

































































































Die Hochschulzeitschrift spectrum hat in ihren
 letzten Ausgaben den Prozess der Integration der
Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und Soziales in
die Fachhochschule Hannover (FHH) laufend beglei-
tet. Dieses Mal richtet sich der Fokus in der Rubrik
Blickpunkt ganz auf die neue Fakultät: Was wird in
den vier Abteilungen gelehrt und geforscht? An
 welchen aktuellen Projekten arbeiten die neuen
 Kolleginnen und Kollegen? Wie sieht der Blick in die
Zukunft aus?
Besonderes Augenmerk legt die Redaktion stets auf
interdisziplinäre Projekte und schon jetzt findet sich
auch dafür ein gutes Beispiel im Blickpunkt: Gleich
drei Fakultäten der Hochschule waren an dem Pro-
jekt zur Einführung eines Sozialkaufhauses „fair-
Kauf“ in Hannover beteiligt. Möge spectrum einen
Beitrag dazu leisten, dass derartige Aktivitäten sich
mehren.
Die Redaktion vermeldet aber auch gern besondere
Erfolge aus den Fachbereichen Architektur und
Bauingenieurwesen sowie Bildende Kunst, deren
Schließung im Rahmen des Hochschuloptimierungs-
konzepts nun in absehbare Nähe rückt: Aus Nien-
burg berichtet Diplom-Architektin (FH) Julia Anders
über erfolgreiches „Praxis pur“ und Diplom-Künstle-
rin (FH) Bettina Cohnen hat das begehrte New York-
Stipendium erhalten. 
Erfreulich vielfältig ist auch in dieser Ausgabe erneut
die Autorenschaft – und diesmal gab es sogar drei
Beiträge, die von unterschiedlichen Autorinnen und
Autoren gleich doppelt zur Publikation eingereicht
wurden. So kommen Sie in den Genuss von zwei
studentischen Rückblicken auf die FHH-Präsenta-
tionen anlässlich der TexWorld Messe in Paris.
Im Übrigen bildet spectrum erneut das breite Spek-
trum der Hochschule ab und fächert in allen Rubriken
die Vielfältigkeit der FHH auf. Trotz einer (unvorher-
gesehenen) Redaktions-Reduktion erscheint spectrum
nach der Jubiläumsausgabe vom Oktober 2007 in
modernisiertem Gewand: Auf Ihre Rückmeldungen
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Preise und Auszeichnungen
Mehr Preise und Auszeichnungen unter www.fh-hannover.de/preise
Mit der Entwicklung und Kon -
struk tion eines Prüfstands zur
Messung der Energietransporte
durch Isolierverglasungen be schäf-
tigte sich die Diplomarbeit des
Energy-Award-Gewinners in der
Kategorie „Beste Diplomarbeit
unter dem Aspekt der Praxisorien-
tierung“. Der Preisträger Florian
Jung aus Wennigsen fertigte seine
Arbeit an dem Institut für Solaren-
ergieforschung in Hameln/Emmer-
thal in Kooperation mit der Fakul-
tät II – Maschinenbau und Biover-
fahrenstechnik der FHH an und
erhielt für den ersten Platz in
 dieser Kategorie 1.000 Euro. Jung
trägt mit seiner Untersuchung zu
einer speziellen Form der Energie-
einsparung in Gebäuden bei.
Hauptsächlich wird dieser Prüf-
stand für die Optimierung der
transparenten Abdeckungen von
thermischen Solarkollektoren ein-
gesetzt. „Die Resultate dieser
Arbeit sollen bei der Entwicklung
von Isolierverglasung eingesetzt
werden“, so Jung.
Beste Diplomarbeit unter dem Aspekt „Praxis“
Im Mittelpunkt des diesjährigen
studentischen Wettbewerbs
„lebens(t)räume“, der zum fünf-
ten Mal vom Vincentz Network
ausgelobt und von iF organisiert
wurde, stand der Themenkom-
plex „leben.wohnen.arbeiten“.
Die Jury hat 132 angemeldete
Wettbewerbsbeiträge aus elf
Nationen begutachtet und disku-
tiert, die Visionen und Problemlö-
sungen für Gebäude, Räume,
Produkte und Dienstleistungen
zeigen. Gefragt war eine Gestal-
tung für „Alle“ und nicht nur für
„Alte“ – also Design, das allen
Altersgruppen gerecht wird.
Bei der Preisverleihung am 13.
Februar 2008 anlässlich der
Messe „Altenpflege+ProPflege
2008“ erhielt FHH-Student Ale -
xander Meinke den mit 750 Euro
dotierten Preis für „Eyemax“,
eine Skimaske, die ein besonders
großes Sichtfeld ermöglicht. Die
Rahmenwandung verläuft diago-
nal zur Gesichtsfläche und verhin-
dert so eine Sichtbeeinträchti-
gung. Das mehrachsige Kopf-
bandgelenk, das formverbesserte
Kopfband und die besondere
Anpassungsfähigkeit des Gestells
optimieren die Passgenauigkeit
der Ski-Maske und garantieren
damit einen maximalen Schutz,
ohne die Sinne zu beeinflussen.
FHH-Studentin Dorothea Knisch
wurde mit einer Anerkennung für
ihren Beitrag „Design für Inde-
pendent Living“gewürdigt. Das
„Modul” ist ein Haltesystem, das
für den Badezimmerbereich kon-
zipiert wurde. Es lässt sich ein-
fach, ohne großen Aufwand inte-
grieren und wirkt dabei nicht nur
als Hilfsmittel für Alte oder Kran-






IV (FAWuI) der Fachhochschule
Hannover (FHH) hat in diesem
Jahr zum ersten Mal einen Förder-
preis ausgeschrieben, der mit ins-
gesamt 4.600 Euro dotiert ist –
spectrum berichtete. Aus den
hochklassigen Bewerberinnen und
Bewerbern hat sich Kathrin Hoder
als Siegerin herausgestellt, die an
der Fakultät IV – Wirtschaft und
Informatik im zweiten Studienab-
schnitt Betriebswirtschaftslehre
studiert. Sie wird die mit dem För-
derpreis verbundene Assistenz-
Tätigkeit im Marketing bei Profes-
sorin Dr. Christa Sauerbrey absol-
vieren. Da sie ein Semester an der
FHH-Partneruniversität S.I.U.E. in
den USA studierte, musste das
entscheidende Interview per
Video-Konferenz durchgeführt
werden – und in der Runde der
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Preise und Auszeichnungen
FAWuI-Förderpreis 2007 für Hoder
Mehr Preise und Auszeichnungen unter www.fh-hannover.de/preise
Die FHH-Diplomandinnen Anja
Baumann und Britta Stiehl gewin-
nen den ersten Preis beim sechs -
ten Baltic Fashion Award in der
Kategorie Prêt-à-Porter. Die Kol-
lektion „Hysterie“ – inspiriert
durch Hitchcocks „Die Vögel“ –
entstand als Diplomarbeit im
Wintersemester 2006/07. Sie ist
voller Spannung, erzeugt durch
den Kontrast von Übertreibung
und Reduktion sowie durch die
düsteren Farben. Einen anderen
Aspekt bilden die maskulinen
Attribute – die Designerinnen
ließen sich von einzelnen Elemen-
ten aus dem klassischen Herren-
bereich anregen, die sie in die
feminine Silhouette integrierten. 
„Hysterie“ ist eine gelungene
Prêt-à-Porter-Kollektion, befand
die Jury unter Vorsitz des Escada-
Gründers Wolfgang Ley: Sie ist
kreativ, alltagstauglich, lässt sich
industriell umsetzen und spiegelt
den Zeitgeist wider. Im Vorder-
grund steht ein sehr starkes Kon-
zept, wodurch eine potenzielle
künftige Marke erkennbar wird:
Baumann und Stiehl möchten
sich mit ihrem Label „Lanoia“
selbstständig machen. Der mit
7.500 Euro dotierte Preis wurde
am 20. Oktober 2007 im Kursaal
des Forums Usedom verliehen. 
Baltic Fashion Award für Modedesignerinnen
In Zusammenarbeit mit dem
botanischen Museum in Berlin ist
an der FHH ein fakultätsübergrei-
fendes Forschungsprojekt ent-
standen, dessen Ziel die automa-
tische Auswertung von Pflanzen-
proben ist. Eine große Anzahl der
zu digitalisierenden Proben ist mit
handschriftlichen Notizen verse-
hen, die zum Teil von Alexander
von Humboldt stammen. Robert
Dzido hat an der Fakultät I – Elek-
tro- und Informationstechnik ein
Verfahren entwickelt, das den
alten Handschriften wieder
„Leben einhaucht“, indem es sie
in dynamische Koordinatenfolgen
überführt. Dadurch kann man die
über 100 Jahre alten Handschrif-
tenproben zuordnen – und es
sind auch andere Anwendungen
denkbar. Bisher ist kein kommer-
zielles Bildverarbeitungspro-
gramm wie Photoshop dazu in
der Lage. Für seine hervorragen-
den technischen Leis tungen
wurde Dzido am 3. März 2008
durch den mit insgesamt 2.500
Euro dotierten VDE-Preis geehrt.
Herbar Digital führt zum Erfolg
Projektteam: Dipl.-Ing. (FH) Robert Dzido, 
Prof. Dr. Karlo Steinke, Praktikant Martin Gehrke
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Preise und Auszeichnungen
Fotografie-Student Christian Bur-
kert wurde am 6. November 2007
der erste Preis des VGH-Fotowett-
bewerbs 2007 in der Kategorie
Berufsfotografen überreicht. Auch
der zweite und dritte Preis gingen
an Studierende aus der Fakultät III
– Medien, Information und
Design der FHH.
„Kultur in Niedersachsen“ war
das Thema des Wettbewerbs,
denn hier ist das ganze kulturelle
Spektrum zu finden: Klassische
Einrichtungen wie Theater,
Museen oder Bibliotheken, aber
auch Kunstschulen sowie eine
freie und lebendige Kulturszene.
Zur Aufgabe stand, den Begriff
„Kultur“ auf eigene Weise zu
interpretieren und gewohnte
Grenzen zu überwinden. Burkerts
Fotoserie über die Schausteller-
Pastorin Regina Haller faszinierte
die Jury am meisten: Der Autor
gewann damit den mit 2.500
Euro dotierten ersten Preis. Lene
Münch, die eine Balletttänzerin an
der Staatsoper fotografiert hatte,
kam auf den zweiten Platz und
erhielt 1.500 Euro. Den dritten
Preis und damit 750 Euro gewann
Nicole Strasser, die eine Foto-
strecke über den Auftritt des
Volksmusik-Stars Florian Silberei-
sen in der TUI-Arena eingereicht
hatte. An dem Wettbewerb nah-
men nicht nur professionelle Foto-
grafen teil, sondern in einer eige-
nen Kategorie auch Amateure.
Insgesamt wurden in diesem Jahr
1.335 Aufnahmen von 289 Foto-
grafinnen und Fotografen einge-
reicht.
Dreifacher FHH-Erfolg beim VGH-Fotowettbewerb 2007
Mehr Preise und Auszeichnungen unter www.fh-hannover.de/preise
Nach dem Prinzip der „Stadt-
schreiber“ bietet die Freiburger
Bürgerstiftung jungen Fotografin-
nen und Fotografen die Möglich-
keit, ein bis zwei Monate bei
gesponserter Kost und Unter-
kunft die Stadt „mit dem Blick
von außen“ festzu halten. Den
Abschluss bildet eine mehrwöchi-
ge Ausstellung. Die Freiburger
Bürgerstiftung vergab bereits zum
zweiten Mal ein sechswöchiges
Stipendium für eine Nachwuchs-
fotografin. Diesmal konnte FHH-
Studentin Astis Krause nach Frei-
burg reisen und im Januar/Febru-
ar 2008 zum Thema „Arbeiten in
Freiburg“ fotografieren. Ihre
Fotos werden im Herbst 2008
wieder im Wentzingerhaus am
Münsterplatz ausgestellt.
Fremde Blicke
Der neu konzipierte Nachwuchs-
wettbewerb iF concept award hat
mit 2.100 eingereichten Beiträgen
aus 37 Nationen alle Erwartungen
mehr als übertroffen. Bei der Preis-
verleihung am 11. März 2008
wurden auch drei FHH-Studieren-
de ausgezeichnet. Der Sodis Bag
von Produktdesign-Studentin Chi
Zhang soll in großer Stückzahl von
Hilfsorganisationen den Opfern
von Naturkatastrophen in Ent-
wicklungsländern gestellt werden.
Der mit 500 Euro ausgezeichnete
Beutel für Solardesinfektion
basiert auf der „Sodis“-Methode:
Das Wasser wird ca. sechs Stun-
den in die Sonne gelegt. UV-Strah-
len und Wärme (>50°) töten
lebensgefährliche Keime im
Schmutzwasser ab. Freeclimbing-
schuhe müssen sehr dünn verar-
beitet sein und lassen kaum Raum
für Schutz und Stützelemente.
500 Euro erhalten Sebas tian Ber-
tram und Kristian Groth daher für
„Impulse“. Der Schuh spannt
durch den intelligenten Werkstoff
D3o einen Bogen zwischen Sicher-
heit und Flexibilität. Beim Aufprall
erhärtet sich der Werkstoff und
absorbiert die Schockenergie, der
Fuß bleibt unversehrt. Anschlie -
ßend ist das Material wieder
weich und flexibel.
FHH-Erfolg beim neuen iF concept award 2008
Produktdesign-Student Christian
Grajewski hat den internationalen
VDA Design Award für sein Auto-
konzept NYC 2020 gewonnen –
einen Praktikumsplatz bei Volks-
wagen Design Europe in Potsdam.
Die Preisverleihung fand am 12.
September 2007 im Rahmen der
62. Internationalen Automobil-
Ausstellung (IAA) in Frankfurt am
Main statt. Aufgabe des Wettbe-
werbs in diesem Jahr war, das ver-
kaufsstärkste Pkw-Segment – die
Limousine – den Anforderungen
des Jahres 2020 anzupassen. Viele
Faktoren mussten berücksichtigt
werden: demografischer Wandel,
Mobilität der Bevölkerung, zu
erwartendes Verkehrsaufkommen
sowie Klimaschutz und verfügbare
Energieressourcen. Grajewski ließ
sich von einem Pferdeschlitten
inspirieren: Daher kommt das ein-
zigartige und noble Erscheinungs-
bild des NYC 2020. Das Auto
fährt mit Magnetantrieb. Bei der
Gestaltung des Fahrzeugs war es
außerdem wichtig, dass es auf
jeden Fall noch als Auto erkenn-
bar ist – auch wenn keine Räder
mehr benötigt werden. Deswegen
steht das NYC 2020 dem äußeren
Anschein nach auf Rädern. 
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Preise und Auszeichnungen
VDA Design Award für Autokonzept
Fotografie-Student Andreas Mül-
ler ist mit dem dritten Platz und
somit 2.000 Euro beim Fotowett-
bewerb „Deutscher Preis für Wis-
senschaftsfotografie“ in der Kate-
gorie Einzelbild ausgezeichnet
worden. Seine Arbeit entstand
während einer Reportage im Auf-
trag der FAZ und sein Foto zeigt
eine Anzeigetafel mit Marien-
Ikone in dem Atomkraftwerk
Saporoschje in Energodar (Ukrai-
ne). Der Wettbewerb ist eine
Initiative der Zeitschrift „Bild der
Wissenschaft“ und dem Presse-
büro Brendel. Neben erfahrenen
Bildjournalisten richtet sich dieser
Wettbewerb auch an Studierende
der Fotografie. Dieser Preis gibt
außerdem die Möglichkeit, die
Forschungsdynamik in Deutsch-
land zu beobachten und zu doku-
mentieren. Die Gewinner erhielten
ihre Preise am 10. Oktober 2007
im Haus der Wissenschaft in Bre-
men. Überreicht wurden sie von
einer Jury unter Vorsitz von Wolf-
gang Volz, einem der renommier-
testen deutschen Fotografen.
Mehr Preise und Auszeichnungen unter www.fh-hannover.de/preise
Deutscher Preis für Wissenschaftsfotografie an FHH
Über eine in der Theaterland-
schaft als Spitzenauszeichnung
bewertete Ehrung kann sich
Dipl.-Des. (FH) Andrea Schraad
freuen: Die Absolventin der
Fakultät III – Medien, Information
und Design der FHH wurde von
einer kritischen Jury zur Kostüm-
bildnerin des Jahres 2007
gewählt. Ausgezeichnet wurden
ihre Entwürfe der blendend
weißen „Drei Schwestern“ mit
den traurigen Masken in Andreas
Kriegenburgs Münchner Kam-
merspiel-Inszenierung. 
„Schraad hat eine steile Karriere
hingelegt“, sagt Professorin
Maren Christensen aus der Fakul-
tät III über ihre ehemalige Stu-
dentin. Seit der Spielzeit 2003/04
ist die erfolgreiche Absolventin
des Studiengangs Szenografie
und Kostüm Atelier leiterin und
feste Kostümbildnerin am Thalia
Theater in Hamburg.
FHH-Absolventin ist Kostümbildnerin 2007
In der Tradition des Expo-Beitrags
steht der Bertelsmann-Pavillon
auf der hannoverschen Expo
Plaza ab sofort für die Zukunft
der Medien und des Designs an
der Fachhochschule Hannover
(FHH): Gebündelte Kreativität am
Expo-Standort, Ort der Vernet-
zung und Ausgangspunkt eines
produktiven Dialogs zwischen
Wissenschaft, Kultur und Wirt-
schaft. Funktionalität und die
besondere Lage machen „Planet
M“ zu einem herausragenden
und – für die strategische Inten -
tion des geplanten Kompetenz-
zentrums für Medien, Information
und Design an der FHH – beson-
ders geeigneten Objekt. „Mit
einem Multimedia-Labor, Telekon-
ferenz- und Präsentationsräumen
sowie dem Digitalkino eignet sich
„Planet M“ in idealer Weise zur
Entwicklung eines kommunika -
tiven Forums für innovative
Medienprojekte“, freut sich 
FHH-Präsident Professor Dr.-Ing.
 Werner Andres über den Erfolg
seiner Nachnutzungsinitiative. 
„Durch die Entscheidung der Lan-
desregierung stärken wir sowohl
die Profilierung der FHH als
moderne Medienhochschule als
auch den Erhalt des architektoni-
schen Wahrzeichens der Expo
2000“, betonte Lutz Stratmann
als Niedersächsischer Minister für
Wissenschaft und Kultur anläss-
lich der offiziellen Schlüsselüber-
gabe am 18. Dezember 2007. Die
FHH ist bereits Nachnutzerin von
drei Standorten auf dem Expo-
Gelände. Zur neuen Adresse Expo
Plaza 4 gehört über den promi-
nenten Planeten hinaus auch der
so genannte Riegel, in dem künf-
tig das FHH-Präsidium wieder mit
seinen Dezernaten und zentralen
Stabsstellen zusammengefasst
wird.
Als Besonderheit der neuen Lie-
genschaft wird neben dem Kino
der künftige Senatssitzungssaal
im Riegel genannt – sowohl von
Andres als auch von Stratmann:
Während sich die Hochschule
endlich auf einen angemessenen
Raum für Gremiensitzungen freu-
en kann, hat sich auch die Nieder-
sächsische Landesregierung bei
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Grünes Licht für einen neuen Standort mit großer Signalwirkung
Die Schlüsselübergabe für den Bertelsmann-Pavillon erfolgte durch Minister Lutz Stratmann
an FHH-Präsident Werner  Andres am 18. Dezember 2007.
Wichtigste Details der Pressekonferenz anlässlich der Schlüsselübergabe: Die Fach-
hochschule Hannover (FHH) wird im Bertelsmann-Pavillon ein Niedersächsisches
Zentrum für Medien, Information und Design entstehen lassen.
Nach bereits zwei erfolgreichen
Veranstaltungen im Jahre 2004
und 2006 fand in diesem Jahr
zum dritten Mal der Versiche-
rungstag an der Fachhochschule
Hannover (FHH) in der Fakultät IV
– Wirtschaft und Informatik statt. 
Geladen hatten die Studierenden
eines BuV-Projekts (BuV = Schwer-
punkt Banken und Versicherun-
gen) unter Leitung von Professor
Dr. Andreas Daum und die E+S
Rückversicherung AG, die
Deutsch land-Tochter der erfolgrei-
chen Hannover Rückversicherung. 
Nach einleitenden Worten von
Professor Daum und Dr. Michael
Pickel als Vorstand der E+S Rück
erlebten die geladenen Gäste aus
dem Bereich der Versicherungs-
wirtschaft, aber auch interessierte
Studierende und Lehrende der
Fakultät IV aktuelle versicherungs-
spezifische Fachvorträge von den
Mitgliedern des Projektteams. Die
Präsentationen beschäftigten sich
mit Themen des Risikomanage-
ments von Versicherungsunter-
nehmen, den Auswirkungen des
neuen Versicherungsvertragsge-
setzes und den Chancen und Risi-
ken der Urbanisierung. Abgerun-
det wurde die Vortragsreihe mit
einem „stürmischen“ Vortrag von
Dr. Jochen Stuck vom Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt
über die Auswirkungen des
Orkans Kyrill.
Eine rege Beteiligung an den Dis-
kussionen, die nach den Fachvor-
trägen entstanden sind, verdeut-
lichte das Interesse an der Veran-
staltung. Der große Erfolg macht
Lust auf eine Fortsetzung der Tra-
dition und einen Versicherungstag
2010.
Besonderer Dank gilt der E+S
Rückversicherung, die das Projekt
nicht nur durch das hervorragen-
de Catering unterstützt hat.
Torben Kammer
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Versicherungstag 2008: „Eine erfolgreiche Trilogie!“
Das Projektteam der Fakultät IV: Christian Schade, Jens Winter, Torben Kammer, Christoph Hennigs, Paul Lukas Belka, Annie Pazian und
Prof. Dr. Andreas Daum (v.lks.)
Gespannte Zuhörerinnen und Zuhörer bei den Fachvorträgen am Versicherungstag 2008
Infrarotspektroskopische Metho-
den bieten die Möglichkeit, inner-
halb kürzester Zeit sowohl quanti-
tative als auch qualitative Bestim-
mungen bei den unterschiedlichs -
ten Rohstoffen, Produkten und
sogar im laufenden Prozess
durchzuführen. 
Das von der Fakultät II – Maschi-
nenbau und Bioverfahrenstechnik
der Fachhochschule Hannover
(FHH) anlässlich der Biotechnica
im Oktober 2007 vorgestellte Pro-
jekt beschäftigt sich mit dem
Nahrungsmittel „Honig“. Um die
Qualität von Sortenhonigen und
auch ihren Schutz vor (Ver-)Fäl-
schungen garantieren zu können,
müssen Qualitätsrichtlinien vorge-
geben werden und diese durch
Kontrollen gesichert werden.
Diese unabhängigen Analysen
von Honigproben werden u.a. im
Niedersächsischen Institut für Bie-
nenkunde in Celle durchgeführt. 
Die Kontrolle der Honigqualität ist
derzeit durch die Vielzahl der
amtlich anerkannten Untersu-
chungsverfahren für Honig sehr
zeitintensiv, und der Bedarf sowie
die Entsorgung der eingesetzten
Chemikalien stellen einen erheb li-
chen Kostenfaktor dar. Um kon-
kurrenzfähig zu bleiben, wird
nach alternativen Analysemetho-
den gesucht. Aus diesem Grund
bietet sich die Entwicklung von
infrarotspektroskopischen Metho-
den zur Untersuchung der Honige
an. Diese Thematik wurde im
Sommersemester 2007 im Rah-
men einer Diplomarbeit an der
Abteilung Bioverfahrenstechnik in
Kooperation mit dem Institut für
Bienenkunde in Celle bearbeitet
und die dabei erzielten Ergebnisse
auf dem Niedersächsischen
Gemeinschaftsstand präsentiert.
Die durchgeführten Arbeiten an
vielen verschiedenen Sortenhonig-
proben zeigen, dass die Gehalte
an Wasser, Fructose und Glucose
mit ausreichender Genauigkeit
mittels Infrarotspektroskopie vor-
hergesagt werden können. Auch
bei anderen Zuckern, die in mino-
ren Konzentrationen vorkommen
und bei denen teilweise die Refe-
renzmethode nur eine qualitative
Bestimmung erlaubt, kann die
Infrarotspektroskopie erfolgreich
eingesetzt werden. Vorgestellt
wurden darüber hinaus erste
Resultate zur Ermittlung der bota-
nischen Herkunft der Honige;
diese Fragestellung wie auch die
Optimierung der quantitativen
Inhaltsstoffbestimmung werden
derzeit in einer Fortführung des
Projekts bearbeitet.
Während der dreitägigen Messe
konnten die Forschungsergebnisse
vielen Fachleuten und interessier-
ten Messebesuchern vorgestellt
und erläutert werden. Es fand da -
rüber hinaus ein reger Informa -
tionsaustausch mit den auf dem
Gemeinschaftsstand vertretenen
niedersächsischen Firmen und For-
schungseinrichtungen aus der Bio-
technologie-Branche statt. Auch
Walter Hirche als Niedersächsischer
Minister für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr informierte sich anlässlich
seines Rundgangs auf dem Nieder-
sächsischen Gemeinschaftsstand
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Honig und Infrarotspektroskopie: Was ist machbar?
Im Rahmen eines Studienprojekts
haben Studierende des Studien-
gangs Informationsmanagement
an der Fakultät III – Medien, Infor-
mation und Design eine neue
Dienstleistung der Hochschulbi-
bliothek konzipiert: SerWisS – Ser-
ver für Wissenschaftliche Schrif-
ten. Damit hält der Gedanke des
Open Access Einzug in die Fach-
hochschule Hannover (FHH).
Open Access (Freier Zugang)
bedeutet, Literatur unentgeltlich
und öffentlich im Internet
zugänglich zu machen. Interes-
sierte sollen Volltexte lesen, her-
unterladen, kopieren und sie auch
sonst auf jede denkbare legale
Weise benutzen können. Dies
alles ohne monetäre oder techni-
sche Hürden, die über den Inter-
net-Zugang selbst hinausgehen.
Die Vorteile dieses Publikations-
modells kann mit den Begriffen
„Sichtbarkeit“ und „Wirksam-
keit“ umschrieben werden. Sicht-
barkeit meint die erhöhte Wahr-
nehmung und Verbreitung, die
einer Open-Access-Publikation
zuteil wird, Wirksamkeit die
nachhaltige Rezeption und das
Einfließen der Ergebnisse in die
weitere Forschungsarbeit und
die wissenschaftliche Diskus -
sion. Damit trägt SerWisS zum
Renommee von Autoren und
Autorinnen und letztendlich der
Fachhochschule Hannover bei.
Veröffentlicht werden können
ab sofort via SerWisS Abschluss-
arbeiten, Fachartikel und andere
wissenschaftliche Publikationen
jeglicher Art. Auf eine Printaus-
gabe muss übrigens nicht ver-
zichtet werden: SerWisS ist an
einen Print-on-Demand-Dienst
angeschlossen, bei dem man
per Mausklick eine gedruckte
Ausgabe der Publikation bestel-
len kann.
Für Rückfragen und Anregungen
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Neuer SerWisS der Bibliothek
Mehr zum Thema unter http://serwiss.fh-hannover.de
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Die Sterne stehen gut: Designstudierende 
aus drei Ländern treffen in Hannover zusammen
Zum 50. Geburtstag der EU veran-
staltete das Europäische Informa-
tions-Zentrum (EIZ) Niedersachsen
gemeinsam mit der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) und dem




Thema „Die Sterne stehen gut –
Erfolgreiche europäische Koope-
rationen“ haben die Studierenden
in internationalen Teams zusam-
mengearbeitet und einen Kalen-
der für 2008 gestaltet.
Das Projekt fand im Rahmen des
internationalen Designprojekts
pincponc statt, das seit 2003 von
Raija Holm und Alexandra Ediger
organisiert wird. Insgesamt 30
polnische, niederländische und
deutsche Studierende erhielten
durch das Projekt die Möglichkeit,
gemeinsam zu entwerfen und zu
experimentieren.
Die Kooperation ist in zwei Pha-
sen im Zeitraum von Mai bis
November 2007 verlaufen. In der
ersten Phase von Mai bis Oktober
2007 haben die Studierenden an
ihren Heimatuniversitäten recher-
chiert, Ideen gesammelt und
diese grafisch umgesetzt. In der
zweiten Phase haben sich die ein-
zelnen Gruppen vom 11. bis zum
16. November 2007 in Hannover
getroffen, um im Rahmen eines
Workshops an einem weiteren
Designexperiment zum selben
Thema zu arbeiten.
Was hat uns die Europäische




rationen und stellen Projekte vor,
die von Initiativen einzelner Perso-
nen bis zu den europaweiten
Kooperationsabkommen reichen.
Neben der gemeinsamen Arbeit
haben die Gäste auch die hanno-
versche Kulturszene kennen
gelernt und ihre Arbeiten in der
Galerie SPANDAU ausgestellt. Den
Abschluss der Kreativwoche bilde-
te ein Empfang im Gästehaus der
Niedersächsischen Landesregie-
rung. Hier hat Lutz Stratmann als
Niedersächsischer Minister für
Wissenschaft und Kultur die aus-
ländischen Gäste und die deut-
schen Studierenden begrüßt
sowie die Endpräsentation des
Projekts angesehen. 
Walter Hellmann
Der Kalender, der die besten Arbeiten enthält, wurde gedruckt und kann für fünf
Euro im EIZ Niedersachsen erworben werden. 
Mehr zum Thema unter www.pincponc.de
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Arbeiten in Irland: Zwischen Guinness und der Master-Arbeit
Neben vielen Möglichkeiten,
einen Teil des Studiums im Aus-
land zu verbringen, bot sich mir
die Gelegenheit, meine von den
Professoren Dr.-Ing. Arne Koschel
und Dr. Volker Ahlers betreute
Master-Arbeit in Irland zu schrei-
ben: Dublin – oder auf irisch Baile
Átha Cliath, was übersetzt etwa
soviel wie „Ort an der Furt an der
Schilfhürde“ heißt.
Eine Kooperation zwischen der
Fakultät IV – Wirtschaft und Infor-
matik der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) und IONA Technologies
PLC ermöglichte durch den Kon-
takt von Prof. Koschel einen
unkomplizierten Aufenthalt. Mit
vielen Erwartungen und einigen
Klischees trat ich mein sechsmo-
natiges Praktikum an, an dessen
Ende eine hoffentlich gute
Master-Arbeit stehen sollte.
Zurück in Deutschland kann ich
zwar keines der Klischees bestä -
tigen, aber von vielen positive
Erfahrungen berichten.
Die hohe Gastfreundschaft und
angenehme Selbstironie der Iren
ermöglichten ein schönes Arbeits-
leben, an das ich sicher immer
gern zurück denken werde. Die
zahlreich vorhandenen Pubs –
inklusive derer, bei denen man
sein Guinness selber am Tisch
zapfen kann – und die Offenheit
der Iren sorgten für genug Unter-
haltung am Feierabend.
Die wunderschöne Landschaft
Irlands lud zu Ausflügen am
Wochenende ein. Ob nun Wan-
dern in den Bergen, „Cliff Walks“
an der irischen See oder die
Fischerstadt Howth im Norden
von Dublin: Für jeden Geschmack
war etwas dabei.
Rückblickend bin ich sehr froh,
mein letztes Semester in Irland
verbracht zu haben. Neben einer
fertigen Master-Arbeit habe ich
auch neue Freunde in den sechs
spannenden Monaten gewonnen.
Daher kann ich jedem Kommilito-
nen sehr empfehlen, einen Teil
des Studiums außerhalb Deutsch-
lands zu verbringen.
Roman Roelofsen
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Im Rahmen meiner Diplomarbeit
am Fachbereich Architektur und
Bauingenieurwesen der Fach-
hochschule Hannover (FHH) war
es mir möglich eine Grundschule
in Hannover am Kronsberg zu
entwerfen, in der sich Kinder
wohl fühlen und das Lernen an
sich unbewusst unterstützt wird.
Ganz einfach durch die Anwen-
dung der Grundprinzipien der
3.000 Jahre alten Wissenschaft
des Feng Shui. Vereinfacht lehrt
Feng Shui u.a., dass die Auswahl
und Gestaltung der Orte Einfluss
auf Wohlbefinden, Gesundheit
und Erfolg hat. Es gibt also einen
guten Grund, warum sich Gebäu-
de und Räume nach Himmelsrich-
tungen ausrichten und sich oft
ein Innenhof im Baukörper befin-
det. Richtungen schwächen oder
stärken Positionen, so hat z.B. der
Lehrer im Süden seine Machtposi-
tion, was ihm unbewusst Respekt
vor den Kindern verschafft. 
Durch die Gestaltung des Gebäu-
des und der Außenanlagen durch
eben genannte Prinzipien, sowie
einer einfachen Bauweise unter
Verwendung der EnEV, gliedert
sich das Gebäude gut in die
unmittelbare Umgebung ein. Die
innere Aufteilung ist einfach
strukturiert und von außen ables-
bar, was das Zurechtfinden
erleichtert. Eine dezente Farbge-
bung mit Farbkontrasten an den
richtigen Stellen und helle freund-
liche Materialien runden das Kon-
zept ab. Das Wichtigste an allem
war für mich aber, in Zusammen-
arbeit mit dem Feng Shui Berater
Kurt Rotermund eine Schule zu
entwerfen, die gestalterisch nicht
neumodern erschreckend wirkt,
sondern sich der Wahrnehmung
von Kindern anpasst. Sie sind die
Nutzer dieses Gebäudes und sol-
len mit Freude dorthin gehen, um
etwas zu lernen. Das Projekt ist
auf die Zukunft ausgerichtet,
denn es legt den Grundstein für
zeitsparendes, effektives Unter-
richten für Lehrer und freiwilliges,
zwangloses Lernen für Kinder. 
Julia Anders 
Praxis pur: Feng Shui Schule für Hannover
Wie in der letzten Ausgabe des
spectrum berichtet, gibt es seit
dem letzten Jahr eine zunächst
befristete Stelle in der Zentralstel-
le für Fremdsprachen (ZfF) der
Fachhochschule Hannover (FHH)
für Deutsch als Fremdsprache
(DaF), die aus Studiengebühren
finanziert wird. 
Zusätzlich zu den Deutschkursen
für Studierende unserer Partner-
hochschulen sind im Wintersemes -
ter 2007/08 erstmalig Kurse für
die Zielgruppe ausländischer Stu-
dierender im Direktzulassungs ver-
fahren angeboten worden. Es
handelte sich hierbei um einen
allgemeinsprachlichen Kurs sowie
einen zum Thema „Wissenschaft-
liches Arbeiten“. Im Sommerse-
mester 2008 soll dieses Angebot
differenziert und erweitert wer-
den. Geplant sind ein Kurs „Wis-
senschaftssprachliche Struktu-
ren/Grammatik/Schreiben“ und
ein Kurs „Mündliche Kommunika-
tion/Geschäftssprache“. Des Wei-
teren wird ein „Vorbereitungskurs
TestDaF“ (Test Deutsch als Fremd-
sprache) angeboten, der externen
Interessenten, Programmstudie-
renden und ausländischen Studie-
renden im Direktzulassungsver-
fahren offen steht. Dieser Kurs
bereitet auf den TestDaF vor, der
von deutschen Hochschulen bun-
desweit als Sprachnachweis aner-
kannt wird. Er kann jedoch auch
besucht werden, wenn eine Teil-
nahme am Test nicht geplant ist. 
Informationen zum kompletten
Kursangebot der Zentralstelle für
Fremdsprachen (ZfF) finden Sie
unter www.fh-hannover.de/zff.
Auskunft zu Deutsch als Fremd-
sprache telefonisch unter
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Studiengebühren im Einsatz: Projekt Deutsch als Fremdsprache
klartxt.de
Wissen, wo Lösungen sind.
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Die Vielseitigkeit der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) zeigt sich
auch auf der diesjährigen Hanno-
ver Messe 2008 vom 21. bis 25.
April 2008, denn die Hochschule






sentiert in Halle 2 Stand A 10 
Professor Dr.-Ing. Joachim Land-
rath aus der Fakultät I – Elektro-
und Informationstechnik ein
neuartiges Konzept für ein Kunst-
herz. Bei herkömmlichen Blut-
pumpen nach dem Membran-
pumpenprinzip oder bei Pumpen
mit axialen Rotoren entstehen tur-
bulente Strömungen und Scher-
kräfte, die die Blutzellen schädi-
gen oder zur Bildung von Blutge-
rinnseln führen. Das neue Pump-
system mit variabler Druck-, Volu-
men und Frequenzsteuerung ver-
hindert die Turbulenzen und die
mechanischen Scherkräfte wer-
den durch die neuartige Kon-
struktion reduziert, so dass die
Schädigung der Blutzellen damit
vermieden und die Bildung von
Blutgerinnseln verhindert werden. 
Das zweite Exponat befindet sich
in Halle 13 auf dem Stand E 30
„Energie aus Niedersachsen“. Die
Professoren Dr.-Ing. Dieter Nord-
mann und Dr.-Ing. Uwe Todsen
aus der Fakultät II – Maschinen-
bau und Bioverfahrenstechnik
zeigen im Rahmen des interdiszi-
plinären Forschungsverbunds
Energie Niedersachen (FEN) die
Vorteile des Energiemanagement-
systems auf. Durch eine gesteuer-
te Energieerzeugung der verteil-
ten Systeme im Niederspan-
nungsnetz kann der Netzbetrei-
ber die dezentrale Einspeisung
vorteilhaft zur Vergleichmäßi-
gung der Netzauslastung einset-
zen. Diese effiziente Energieein-
speisung lässt sich realisieren,
wenn die Wärmeversorgung
eines Objekts kontrolliert von der
Stromerzeugung entkoppelt wer-
den kann. 
Dritter im Bunde ist der Gemein-
schaftsstand des Wirtschaftsför-
derers hannoverimpuls, auf dem
die FHH in Halle 6 auf dem Stand
E 51 ebenfalls vertreten ist: Das
Institut für Energie und Klima-
schutz der Fakultät II – Maschi-
nenbau und Bioverfahrenstechnik
präsentiert sich hier gemeinsam
mit dem Kompetenzzentrum für
Energieeffizienz e.V., um die aktu-
ellen Leistungen und vielfältigen
Serviceangebote vorzustellen.
Elisabeth Fangmann
FHH dreifach auf der Hannover Messe 2008 
Die FHH präsentiert aktuelle Forschungsergebnisse – u.a. zum Thema „Effizientes Wärmemanagement“, über das auf Seite
64/65 mehr zu lesen ist.
Die Fakultät III – Medien, Informa-
tion und Design der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) hat jetzt
ein eigenes Fernsehstudio. Die
offizielle Eröffnung fand am 1.
Februar 2008 statt. FHH-Präsident
Professor Dr.-Ing. Werner Andres
hielt die Eröffnungsrede und alle
Gäste konnten sich vor Ort von
den technischen Möglichkeiten
des 550 Quadratmeter großen
Studios an der Expo Plaza 2 über-
zeugen.
Die FHH arbeitet schon seit länge-
rem an der Realisierung eines
Fernsehstudios auf der Expo
Plaza. Schließlich studieren dort
angehende Journalisten, Multi-
media-Experten und PR-Fachleu-
te. Kernstück des variabel nutzba-
ren Studios ist eine Bluebox – ein
Bildhintergrund, der z.B. in Nach-
richtenstudios eingesetzt wird. In
Hannover ist das erst die zweite
Bluebox dieser Größenordnung.
Die Studierenden können unter
realistischen Arbeitsbedingungen
das Film- und Fernsehhandwerk
erlernen.
Auch die Ausstattung kann sich
sehen lassen: Eine hochauflösende
HD-Studiokamera führt in ein
neues Fernsehzeitalter. Mit dieser
professionellen Fernsehkamera
arbeiten die Studierenden nach
künftigen Standards. Eine Vielzahl
unterschiedlicher Lampen, die
über DMX-Technik zentral von
einem Pult gesteuert werden kön-
nen, ermöglicht die Ausleuchtung
nahezu jeder Situation. Ein lei-
stungsfähiger digitaler Bildre-
korder speichert die Aufnahmen
und verteilt sie anschließend in
verschiedene Schneide- und Nach-
bearbeitungsräume. Zwei weitere
Kamerazüge sollen folgen. 
Vor rund einem Jahr übernahm
Professor Michael Sutor das Stu-
dioprojekt von Multimedia-Profes-
sor Hanno Baethe und trieb es
gemeinsam mit dem Dezernat II
unter der Leitung von Heiko
Kupsch voran. Die Hochschule
investierte insgesamt 600.000
Euro in das Fernsehstudio.
Einige fachkundige Unterstützer
verfeinerten das Konzept: Thors -
ten Keppler, Veranstaltungstechni-
ker im Studiotheater der Hoch-
schule für Musik und Theater
Hannover (HMTH) an der Expo
Plaza, half ehrenamtlich, die
Beleuchtung optimal zu gestalten.
Thomas Rugel als Tonmeister des
Staatstheaters Hannover und Lehr-
beauftragter der Fakultät III plante
die Tontechnik des Studios. Wolf-
gang Howind von Media TV half
bei der Videotechnik mit Know-
How. Nicht zuletzt konnte die FHH
auf den hannoverschen Kamera-
mann Michael Laufer zählen: Er
spendete Lampen für das Studio.
Zu den Nutzern des Studios
zählen außer den Bachelor-Studie-
renden der genannten Studien -
gänge auch die Aspiranten des im
Wintersemester startenden Mas -
ter-Studiengangs Fernsehjournalis-
mus. Das ist der erste Studiengang
seiner Art im Bundesgebiet. Die
Studierenden werden im Studio
nicht nur an Lehrveranstaltungen
teilnehmen, sondern ihre Ab -
schluss filme drehen oder auch
Aufnahmen für ihr Monatsmaga-
zin „Exporter“ auf h1 umsetzen.
Die FHH plant außerdem regel-
mäßige Diskussionsrunden in dem
Studio. Auch angehende Medien -
manager der HMTH, die ebenfalls
an der Expo Plaza studieren, kön-
nen das Studio nutzen.
Professor Rolf Hüper als Dekan
der Fakultät III freut sich über die
neuen Arbeitsmöglichkeiten für
die Studierenden: „Das Fernseh-
studio ist ein weiterer Baustein
des Medienstandorts Expo Plaza.
Unsere Studierenden können sich
dort optimal auf den Arbeitsalltag
in ihren künftigen Berufen vorbe-
reiten.“
Olja Yasenovskaya
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Stärkung des Medienstandorts 
Expo Plaza: FHH eröffnet Fernsehstudio 
Biochemically speaking, life is
made up of genes regulating each
other via certain proteins – also
called transcription factors. These
gene regulatory networks can
mathematically be modeled by
weighted directed graphs – struc-
tures well-known to computer
scientists. Graphs are e.g. found
in underground maps, computer
networks, and UML diagrams of
software systems. Considering the
fact that human DNA contains
roughly 30,000 genes, the com-
plexity of gene networks becomes
apparent. Understanding their
function will help in the research
of disease mechanisms.
Gene networks are subject of a
bioinformatics research project
led by Professor Dr. Volker Ahlers
(University of Applied Sciences
and Arts in Hannover (FHH)/Facul-
ty IV – Business and Computer
Science) and Dr. Thomas Schlitt
(King’s College London (KCL), UK)
with substantial support from Pro-
fessor Dr. Frauke Sprengel
(FHH/Faculty IV). As a first step,
an extensible software tool for
the analysis and visualization of
gene network data has been
developed as a semester project
of the FHH master program M.Sc.
in Applied Computer Science. A
service-oriented software archi-
tecture based on the OSGi frame-
work has been chosen in order to
allow bioinformatics researchers
to add their own analysis and
visualization algorithms as Java-
coded modules. One already
implemented module offers inter-
active three-dimensional graph
visualization using the graphics
library OpenGL. The next project
phase will focus on the imple-
mentation and application of
 further modules in the context of
several bachelor and master
 theses at FHH and KCL.
The project involves regular mee-
tings in Hannover and London, of
which two examples shall be
mentioned: In August 2007, FHH
student Michael Klaas finished his
bachelor thesis with a final pre-
sentation at KCL, whereas in
March 2008 KCL Ph.D. student
Benjamin Lehne worked at FHH
for three weeks. Travel grants by
DAAD (PPP D/07/09921) and
 British Council (ARC 1297) are
gratefully acknowledged.
Volker Ahlers/Thomas Schlitt
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FHH Collaborates with King’s College 
London in Studying Gene Networks
Dr. Thomas Schlitt (left) and Michael Klaas at King’s College London.
Die hochschuleigene Firmenkon-
taktmesse der Fachhochschule
Hannover (FHH) findet bereits im
achten Jahr statt und ermöglicht
so Studierenden sowie Absolven-
tinnen und Absolventen der
gesamten Hochschulregion per-
sönliche Karrierekontakte zu Ver-
antwortlichen aus den Fach- und
Personalabteilungen interessanter
Unternehmen und aktiver Arbeit-
geber.
Großes Interesse seitens der
Unternehmen
So finden sich am 20. Mai 2008
in der Zeit von 10 bis 16 Uhr
unmittelbar an der FHH mehr als
30 Aussteller ein und stehen allen
interessierten Besucherinnen und
Besuchern für Gespräche rund
um das Thema „Karriere- und
Berufseinstieg“ zur Verfügung.
Dabei wird es bei bloßen
Gesprächen erfahrungsgemäß
nicht bleiben: Denn alle Personal-
verantwortlichen haben aktuell zu
besetzende Positionen im Gepäck





Wer konkrete Vorstellungen über
seine berufliche Zukunft hat,
kann sich auch selbst aktiv um
interessante und zielführende
 Karrieregespräche am Veranstal-
tungstag bemühen und seiner-
seits den teilnehmenden Ausstel-
lern sein Online-Bewerbungsprofil
zur Verfügung stellen. Die Erfah-
rungen der vergangenen Jahre
zeigen, dass den Kandidatinnen
und Kandidaten mit einem Ver-
weis auf das Bewerbungsprofil
auch der Gesprächseinstieg an
den Messeständen leichter von
der Hand geht. 
Detaillierte Informationen zur
 Veranstaltung finden Sie unter
www.fh-hannover.de/meet. 
Sebastian Krug
Career Services der FHH
Nicht nur leuchtende Farben, aller-
lei Stoffe und innovative Accessoi-
res haben unseren Aufenthalt bei
der TexWorld Messe in Paris so
interessant gemacht,  sondern
auch ein multikulturelles Publi-
kum, das einem die Welt  öffnete
und diese Welt in einem Raum
vereinte. Unser Projekt Street-
Couture in der Zusammenarbeit
mit unserer chinesischen Partner-
hochschule Zhejiang University of
Science and Technology (ZUST) in
Hangzhou empfanden die Gäste
der Messe als sensationell und
interessant. Nicht zuletzt hat auch
unser Stand einiges dazu beige-
tragen: Wenn man bedenkt, dass
dieses Jahr auf der Messe als Hin-
tergrundfarbe weiß regierte, riss
unser Stand alle buchstäblich vom
Hocker, da er komplett Schwarz
war – wie unsere Professorin
Tuula Salo, deren Lieblingsfarbe
schwarz ist und die für uns das
alles organisierte (vielen Dank!). 
Diese Aufmachung war wie ein
Magnet für die Besucherinnen
und Besucher, verhalf uns, zahl -
reiche und sehr kompetente Kon-
takte zu schließen sowie unsere
Fachhochschule Hannover (FHH)
im besten Licht zu präsentieren.
Auch unser Konzept fesselte die
Leute auf der Messe, denn wir
präsentierten aus der Fakultät III –
Medien, Information und Design
den kommenden Sommer-Look
für die Businesslady – seriös und
elegant. Unsere chinesischen
 Kolleginnen und Kollegen hatten
experimentelle und lustige Mode.
Beide Projekte wurden für die
 chinesische Firma JNBY entworfen
und realisiert. Wir freuen uns,
dort im kommenden Sommer ein
Praktikum zu absolvieren und
zum ersten Mal dieses wunder-
 bare Land zu sehen. Bei der ab -
wechslungsreichen Auswahl
machte das Stöbern den Mes-
segästen besonders viel Spaß,
und wir erhielten viel Zuspruch
für unser internationales Projekt. 
Ein besonderer Abend für uns alle
war die Aftershowparty, die von
der Messeleitung im ältesten
Flughafen von Paris „Le Bourget“
organisiert wurde. Als wir den mit
Kerzen und roten Teppich ausge-
legten Weg in den Flughafen pas-
sierten, waren wir mehr als
erstaunt: Wir waren sprachlos,
denn der stillgelegte Flughafen
wurde als Flugzeugmuseum
umgerüstet und für die Party in
ein atemberaubendes Licht
gebracht. Man hat zwischen alter-
tümlichen Jets und wunderschö-
nen Orchideen gefeiert, wo ein
Pianist auf dem Flügel Chopin
spielte und ein delikates Essen in
Häppchen gereicht wurde. In die-
sem wunderbaren Ambiente war
es natürlich leicht, auf eine ent-
spannte, ungezwungene Art und
Weise Menschen kennen zu ler-
nen und Kontakte zu knüpfen. 
Diese Eindrücke werden uns noch
lange begleiten und wir danken
für diese wunderbare Woche vor
allem der Messe Frankfurt, die es
uns ermöglicht hat, unser Projekt
und unsere Hochschule so präsen-
tieren zu können!
Alexandra Pogosyan
Paris ist immer eine Reise wert!
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„Wie war es in Paris?“, „Wurde
deine Kollektion gekauft?“, „Hast
du Diplompartner gefunden?“ –
Mit diesen Fragen wurde ich nach
unserer sechstägigen Reise in die
aufregende Hauptstadt von
Frankreich im wahrsten Sinne des
Wortes bombardiert. Denn wir
hatten auf der Textilmesse
TexWorld in Paris einen eigenen
Stand! Von der Messeleitung
Frankfurt wurden wir Studentin-
nen eingeladen, unser Projekt
StreetCouture zu präsentieren.
Dank unserer engagierten Profes-
sorin Tuula Salo aus der Fach-
hochschule Hannover (FHH) konn-
ten wir dieses als große Chance
und Erfahrung wahrnehmen.
StreetCouture ist ein Projekt in
Zusammenarbeit mit unser Part-
nerhochschule Zhejiang University
of Science and Technology (ZUST)
in Hangzhou (China) und dem
chinesischen Streetwear Label
JNBY. Eine Kollektion für die Kar-
rierefrau war das Ziel. Diese Kol-
lektion sollte couturig, ebenso
sehr tragbar, praktisch und mit
der Philosophie des chinesischen
Labels JNBY stimmig sein.
Kaum auf dem Messegelände
angekommen, waren wir sechs
deutschen Studentinnen, unsere
Professorin und zwei chinesische
Dozentinnen bereits überwältigt.
Die gesamten Stände der Messe
waren in weiß gehalten, bis auf
nur einen Stand – unseren! Dieser
war komplett in schwarz gestal-
tet. Niemand konnte uns überse-
hen! WOW! Mit Vorfreude und
Neugier konnte die Messe begin-
nen. Vier Tage wurde uns die
Chance geboten, unsere Arbeiten
zu präsentieren, Kontakte für
geplante Praktika und darüber
hinaus zu knüpfen sowie uns die
anregende Messe mit der Vielzahl
an verschiedenen Stoffen, Knöp-
fen etc. anzuschauen und uns
interessante Vorträge – z.B. über
Trendprognosen – anzuhören.
Natürlich war der Spaßfaktor in
unserem angenehmen Team
ebenso groß, sodass wir es uns
nicht nehmen ließen, die Abende
bei einem gemeinsamen Abend-
essen oder auf einer Aftershow-
party ausklingen zu lassen.
Im Nachhinein bin ich mit dem
Messeergehen sehr zufrieden! Ich
hätte nicht gedacht, dass wir auf
so großes Interesse stoßen wür-
den! Sogar die Presse erwähnte
uns häufig in sehr positivem Licht
und verdeutlichte, dass es wichtig
sei, die Studierenden zu unterstüt-
zen. Ich bin nun um eine große
Erfahrung reicher und mit mehre-
ren Visitenkarten in der Tasche
wieder in Hannover und freue
mich auf ein neues Projekt, wel-
ches evtl. durch einen Kontakt
von der Messe unterstützt wird!
Um auf die oben genannten Fra-
gen zurück zu kommen: Auch
wenn ich durch diese Reise nicht
zu Karla Lagerfeld oder Guccina
geworden bin, weiß ich die Zeit
als wichtige Erfahrung zu schät-
zen, mit positiven Feedbacks zu
meiner Arbeit und einem Prakti-
kumsangebot in Italien und in
den Niederlanden!
Ich würde mich freuen auch auf
der nächsten TexWorld ein Projekt
ausstellen zu dürfen!
Nee, ich bin keine Karla Lagerfeld oder Guccina geworden, aber…
Anja Boning
spectrum 1/2008 · journal s. 22
Seit Juni 2007 kann das Institut
für Gesundheitsmanagement
(IGM) der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) auf einen erfolgreichen
Beginn seiner Aktivitäten zurück-
blicken. Das In-Institut arbeitet
primär projekt- und auftragsbe zo-
gen in den Geschäftsfeldern Qua-
lifizierung und Weiterbildung,
Angewandte Forschung und Ent-
wicklung, Betriebliches Gesund-
heitsmanagement, Qualitätsmana-
gement und Zertifizierung sowie
Wissenstransfer und Be ratung.
Für die bisherige professionelle
Arbeit stehen beispielsweise erste
Projektabschlüsse mit „hannover-
impuls“. Hier konnten bereits in
den ersten Monaten Synergie-
effekte genutzt und kleinere
finanzielle Mittel erwirtschaftet
werden. Der von hannoverimpuls
und der Sparkasse Hannover initi-
ierte Ideenwettbewerb StartUp-
Impuls wird durch die im Institut
vorhandene wissenschaftliche
Fachkompetenz im Sinne von
Gutachtertätigkeiten und Jury-
Mitgliedschaft unterstützt. Dabei
wird der erstmals in diesem Jahr
ausgelobte Sonderpreis „Gesund-
heit & Wellness“ von hannoverim-
puls und dem IGM gestiftet.
Öffentlichkeitswirksam präsentier-
te sich das IGM zum einen in sei-
ner Auftaktveranstaltung im Rah-
men von FHH meets economy,
dem 4. DGIV Bundeskongress in
Berlin sowie dem Unternehmerin-
nenkongress in Hannover, zum
anderen in einer Sonderbeilage
der Novemberausgabe der Kran-
kenhausfachzeitschrift „kma“, 
die in einer Auflage von 15.000
Exemplaren deutschlandweit
erschienen ist. 
Das IGM strebt auch für das kom-
mende Jahr die Fortführung sei-
ner erfolgreich angelaufenen
Arbeit mit den bisherigen und
neuen Kooperationspartnern an.
So ist u.a. zum Jahresende ein
„Gründungskongress“ geplant,
der Chancen für neue Arbeits-
plätze im Gesundheitswesen auf-
zeigen soll.
Steffi Adels
Erfolgreicher und viel versprechender Start 
Eduard-Rhein-Kulturpreis für Dobrinski
Das IGM-Trio: Prof. Dr.-Ing. Michael L. Bienert, Dipl.-Dok. (FH) Steffi Adels und Prof.
Dr.  Wolfgang Hellmann
Im Rahmen der Preisverleihung
des Bundeswettbewerbes
„Jugend forscht“ wurde Professor




der Allgemeinheit zu vermitteln,
erhielt der langjährige Professor
der Fakultät I – Elektro- und Infor-
mationstechnik der FHH und
Gründungsherausgeber der Zeit-
schrift „Junge Wissenschaft“ den
Eduard-Rhein-Kulturpreis in Höhe
von 10.000 Euro.
Dobrinski gründete seine Zeit-
schrift 1986 mit dem Ziel, Nach-
wuchswissenschaftlern eine Platt-
form zur Veröffentlichung ihrer
ersten Forschungsergebnisse zu
bieten. In jeder Ausgabe präsen-
tiert die „Junge Wissenschaft“





senstiftung und das Niedersächsi-
sche Ministerium für Wissenschaft
und Kultur (MWK) haben jetzt
gemeinsam der FHH-Absolventin
Bettina Cohnen das New York-
 Stipendium 2008 zuerkannt. 
Das zwölfmonatige Stipendium,
das an das International Studio
and Curatorial Program (ISCP) in
New York angebunden ist,
begann am 1. Januar 2008 und
beinhaltet einen monatlichen
Zuschuss in Höhe von 1.100 Euro.
Außerdem stellen die Niedersäch-
sische Sparkassenstiftung und das
MWK für diesen Zeitraum in New
York ein Atelier und eine Woh-
nung zur Verfügung und überneh-
men Reise- und Transportkosten.
Im Anschluss an den New York-
Aufenthalt stellt die 1973 gebore-
ne Künstlerin in zwei niedersächsi-
schen Kunstvereinen aus. 
Die Förderung erfolgt auf Em -
pfehlung einer hochkarätig
besetzten Fachjury und hat die
Ausbildung junger Künstlerinnen
und Künstler zum Ziel. Basierend
auf den bisherigen Arbeiten, bei
denen Cohnen die Selbstinszenie-
rung als Strategie nutzte, um das
Verhältnis zwischen vorgegebe-
nen Tatsachen und individuellen
Bilderwelten zu untersuchen, wird
die hannoversche Künstlerin sich
in den USA auf die Suche nach
inszenierten Versatzstücken deut-
scher Kultur machen – mit der
Frage im Hintergrund, wie viel
verbildlichte Erinnerung nötig ist,
um eine Verbindung zur Heimat
zu schaffen. 
Aus der Jurybegründung: „Bettina
Cohnens künstlerisches Werk
befragt das Verhältnis zwischen
Abbild, Inszenierung und Identität.
Oft unter Einbeziehung der eige-
nen Person, die als Protagonistin
und Modell in den Arbeiten auf-
tritt, entwirft sie fotografische
Szenenfolgen und Serien, in
denen der Prozess der Ich-Wer-
dung als fragile Konstruktion zwi-
schen Fremdbestimmung und
Erfindung kenntlich wird. Die Jury
beeindruckte in diesem Zusam-
menhang nicht nur die Konse-
quenz und konzeptuelle Präzision,
mit der die Absolventin des Fach-
bereichs Bildende Kunst der Fach-
hochschule Hannover (FHH) diese
Fragestellungen in den vergange-
nen Jahren untersucht hat. Her-
vorzuheben ist darüber hinaus
auch die Variationsbreite, die die
Meisterschülerin von Professor
Ulrich Eller – angefangen bei
„Szenen“ (2001) über „I Conside-
red to Move to L.A.“ (2006),
„Nebenschauplätze“ (2006) und
„Spieler“ (2007) – entwickelt hat.
Ihr klares und schlüssiges Konzept,
das sie für ihren Stipendiumsauf-
enthalt in New York vorgelegt hat,
verspricht ein weiteres spannen-
des und aufschlussreiches Kapitel
innerhalb eines bemerkenswerten
Werkzusammenhangs.“ 
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New York-Stipendium für Bildende Künstlerin der FHH
Nebenschauplätze: Schachzug
Fotografisches Selbstporträt: NACH WEEGEE
Peter Redeker
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Am 13. Juni 2007 ging ein in
Hannover bislang einmaliges
Fotoprojekt über die Bühne: 50
Fotografinnen und Fotografen
aus der niedersächsischen Landes-
hauptstadt fotografierten über
einen langen Tag hinweg ebenso
viele Hannoveranerinnen und
Hannoveraner. Die teilnehmenden
Fotografen sind zum großen Teil
Profis, dabei waren aber auch
Studierende aus der Studienrich-
tung Fotografie der Fakultät III –
Medien, Information und Design
der Fachhochschule Hannover
(FHH) sowie Absolventinnen und
Absolventen – wie der F.A.Z.
 Fotograf Daniel Pilar.
Für die Studienrichtung Fotografie
der FHH sind solche Veranstaltun-
gen Bausteine auf dem Weg in
die Professionalisierung der
Arbeit, den sie mit den Studieren-
den beschreitet. Dazu gehören
u.a. fotografische Auslandsexkur-
sionen, Buch- und Ausstellungs-
projekte, die Kooperation mit der
F.A.Z. sowie Drittmittelprojekte.
Das Ergebnis des unter großem
Medienecho stattgefundenen
 Projekts, für das Oberbürgermeis -
ter Stephan Weil die Schirmherr-
schaft übernommen hat, wurde
gut zwei Monate lang als Ausstel-
lung im Historischen Museum
gezeigt. Und noch vor Weihnach-
ten ist der Bildband „Wir sind´s –
24 Stunden Hannover“ beim
Madsack Verlag erschienen. Die
Gestaltung des Buchs kommt
ebenfalls aus der Hochschule:
FHH-Absolventin Dipl.-Des. (FH)
Katharina Zettl zeichnet dafür
 verantwortlich. 
Rolf Nobel
24 Stunden im Leben von Hannover
Die teilnehmenden Fotografinnen und Fotografen beim Auftakt der Aktion „24 Stunden





































Heidi Blohmann: Die leitende Hebamme im
Diakoniekrankenhaus Henriettenstiftung
bei der Entbindung. 
Torben Heinsohn bei der morgendlichen
Reinigung des ZOB.
Marcel L. (am Fenster rechts): Der Auszubil-
dende der JVA Hannover in seiner Pause. 
Der Bildband ist für 24,95 Euro
im  Buchhandel erhältlich.
„Wahrnehmung von Verantwor-
tung aus Überzeugung“ – unter
diesem Motto wurde auf der Lan-
deskonferenz der Gleichstellungs-
beauftragten (LNHF) im Februar
2007 über die Weiterentwicklung
der Gleichstellungsarbeit an den
niedersächsischen Hochschulen
beraten – spectrum berichtete.
Schwerpunktthema war die
Bedeutung der Chancengleich-
heit innerhalb der Qualitätssiche-
rung der Hochschulen – insbe-
sondere die Qualitätsentwicklung
für Berufungsverfahren. In den
sehr angeregten Diskussionen
wurden Eckpunkte einer gemein-
samen Gleichstellungspolitik er-
örtert und für die Zukunft eine
intensivere Zusammenarbeit ver-
abredet.
Am 16. Oktober 2007 haben das
Niedersächsische Ministerium für
Wissenschaft und Kultur (MWK),
die Landeshochschulkonferenz
Niedersachen (LHK) und die LNHF
einen weiteren Schritt hierzu
getan und eine „Gemeinsame
Erklärung Dialoginitiative Gleich-
stellung und Qualitätsmanage-
ment an Niedersächsischen Hoch-
schulen“ unterzeichnet. Damit
folgt Niedersachsen als erstes
Bundesland den Empfehlungen
des Wissenschaftsrats (WR) zu
verstärkten Maßnahmen zur För-
derung der Chancengleichheit.
Verabredet wurden
– eine Intensivierung des ge -
meinsamen Dialogs und strate-
gischen Vorgehens
– die Gründung eines Forums 
Gleichstellung und Qualitäts -
management sowie ein Work-
shop zum Thema im Mai 2008
– die Bildung eines Benchmar -
king-Verbunds Chancengleich-
heit sowie ein regelmäßiges
Monitoring.
„Gleichstellung ist ein wesent li-
ches Element des Qualitätsmana-
gements an Hochschulen und
erhöht deshalb die Wettbewerbs-
fähigkeit“, erklärt Lutz Stratmann
als Niedersächsischer Minister für
Wissenschaft und Kultur. Die Dia-
loginitiative soll und wird dazu
beitragen, die bekannten Strate-
gien und Instrumente konsequent
zu nutzen und die sehr gute Posi-
tionierung der Niedersächsischen
Hochschulen in diesem Bereich
weiter auszubauen.
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Ministerium, Hochschulleitungen und Gleichstellungsbeauf -
 tragte starten gemeinsame Dialoginitiative zur Gleichstellung
Erste FHH-Absolventen erhalten Master-Doppelabschluss
Im Rahmen der Absolventenfeier
der Abteilung Informatik der
Fakultät IV – Wirtschaft und Infor-
matik der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) am 19. Oktober 2007
haben erstmals drei FHH-Studie-
rende einen Master-Doppelab-
schluss in Angewandter Informa-
tik mit der renommierten Univer-
sidad Politécnica de Madrid
(UPM) in Spanien erhalten. Tobias
Neumann, Thorsten Freie und
Frank Nebel haben ihr zweites
Studienjahr in Madrid verbracht
und sehr erfolgreich mit englisch-
sprachigen Master-Arbeiten abge-
schlossen. Im Gegenzug haben
die UPM-Studierenden Mónica
Cano Sanchez und Alberto Garcia
Aliste ebenfalls den Master-Dop-
pelabschluss erlangt und bilden
damit bereits den zweiten derart
ausgezeichneten Jahrgang spani-
scher Gaststudierender der Hoch-
schule.
Volker Ahlers
Guten Grund zur Freude: Doppel-Master Tobias




Bei dem von der HochschulRekto-
renKonferenz und der ZEIT ausge-
schriebenen „Preis für Hochschul-
kommunikation 2007“ ist die FHH
mit ihrem Internetauftritt als eine
der zehn besten Hochschulen in
der Bundesrepublik Deutschland
bewertet worden. Das Ergebnis
bildet den Abschluss eines mehr-
jährigen Projekts auf Initiative und
unter Federführung von Dagmar
Thomsen als Leiterin PP, bei dem
mit Unterstützung eines Unter-
nehmens von FHH-Absolventen
als externem Dienstleister sowohl
ein Contentmanagementsystem
als auch eine vollständig neue
inhaltliche Strukturierung und ein
einheitliches Erscheinungsbild für
alle Einrichtungen der Hochschule
eingeführt wurde.
Informationen über die Hochschule sind
immer aktuell zu finden unter 
www.fh-hannover.de
Wissenschaftsportal online 
Mit der Auftaktveranstaltung zur
Vortragsreihe „Wissenschaft im
Rathaus“ ist am 21. Januar 2008
auch das Hochschul- und Wissen-
schaftsportal der Initiative Wissen-
schaft Hannover online gegan-
gen. Es bietet einen schnellen und





„Wir wollen mit dem Internet -
portal noch deutlicher zeigen, wie
vielfältig der Wissenschaftsstand -
ort Hannover ist und über welches
Potenzial wir in unserer Stadt ver-
fügen“, so Oberbürgermeister
Stephan Weil über den neuen
 Service.
Das Portal ist unter 
www.science-hannover.de abrufbar.
Erfolgreiche FHHCard-Premiere
Am 17. Januar 2008 war es
soweit: Die ersten Exemplare der
multifunktionalen Chipkarte
„FHHCard" konnte an die ersten
Studierenden der Fakultät IV –
Wirtschaft und Informatik ausge-
geben werden. Die FHHCard
ersetzt den Studierendenausweis
und beinhaltet neben weiteren
Funktionen auch das Semester-
ticket. Im Rahmen eines auf ca.
zwei Jahre angelegten Projekts
unter Federführung des Rechen-
zentrums soll sie für alle Mitglie-
der der FHH stufenweise zum 
Einsatz kommen – spectrum
berichtete.
Rückfragen beantwortet Jürgen 
Rosemeyer (HIT) unter Telefon




eine Studie über die Erwartungen
und Vorstellungen examensnaher
Studierender. Die Befragung
wurde 2007 an über 100 Hoch-
schulen und von mehr als 20 000
Studierenden durchgeführt.
Besonders gut hat die FHH dabei
in der Fakultät IV abgeschnitten,
isb. in den Bereichen „Service der
Hochschule“ und „Qualität und
Verfügbarkeit der EDV-Infrastruk-
tur“ bei den BWL-Alumni.
Bei den Absolventinnen und
Absolventen der Angewandten
und der Wirtschaftsinformatik
sind die Bereiche „Qualität der
Dozenten/Professoren in der Lehr-
stoffvermittlung“, „Betreuung
durch Dozenten/Professoren“ und
die „Qualität und Verfügbarkeit
der Infrastruktur“ hervorragend
bewertet worden. Hier konnte die
FHH nicht nur den Spitzenplatz
bei den Fachhochschulen gesamt










IV – Wirtschaft und Informatik hat
zum 1. Februar 2008 die Leitung
der Hochschul-IT (HIT) an der FHH
übernommen. Die Umstrukturie-
rung dient der ganzheitlichen
Ausrichtung der IT der FHH an die
Geschäftsprozesse in Studium,
Lehre, Forschung und Verwal-
tung. Dazu werden in der HIT
nunmehr die Zentral-IT (ZIT) und
die Verwaltungs-IT (VIT) unter
einem Dach zusammengefasst.
Details zum Service des HIT unter
www.fh-hannover.de/hit
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Neue Ideen braucht das Land
Haben Sie sich nie eine Kerze
gewünscht, die man ganz einfach
per Schalter an- und ausknipsen
kann? Das Niedersächsische  Mi -
nis terium für Wissenschaft und
Kultur (MWK) öffnete in Koopera-
tion mit der Hochschule seine
Türen vom 21. November bis 20.
Dezember 2007 für die Ausstel-
lung „Shop der Ideen – Neue Pro-
dukte braucht das Land“.
Mit dem Ziel, Produkte des alltäg-
lichen Lebens neu zu designen,
haben Studierende des Bachelor-
Studiengangs Produktdesign der
FHH innovative Produktideen ent-
wickelt. Diese Werke, die aus
Seminaren und Forschungsprojek-
ten entstanden sind, wurden
erfolgreich im MWK ausgestellt –
und bereichern z.T. jetzt die




Die N-transfer GmbH ist an die
FHH umgezogen, und ihre Spitze
wurde erweitert: Professor 
Dr.-Ing. Michael Hötter aus der
Fakultät I – Elektro- und Informa -
tionstechnik ist in die Geschäfts-
führung berufen worden und
wird zusammen mit Geschäfts-
führer Professor Dr.-Ing. Stephan
Bartelmei die Aktivitäten der 
N-transfer in Zukunft leiten. Die
Gesellschafter haben Hötter zum
1. Februar 2007 zum Geschäfts-
führer bestellt. Selbst langjährig
als Entwicklungsleiter beschäftigt,
weiß der Professor für Nachrich-
tentechnik und Bildverarbeitung
um die Bedürfnisse der Industrie
und forscht nun an der FHH für
die Unternehmen. „Neueste Tech-
nologien für den Mittelstand in
Niedersachsen und die hoch-
schulübergreifende Bündelung
unserer eigenen Kompetenzen
sind entscheidend für den
Erfolg“, sagt der 47-Jährige. Sein
Ziel ist es, den Technologietrans-
fer in Niedersachsen weiter nach
vorn zu bringen. 
Die neue Adresse lautet: N-transfer
GmbH, c/o FHH, Ricklinger Stadtweg 120,
30459 Hannover, Tel. 0511/9296-1421.
Umzug der ZWT 
Seit dem Februar 2008 befindet
sich das Zentrum für Weiterbil-
dung und Technologietransfer
(ZWT) der Hochschule nunmehr in
den Räumlichkeiten des Hauses 7
auf dem FHH-Campus in Hanno-
ver-Kleefeld. Am FHH-Campus in
Ricklingen sind vom ZWT-Team
zzt. noch Erika Lappe (-3326) und
Andreas Pehl (-3321) im Isotopen-
labor erreichbar. Die Kolleginnen
Marianne Zech (-3125), Dipl.-
Oecotroph. (FH) Elisabeth Fang-
mann (-3324), Jessica Lerena-Dre-
ger (-3322), Constanze von Witz-
leben (-3323) und Ingeborg
Funke (-3123) haben ihre Büros
im 1. OG. Die Praktikantin sowie
ZWT-Leiterin Ass. jur. Erika Baden-
hop (-3320) erreichen Sie im Erd-
geschoss.
Informationen über das Angebot der
ZWT sind unter www.fh-
hannover.de/zwt abrufbar. 
Zurück nach 20 Jahren
Am 25. Januar 2008 nahmen sie-
ben von zehn Diplomingenieuren
der Elektrotechnik die Erinnerungs-
urkunde der FHH, denn sie alle
haben vor 20 Jahren ihr Studium
mit dem Kolloquium abgeschlos-
sen. Damals präsentierten sie –
genau in diesem Raum 2551 – die
Ergebnisse ihrer Diplomarbeiten.
Aufgabensteller und Prüfer war
Professor Dr.-Ing. Peter F. Brosch.
Seither trafen sich die Gruppen-
mitglieder mindestens einmal jähr-
lich zum Erfahrungsaustausch über
die elektrische Antriebstechnik –
isb. Drehzahlvariable Drehstroman-
triebe mit Frequenzumrichtern.
Bereits 1998 kamen sie schon ein-
mal an die Hochschule zurück, um
gemeinsam mit Professor Brosch
ihr zehnjähriges Ingenieur-
Jubiläum zu feiern. 
Weitere Beispiele für den Zusammen-
halt über das Studium hinaus: 
www.fh-hannover.de/alumni
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Professor Dr.-Ing. Michael Hötter (links)
und Professor Dr.-Ing. Stephan
 Bartelmei (rechts)
„Für die Fachhochschule Hannover bedeutet die Ein-
gliederung der Fakultät V – Diakonie, Gesundheit
und Soziales in die FHH einen erheblichen Zuwachs
sowie eine wichtige Ergänzung des bisherigen
Fächerspektrums, sie passt hervorragend in die neue
Fakultätsstruktur. Die FHH freut sich auf die Zusam-
menarbeit mit den neuen Lehrenden, Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern sowie den Studierenden von
der EFH“, so zitierte das Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur den FHH-Präsidenten in der
 Presseinformation zum 1. September 2007. 
Seitdem bietet die Fakultät V an der FHH vier Bache-
lor-Studiengänge, zwei Master-Studiengänge und
den bundesweit einmaligen Diplom-Studiengang
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie an. Alle
Studiengänge sind gekennzeichnet durch Interdiszi-
plinarität und eine intensive Theorie/Praxis-Verbin-
dung. Die Fakultät V kooperiert eng mit Kirche und
Diakonie, mit Wohlfahrtsverbänden, Einrichtungen
der Sozialwirtschaft, Kommunen, Krankenhäusern
und Pflegeeinrichtungen. Das ermöglicht eine aktu-
elle, bedarfsorientierte sowie praxisgerechte Aus -
bildung und kommt auch der Forschung zugute. 
Nach einem Semester an der FHH wirft die spec-
trum-Redaktion in dieser Ausgabe einen Blick hinter
die Kulissen. In den nachfolgenden Beiträgen wird
dokumentiert, dass meine Einschätzungen richtig
waren: Die Fakultät V bereichert die Hochschule!
Nicht nur in der inhaltlich-fachlichen Erweiterung
der Studienangebote, die von den Studiendekanin-
nen und Studiendekanen der vier Abteilungen vor-
gestellt werden. Vor allem die integrativen Aktivitä-
ten in Kooperation mit Kolleginnen und Kollegen
anderer Fakultäten unserer Hochschule sowie die
Projekte mit der Landeshauptstadt Hannover liefern
dafür den besten Beweis.
Gemeinsam mit den Angehörigen der Fakultät V hat
das Präsidium Überlegungen zur weiteren Zukunft –
insbesondere auch im Zusammenhang mit dem
Hochschulpakt 2020 – angestellt. Neben der Ein-
führung zweier Master-Studiengänge im Bereich der
Pflege und der Heilpädagogik wird die Realisierung
eines innovativen Master-Studiengangs Klinische
Pädagogik vorangetrieben. Mit im Boot ist bei Letz-
terem das ebenfalls seit dem 1. September 2007 an
der FHH angesiedelte Winnicott-Institut.
Ich bin zuversichtlich, dass diese erfreuliche Entwick-
lung der Zusammenführung zweier Hochschulen
sich weiterhin so positiv fortsetzt!
Werner Andres
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Perfekte Ergänzung im Spektrum
Mehr zum Thema unter www.fakultaet5.fh-hannover.de
Im Auftrag der Landeshauptstadt Hannover wird an
der Fachhochschule Hannover (FHH) der Modellver-
such „Von der Kindertageseinrichtung zum Familien-
zentrum“ unter Leitung von Professorin Dr. Elsbeth
Krieg aus der Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und
Soziales wissenschaftlich begleitet. Das Forschungs-
projekt unter Beteiligung der beiden wissenschaft li-
chen Mitarbeiterinnen Birgit Meinig und Simone
Wustrack wird in Kooperation mit dem Fachbereich
Jugend und Familie in einer Laufzeit von drei Jahren
durchgeführt. Die wissenschaftliche Begleitfor-
schung hat den Auftrag, die Veränderungsprozesse
exemplarisch am Familienzentrum
Gronostraße in Hannover-Oberricklin-
gen bezüglich der Weiterentwicklung
des pädagogischen Konzepts mit dem
Fokus auf dem Bildungsauftrag der
Kindertagesstätten, der Partizipation
von Eltern, Kindern sowie Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, der Entwick-
lung der Angebote der Elternarbeit,
der Personalentwicklung und der Netzwerkentwick-
lung zu untersuchen.
Elsbeth Krieg
Wissenschaftliche Begleitforschung zum Familienzentrum
In guten Händen ist das erste ausbildungsorientierte
und fächerübergreifende Lehrwerk für die Gesund-
heits- und Krankenpflege bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpflege. In seiner Grundstruktur orien-
tiert sich die Publikation von Professorin Dr. Uta
Oelke aus der Fakultät V – Diakonie, Gesundheit
und Soziales der Fachhochschule Hannover (FHH) an
den Themenfeldern des Curriculums „Gemeinsame
Pflegeausbildung“. Das Lehrwerk zielt konsequent
auf Kompetenzförderung ab, ist besonders schüler-
gerecht gestaltet und regt unter dem Motto „Wider
das träge Wissen“ zum eigenständigen Lernen und
kritischen Nachdenken an. Im Mit-
telpunkt der 26 Lerneinheiten des




Sicht als auch aus der Per-
spektive weiterer Fachdiszi-
plinen beleuchtet werden.
Detaillierte Informationen über diese und weitere
Publikationen aus der FHH sind unter 
www.fh-hannover.de/publikationen abrufbar.
In guten Händen
Das für die Landeshauptstadt Hannover entwickelte
Konzept zur Einführung einer „flächendeckenden
Sprachförderung für Migrantenkinder und Kinder
mit Sprachschwierigkeiten“ im Elementarbereich aus
dem Jahr 2005 will die Förderung kommunikativer
und interkultureller Kompetenzen als integralen
Bestandteil der Arbeit in den Kindertagesstätten




aus der Fakultät V –
Diakonie, Gesund-




luation des neuen Konzepts. Dabei ist
zu klären, wie Sprachförderung unter
den Prämissen von Interkulturalität
und Teilhabe der Eltern an der Bildung
ihrer Kinder gelingt und welche Ver-
bindungen entstehen, um die
Zugangs chancen zu adäquaten Ein-
richtungen im Stadtteil zu verbessern. In den durch
PISA, IGLU und andere Studien angestoßenen
Debatten zur Bedeutung des Kindergartens für kind-
liche Lern- und Bildungsprozesse werden auch des-
sen sozialintegrative Aufgaben thematisiert. An die-
sem außerfamiliären, für Lernerfahrungen und spie-
lerische Aneignungsprozesse geeigneten Ort, soll
den Benachteiligungen durch ethnische Herkunft
und soziale Schicht entgegen gewirkt werden. 
Joachim Romppel
Evaluation zur flächendeckenden Sprachförderung in Hannover 
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Uta Oelke
Das Studienangebot Soziale Arbeit der Fakultät V –
Diakonie, Gesundheit und Soziales der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) ist an den vielfältigen The-
menbereichen der verschiedenen Berufsbilder ausge-
richtet. Soziale Arbeit als eine multidisziplinäre Tätig-
keit stellt hohe Anforderungen an die Angehörigen
der Profession, dies macht auch die Vielfalt an
Bezugswissenschaften deutlich. Wissen über psycho-
logische und pädagogische Vorgänge, über einschlä-
gige Rechtsgebiete und soziologische Fragestellun-
gen kann ebenso von Bedeutung im Berufsalltag
werden, wie auch die Fähigkeit zur Beratung sowie
vielfältige methodische Ansätze, deren Bogen sich
von Einzelfallhilfe bis zur Stadtteilentwicklung und
vom medizinischen Fokus bis zum Einsatz künstleri-
scher Medien spannen lässt. Zum Anspruch an eine
generalistische Ausbildung gesellen sich daher indivi-
duelle Schwerpunktsetzungen im Rahmen des Stu-
diums, die Studierende durch die Wahl entsprechen-
der Module, Praxisstellen und weiterer Angebote
vornehmen.
Ein mögliches Ordnungskriterium dafür stellen die
Zielgruppen Sozialer Arbeit dar, beispielsweise Kin-
der und Jugendliche (Schulsozialarbeit, Soziale
Arbeit im Kontext von Jugendarbeitslosigkeit aber
auch Angebote wie die Aufarbeitung der NS-
Zwangsarbeit mit Schülerinnen und Schülern), aus-
gegrenzte und benachteiligte oder gefährdete Men-
schen (wohnungslose, straffällig gewordene, dro-




Die Vielfalt des Berufs-
felds lässt sich aber
auch anders darstellen
– z.B. über die gesell-
schaftlichen Bedingun-
gen, die soziale Proble-
me erst generieren.
Hier stehen Theorien zu
Macht und Herrschaft,
Fragen nach Bildungs -
chancen oder Zugang
zu materiellen Ressourcen im Mittelpunkt. So kann
Soziale Arbeit sozialraumbezogen sein oder unter
Aspekten wie Ökologie oder Sport, Körper und
Bewegung aufgenommen werden. Hinter Schlag-
worten wie Migration, Asylrecht, Armut, Gender
oder Suizidgefahr verbergen sich immer Alltagsan-
forderungen, deren Bewältigung nicht allen Men-
schen gleichermaßen gelingen kann. Das Wissen
über diese Zusammenhänge bildet eine Vorausset-
zung für Lösungsansätze in solchen Problemlagen.
Dabei müssen die Sozialarbeiterinnen oder Sozial-
pädagogen sich ihres Auftrags bewusst sein und
nicht selten ein doppeltes Mandat gegenüber ihrem
Arbeitgeber und ihrer Klientel wahrnehmen.
Die praxisnahe Gestaltung des Studienangebots
kann nur durch eine regionale Verknüpfung zwi-
schen Lehrenden der Abteilung Soziale Arbeit und
der Berufspraxis stattfinden. Um eine solche Vernet-
zung zu erreichen, sind zum einen zahlreiche Perso-
nen aus der Praxis über Lehraufträge in das Lehran-
gebot eingebunden. Zum andern nehmen die
hauptamtlich Lehrenden der Studiengänge viele
Kontakte außerhalb der Hochschule wahr. Dies sind
beispielsweise Arbeitsgruppen und Ausschüsse der
großen Wohlfahrtsverbände, der Kommunen – ins-
besondere von Stadt und Region Hannover – sowie
entsprechende Gremien auf Landes- und Bundes-
ebene, die sich mit Themenfeldern wie Interkultura-
lität, Gewaltprävention, Jugendhilfe, Asylrecht,
Soziale Ungleichheitsforschung, Sexuelle Gewalt und
vielen anderen mehr befassen.
Solche Praxiskontakte sind nicht nur in Bezug auf die
Lehre von Bedeutung, sondern ermöglichen auch,
Forschungsanfragen nachzugehen. In den vergange-
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Soziales in Hannover: Die Abteilung Soziale Arbeit
nen Jahren nahmen Kolleginnen und Kollegen unter
Einbeziehung von Studierenden und Lehrbeauftrag-
ten viele kleinere und größere Praxisforschungsvor-
haben wahr.
Aus der Abteilung Soziale Arbeit werden weiter
Impulse für die von Multidisziplinarität gekennzeich-
nete Sozialarbeitswissenschaft gegeben. So haben
Angehörige des Kollegiums im vergangenen Jahr
maßgeblich an zahlreichen Publikationen mitgewirkt,
die einen Beitrag zu einzelnen Fragestellungen Sozia-
ler Arbeit leisten. Beispielsweise verfassen Mitglieder
des Kollegiums Beiträge zum Sozialrecht oder zur
Sozialethik, behandeln Themen wie intergeneratio-
nelle Gerechtigkeit, den Einsatz künstlerischer Medi-
en in der Sozialen Arbeit oder Karriereberatung.
Aus dieser Arbeit ergeben sich viele Schnittstellen,
die eine interdisziplinäre Vernetzung innerhalb der
Fachhochschule Hannover ermöglichen. Der Um -
gang mit Angehörigen verschiedener Berufsgruppen
und Fachdisziplinen ist kennzeichnend für das pro-
fessionelle Umfeld Sozialer Arbeit und die Weiterent-
wicklung einer eigenständigen Sozialarbeitswissen-
schaft. Solche Prozesse im Interesse der Studieren-
den zu fördern, ist ein erklärtes Ziel der Abteilung
Soziale Arbeit.
Thomas Grosse
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Mit einer Zukunftswerkstatt zur Verwendung der
Studiengebühren, die am 5. Mai 2008 geplant ist,
beteiligt die Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und
Soziales der Fachhochschule Hannover (FHH) die
Studierenden am Planungsprozess. Der Protest der
Studentinnen und Studenten, der sich an den Hoch-
schulen Hannovers im vergangenen Semester laut
geäußert hatte, soll dadurch in „Mitwirkung“ umge-
wandelt werden. 
Die Veranstaltung, die für alle Studierenden offen
ist, wird durch das Zentrum für Weiterbildung und
Technologiertransfer (ZWT) unter Leitung von Mari-
anne Zech und dem Organisationstrainer Hartmut
Horn moderiert. Die Zukunftswerkstatt steht unter
dem Motto „Es ist unser Geld – Machen wir was
daraus“. Geplant ist eine ganztägige Veranstaltung,
die in drei Phasen unterteilt und am Ende des Tages
mit deutlich formulierten Vorschlägen beendet wird.
Die erarbeiteten Ideen werden dann den entspre-
chenden Hochschulgremien zur Verabschiedung vor-




Aufgrund der beruflichen Sonderstellung haben
Pflegeberufe einen erheblichen Professionalisie-
rungsbedarf. Die Wurzeln des Pflegeberufs als Nicht-
Beruf oder weiblich-karitative Berufung liegen in den
50er Jahren des 19. Jahrhunderts und wirken bis
heute fort. Noch heute findet die Ausbildung über-
wiegend in privater Trägerschaft statt, die nicht dem
Schulrecht der Länder unterstehen. Die Ausbildun-
gen sind nicht in das duale Berufsbildungssystem
integriert. Akademische Qualifizierungsangebote
sind infolge demografischer, epidemiologischer,
gesundheits- und sozialstruktureller Veränderungen
von zunehmender Bedeutung, um die wachsenden
Anforderungen und Aufgaben im Bereich pflegeri-
scher Betreuung und gesundheitlicher Versorgung
bewältigen zu können. D.h. Pflegende müssen
 evidenzbasierte Pflegeleistungen entwickeln und
erbringen. Sie benötigen zudem ausgewiesene sozial-
kommunikative, methodische und fachliche Kompe-
tenzen, um den Krankheitsverlauf zu kontrollieren
und in einem technologisierten und standardisierten
Dienstleistungsbereich interaktions- und technikin-
tensive Leistungen ausführen zu können. Sie müssen
in der Lage sein, konzeptionell zu arbeiten, um ihre
praxisorientierten Dienstleistungen wissenschafts-
fundiert an die aktuellen Entwicklungen anpassen zu
können. Sie müssen präventive, rehabilitative Bera-
tungsangebote ausdifferenzieren, um in einem stark
unter ökonomischen Zwängen stehenden Gesund-
heitssystem die Selbstsorgefähigkeiten der Men-
schen zu fördern.
Die Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und Soziales
der Fachhochschule Hannover (FHH) hat auf die  He -
rausforderungen früh reagiert. 1995 startete das
berufsbegleitende Studienangebot Pflegemanage-
ment, 2000 der Studiengang Pflegepädagogik. Auf
Grund des Bologna-Prozesses laufen beide Diplom-
Studiengänge 2009 aus. 
Mit dem Bachelor-Studiengang Pflege wird nun
Absolventinnen und Absolventen der Kranken-,
Alten- und Kinderkrankenpflege eine akademische
Qualifizierung angeboten, die den Vorgaben der
KMK und HRK für eine wissenschaftsbasierte Praxis-
qualifizierung mit dem Bachelor als erstem tertiären
berufsqualifizierenden Abschluss entspricht. Das
anwendungsbezogene Studium soll Fähigkeiten för-
dern, die das selbstständige Lösen von Problemen
nach wissenschaftlichen Methoden ermöglichen. Die
Vermittlung theoriegeleiteter Handlungskompetenz,
die Pflegende zur Bewältigung und Ausgestaltung
gehobener Aufgaben im Bereich pflegerischer
Betreuung und integrierter gesundheitlicher Versor-
gung befähigt, ist eine zentrale Zielsetzung des Stu-
diengangs.
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Die Abteilung Pflege und Gesundheit stellt sich vor
Das Besondere an diesem Studiengang ist, dass er
aus zwei Studienabschnitten besteht. Im ersten Stu-
dienabschnitt absolvieren die Studierenden an einer
den Kooperationsschulen eine reguläre dreijährige
Alten-, Kranken- oder Kinderkrankenpflegeausbil-
dung. Ausbildungsbegleitend belegen sie drei
Module an der FHH. Werden Ausbildung und Modu-
le erfolgreich abgeschlossen, erkennt die FHH 90
Credit-Points an. Ein Übergang in den zweiten Studi-
enabschnitt ist möglich. 
Der viersemestrige zweite Studienabschnitt ist
berufsbegleitend organisiert. Er enthält neben acht
Pflichtmodulen die drei Wahlschwerpunkte Unter-
richt und Praxisanleitung, Patienten- und Angehöri-
genberatung sowie Organisation und Management.
Master-Studiengang Management für Pflege
und Gesundheitsberufe
Mit dem im Herbst 2007 begonnenen Master-Studi-
engang qualifiziert die Abteilung für ein breites
Spektrum anspruchsvoller Aufgaben sowohl im Pfle-
gemanagement als auch in der Entwicklung von Ver-
sorgungskonzepten, der Planung, Steuerung und
Überwachung des pflegerischen Versorgungssystems
oder der praxisbezogenen Forschung und Evalua-
tion. Das Studienangebot richtet sich an die Absol-
ventinnen und Absolventen von pflege- oder
gesundheitswissenschaftlichen Studiengängen an
Fachhochschulen oder Universitäten. 
Planungen
Um den gesetzlichen Anforderungen nach einer
Hochschulqualifikation gerecht zu werden, wurde in
einer durch das MWK geförderten Machbarkeitsstu-
die in Zusammenarbeit mit der Universität Göttingen
der Bedarf und die Struktur eines weiterbildenden
Master-Studiengangs Bildungswissenschaften für
Pflege- und Gesundheitsberufe untersucht. Die
Ergebnisse der Machbarkeitsstudie untermauern den
Bedarf und die Akzeptanz eines solchen Weiterbil-
dungsangebots. 2007 wurde ein weiterer EFRE-
Antrag unter der Förderlinie 2.4 gestellt. Das bean-
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Anlässlich einer Diplomabschlussfeier präsentierten
Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs
Heilpädagogik der Fakultät V – Diakonie, Gesund-
heit und Soziales der Fachhochschule Hannover
(FHH) die Ergebnisse einer eher zum Spaß durchge-
führten Befragung. Die in der Innenstadt von Han-
nover angesprochenen Menschen waren um eine
Antwort auf die Frage gebeten worden, was „Heil-
pädagogik“ sei. Dass die Antworten häufig „dane-
ben“ lagen – z.B. „Homöopathie“, „Krankengym-
nas tik“, „Massage“, „was Religiöses“ – war teils
amüsant, teils jedoch enttäuschend. Auch wenn es
sich keineswegs um eine repräsentative Umfrage
handelte, liefert sie doch einen Hinweis auf eine –
wohl schon vermutete – Unkenntnis des Fachs bzw.
des Berufs.
Zum Begriff der Heilpädagogik gibt es mehrere alter-
native Begriffe und Bezeichnungen, die alle die glei-
che Disziplin kennzeichnen, doch jeweils unter-
schiedliche Implikationen und Konnotationen bein-
halten. Es existieren die Begriffe Behindertenpädago-
gik, Rehabilitationspädagogik und Sonderpädago-
gik. Heilpädagogik als die älteste Bezeichnung wird
von vielen namhaften Vertretern dieses Faches favo-
risiert: Über den Begriff der Heilpädagogik gab es
unendliche Diskussionen wegen des Präfix „heil“.
Hier geht es weder um ein Heilen im medizinischen
Sinne, noch um den religiösen Begriff des Heils, son-
dern um „heil“ im ethymologischen Sinn als
„ganz“. „Heilpädagogik kann verstanden werden
als eine spezialisierte Pädagogik, die von einer
Bedrohung durch personale und soziale Desintegra-
tion ausgeht, und der es im besonderen um ... ein
Ganz-werden geht, soweit es dazu spezieller Hilfe
bedarf“ (Speck 2003, 59).
Ein Beispiel dafür ist auch der Titel des Werks von
Carl Wilhelm Saegert von 1845 „Die Heilung des
Blödsinns auf intellektuellem Wege“. Freilich kann
man sich leicht belustigen über einen solchen Titel.
Wie soll sich Blödsinn ausgerechnet auf intellektuel-
lem Wege und dann auch noch heilen lassen? Heute
müsste der Titel heißen: „Die Erziehung geistig
behinderter Kinder durch (Förder-) Unterricht“
(Möckel 2002, 14). In dem Titel von Saegert steckt
der Grundgedanke der Heilpädagogik: „Blödsinn“
bzw. in heutiger Sprache Behinderung zu kompen-
sieren, deren desintegrierende Folgen durch heil-
pädagogische Angebote und Maßnahmen aufzufan-
gen bzw. ihnen vorzubeugen.
Heilpädagogik ist eine sehr junge Wissenschaft. Der
erste Entwurf der Heilpädagogik als Wissenschaft
stammt von den beiden Lehrern Georgens und Dein-
hard aus den Jahren 1861 und 1863. Der erste Lehr-
stuhl für Heilpädagogik wurde 1931 an der Univer-
sität Zürich geschaffen. Heinrich Hanselmann als
Inhaber dieses ersten Lehrstuhls für Heilpädagogik
sowie sein Nachfolger und Schüler Paul Moor haben
die Heilpädagogik in einer Tradition der Pädagogik
wesentlich beeinflusst und gestaltet. In Deutschland
wurde Mitte der 1960er Jahre der erste Lehrstuhl für
Sonderpädagogik in Mainz gegründet, auf den
Heinz Bach berufen wurde.
Wir haben also eine gut 40-jährige Tradition der
 Disziplin Heilpädagogik im Hochschulbereich in
Deutschland. Der Studiengang Heilpädagogik wurde
in Hannover im Jahre 1995 zunächst als berufsbe-
gleitender Studiengang, im Jahre 2000 dann als
grundständiger Studiengang gegründet und erfreut
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Was ist Heilpädagogik?
sich einer sehr regen Nachfrage und unseren Erhe-
bungen zufolge auch einer sehr guten Reputation.
Personelle Situation in der Abteilung
 Heilpädagogik 
Die Abteilung verfügt über drei volle Professuren für
Heilpädagogik sowie zwei halbe Professuren mit den
Schwerpunkten Psychologie und Ethik. Zudem
erfolgt ein Lehrinput im Umfang einer ganzen Stelle
aus den anderen Abteilungen der Fakultät V. Die
Abteilung Heilpädagogik hat im Kalenderjahr 2007
zwei Berufungsverfahren durchgeführt. Für die Ein-
führung des berufsbegleitenden Bachelor-Studien-
gangs Heilpädagogik ist die Besetzung einer 0,75-
Professur vorgesehen, die über den Hochschulpakt
2020 finanziert werden soll. 
Zur Abteilung Heilpädagogik zählt auch der am
 Winnicott-Institut durchgeführte Diplom-Studien-
gang Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie und
damit verbunden eine halbe Professur.
Ulrike Mattke/Norbert Rückert
Im einsemestrigen Schwerpunkt „Diakonie“ im Rah-
men des Diplom-Zusatzstudiengangs Religions-
pädagogik und Diakonie lernen die Studierenden an
der Fakultät V der Fachhochschule Hannover (FHH)
jenseits der Praxiserfahrungen im Studium Soziale
Arbeit einen spezifisch diakonischen und kirchlichen
Zugang zu sozialen Fragen kennen und erkunden
das Praxisfeld der Diakonie. Es geht im Schwerpunkt
Diakonie darum, die Arbeit mit Menschen unter pro-
fessionellen Gesichtspunkten – d.h. auch unter insti-
tutioneller Fragestellung – zu beobachten und pro-
jektorientiert kennen zu lernen. In den diakonischen
Einrichtungen kommen die Studierenden auf der
Ebene des Managements vor allem mit der hohen
Professionalität der Mitarbeitenden in Berührung
und erfahren im sozialen Management vor Ort die
Notwendigkeit, sich unternehmerisch „am sozialen
Markt“ orientieren zu müssen. Somit wechseln die
Studierenden im Diakonie-Schwerpunkt die Rolle
und lernen soziales Unternehmertum kennen. 
Die Diakonie bildet nach eigenem Selbstverständnis
eine Lebensäußerung der Kirche, die sich vom Evan-
gelium her ergibt. Gleichzeitig vollzieht sich trotz
eines speziellen diakonischen Profils alle diakonische
Arbeit zwischen Professionalität und Mitmenschlich-
keit. Als Teil der Arbeit aller Wohlfahrtsverbände in
Deutschland ergibt sich daraus für die Diakonie eine
„Doppelgesichtigkeit“: Einerseits steht diakonische
Arbeit wie alle soziale Arbeit unter dem Anspruch,
Menschen in Notsituationen „helfen“ zu wollen.
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Beobachten, Kennen lernen und Projekte organisieren
Andererseits will und muss sich die Diakonie auch
immer wieder von ihrem eigenen Auftrag her als
gelebte christliche Form der Hilfe unter christlichen
Vorzeichen interpretieren lassen. Die Diakonie steht
deshalb unter dem besonderen Anspruch, „mehr“
als soziale Arbeit sein zu wollen. Dieses „mehr“
prägt ihren unternehmerischen Charakter. 
Die Studierenden spüren diesem Ansatz nach, indem
sie in diakonischen Einrichtungen von der Bahnhofs-
mission bis zum Krankenhausträger das unterneh-
merische Management am Beispiel von Leitbildpro-
zessen untersuchen und evaluieren. Um die Studie-
renden anzuleiten, wird im Schwerpunkt „Diakonie“
hauptsächlich in Projektteams gearbeitet, die sich
auf der Grundlage diakonischer Schwerpunktthe-
men zwischen „Diakonie-Kirche Nordstadt“, „Bahn-
hofsmission“, „Hospizarbeit“ ergeben. Die Projekt -
orientierung dient im Wesentlichen dazu, anhand
der Methode des Projektmanagements innovative
Ideen aus der Unternehmensanalyse heraus zu erar-
beiten und zu planen. Gleichzeitig werden die Teams
während des Semesters durch ein „Coaching“ durch
die Lehrenden betreut und in ihren Arbeitsschritten
unterstützt. Hierbei stehen sowohl die Selbstre-
flexion wie auch die Begleitung in der Erarbeitung
 diakonischer Projektideen im Vordergrund. 
Die Ergebnisse der Recherchen und Analysen des
diakonischen Managements werden jeweils in Teams
im Rahmen eines auswertenden Blockseminars prä-
sentiert und werden dann auch den Diakonieunter-
nehmen zur eigenen Fehler- und Managementanaly-
se zur Verfügung gestellt. Der Diakonie-Schwer-
punkt umfasst drei Seminare à zwei SWS und baut
sich durch Theorievermittlung, Praxisteil und
Abschlusspräsentation auf. 
Die Schwerpunktsetzung auf dem Feld der Diakonie
hat das Studium der Religionspädagogik seit 1999
gegenüber den früheren Jahren verändert. Die
Bedeutung, die dem Thema Diakonie für die Hoch-
schule insgesamt seit dieser Zeit zufiel, wird durch
den neuen Namen der Fakultät V – Diakonie,
Gesundheit und Soziales unterstrichen. Damit ist das
Fach der Diakoniewissenschaft als Ausdruck eines
kirchlichen sozialen Selbstverständnisses auch im
Rahmen des Studiums an der Fachhochschule Han-
nover ein profiltragender Faktor. Der Hintergrund
dieser Verstärkung des diakonischen Felds in der
Ausbildung gegenüber dem alten Studienmodell lag
in der Entwicklung des Arbeitsmarkts für Diakone.
Mit der Doppelqualifizierung in Sozialer Arbeit sowie
Religionspädagogik und Diakonie eröffnen sich den
Studierenden alle Arbeitsfelder der Sozialarbeit.
Damit können sie ihre spezifische berufliche Identität
als Diakone in das Management diakonischer Ein-
richtungen einbringen. Hierzu ist es entscheidend,
das Spezifische der diakonischen Identität zwischen
Kirchlichkeit und Sozialunternehmertum kennen zu
lernen. Der Schwerpunkt Diakonie bietet dazu
 Gelegenheit. Im Bachelor-Studiengang ist aus dem
Schwerpunkt inzwischen ein Studienmodul „Diako-
niewissenschaft“ mit 15 ECTS geworden, das in den
Studiengängen Sozialarbeit und Religionspädagogik
fest implementiert ist. 
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Ralf Hoburg
Das Projekt „Bewegter Kindergarten“ des Nieder-
sächsischen Kultusministeriums geht zurück auf eine
Landtagsentschließung aus dem Jahre 2004. Unter
Federführung des Ministeriums haben sich Fachleute
aus Ärzteschaft, aus dem Gemeindeunfallversiche-
rungsverband (GUV), Elternverbänden, dem organi-
sierten Sport, den Wohlfahrtsverbänden, den kom-
munalen Trägern, aus verschiedenen Kindertagesstät-
ten und den Hochschulen zusammengeschlossen, um
die Qualitätsoffensive „Elementare Bewegungserzie-
hung“ in Kindertagesstätten zu starten. Offizieller
Startschuss war der 17. Februar 2005. Das interdiszi-
plinäre Projekt besteht aus den drei Modulen „Roll-
plan“, „Aktionsprogramm Kita – Sportverein“ und
„Markenzeichen Bewegungskita“, die einzeln für sich
stehen, aber konzeptionell und strukturell aufeinan-
der abgestimmt sind. Durch die Mitarbeit der Fakultät
V – Diakonie, Gesundheit und Soziales der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) am „Rollplan“ und am „Mar-
kenzeichen Bewegungskita“ werden diese beiden
Module an dieser Stelle ausführlicher dargestellt.
Der „Rollplan“ verfolgt das Ziel, in den Kindertages-
stätten des Landes Niedersachsen ein Fenster für
mehr Bewegung im Kindergartenalltag zu öffnen.
Durch die Beteiligung von Berufsschule und Kinderta-
gesstätte wird für wechselseitige Verstärkung und
bereichernden Austausch zwischen Theorie und Pra-
xis gesorgt. Der „Plan rollt“ in sechs Halbjahren
durch Niedersachsen. Bisherige Stationen waren Han-
nover, Niedersachsen Süd, Walsrode, Lingen, Emden,
Vechta und Lüneburg. 
Kindertagesstätten im Einzugsbereich einer Berufs-
bildenden Schule bzw. Fachschule für Sozialpädago-
gik mit Ausbildungsschwerpunkt „Elementare Bewe-
gungserziehung“ werden zur Beteiligung eingela-
den. Unter dem inhaltlichen Schwerpunkt „Beob-
achten und Fördern der Bewegungsentwicklung im
Setting Kindergarten“ werden mit Hilfe eines Grup-
pen-Bewegungskalenders Angebote innerhalb einer
Einrichtung dokumentiert sowie Kinder, Eltern und
Erzieherinnen auf die täglichen Bewegungsangebote
aufmerksam gemacht. Einfach handhabbare Beob-
achtungshilfen – in Schule und Einrichtung einge-






die abwechslungsreiche Umsetzung an. Durch
gemeinsame Schulungen von ErzieherInnen und in
der Ausbildung tätigen Lehrkräften zu unterschied li-
chen thematischen Schwerpunkten werden Theorie
und Praxis miteinander verknüpft und in Ausbildung
und Praxis eingeflochten.
Lehrende und Studierende der Abteilung Heilpäda -
gogik der Fakultät V beteiligen sich im Rahmen des
„Rollplans“ durch die inhaltliche Gestaltung und
Organisation der Schulungen sowie die Evaluation
des Gruppen-Bewegungskalenders und des Beob-
achtungsbogens im Rahmen des Seminars „Projekt -
evaluation“.
Im Rahmen des „Markenzeichens Bewegungskita“
arbeitet eine Dozentin der Fakultät V im Qualitätszir-
kel mit. Er setzt sich zusammen aus Vertretern von
Kindertagesstätten, des organisierten Sports und des
GUV sowie der Fachhochschule Hannover. In
Abstimmung mit dem Kultusministerium und zahl-
reichen anderen Partnern hat der Qualitätszirkel Kri-
terien für Kindergärten entwickelt, die ein Profil als
Bewegungskindergarten anstreben. Standards bei
den Räumlichkeiten, Angeboten, Zeitfenstern und
der Weiterbildung sollen Transparenz und Einheit-
lichkeit für Einrichtungen, Eltern und andere Partner
schaffen. Der Qualitätszirkel begleitet interessierte
Einrichtungen durch Beraterinnen und Berater fach-
lich bis zur Verleihung des Markenzeichens.
Dörte Detert
Qualitätsoffensive mit kompetenten 
Partnern: Bewegungserziehung
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Stadtteilkulturarbeit geht von einer besonderen Hal-
tung in Bezug auf Menschen aus. Alle Angebote
macht sie mit den Menschen, nicht für die Men-
schen. Sie zeichnet sich durch eine Aufgabenvielfalt
in drei aufeinander bezogenen Arbeitsschwerpunk-
ten aus, die sich konzeptionell beeinflussen und zum
Teil bedingen. 
Kultur für den Stadtteil: Das Ziel ist, kulturelle Ange-
bote allen Bevölkerungsgruppen zugänglich zu
machen, d.h. in den Stadtteil hineinzutragen.
Kultur des Stadtteils: Vorhandene Initiativen, Verbän-
de und Vereine werden unter Berücksichtigung der
Geschichte, Tradition und Entwicklung im Stadtteil
gefördert, unterstützt und vernetzt sowie die Kom-
munikation dieser Gruppen miteinander koordiniert. 
Kultur und gesellschaftliche Entwicklungsprozesse:
Neue sozialräumliche Strukturen und Formen der
Kommunikation und des Zusammenlebens werden
aufgebaut und intensiviert. Es wird Raum ge schaffen
für Phantasie und Entwicklung eigener Vorstellun-
gen. Dies trägt dazu bei, die gesellschaftliche Hand-
lungskompetenz und Innovationskraft der Menschen
zu fördern und sie aktiv an der Entwicklung und
Gestaltung ihres Lebensumfeldes zu beteiligen.
Im Rahmen der Kooperation mit der Stadtteilkultur-
arbeit im Fachbereich Bildung und Qualifizierung der
Stadt Hannover gibt es mehrere Projekte, die die
Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und Soziales der
Fachhochschule Hannover (FHH) und der Fachbe-
reich gemeinsam gestalten. Die aufgeführten Projek-
te dienen als Beispiele
für die Vielfalt der
Kooperationen.
Im Programm FLUXUS
gibt es eine Zusam-
menarbeit in der Werk-
statt „Außerschulische
Jugendbildung“, die
aktuell in der Beglei-
tung der neu geschaf-
fenen Lernzentren weitergeführt wird. Lernzentren
stehen für ein Gesamtkonzept, das vielfältige Lern-
service-Angebote vorhält. Dabei steht die Begeg-
nung, die Information und Orientierung sowie das
Lernen im Mittelpunkt der Angebote, die unter-
schiedlichen Zugängen, Anforderungen und gesell-
schaftlichen Bedingungen Rechnung tragen.
Im Projekt „Babysimulatoren“ und „Circo“ der Stadt-
teilkulturarbeit kommt es zu einer Verzahnung mit
dem Angebot der Projektpraxis der Fakultät V. Stu-
dentinnen können in den Projekten ihre Projektpraxis
absolvieren und über drei Semester eigene pädagogi-
sche Schwerpunkte entwickeln und erproben. Beglei-
tet werden sie von Lehrenden der Hochschule.
Ein neues Projekt, das 2007 niedersachsenweit an
den Start gegangen ist, ist das Niedersächsische
Institut für frühkindliche Bildung und Entwicklung.
Das entstehende Netzwerk Mitte/Hannover ist im
Fachbereich Bildung und Qualifizierung der Stadt
Hannover angesiedelt, wobei die Ausgestaltung per-
sonell und inhaltlich von der Fakultät V begleitet
wird.
Im Rahmen einer wissenschaftlichen Begleitung ist
ein bereits bewilligtes Transferprojekt zum Thema
„Kulturästhetische Erziehung in der frühkindlichen
Bildung am Beispiel der musischen Bildung“ an der
Fakultät angesiedelt. Als Mitglied des Beirats des
Netzwerkknotens steht eine Dozentin für seine Aus-
gestaltung und Organisation zur Verfügung. Sie fun-
giert als Ansprechpartnerin für wissenschaftliche
Projekte der Hochschulen und für mögliche Projekte
der Fachschulen zur Erweiterung und Veränderung
der Ausbildung.
Dörte Detert
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Kooperation mit der Stadtteilkulturarbeit
Im Rahmen einer interdisziplinären Zusammenarbeit
begann im Wintersemester an der Fachhochschule
Hannover (FHH) die wissenschaftliche Begleitfor-
schung für das im Januar 2008 eröffnete Sozialkauf-
haus in Hannover. Das Sozialkaufhaus mit dem
Namen „fairKauf“ reiht sich ein in eine bundesweite
Gründungswelle von Gebrauchtwarenhäusern,
deren Ziel es ist, gebrauchte Konsumgüter auf einem
„zweiten Verkaufsmarkt“ an Menschen mit gerin-
gem Einkommen zu niedrigen Preisen zu verkaufen.
Während viele Warenhäuser dieses Typs ihre Artikel
vor allem an Menschen abgeben, die einen Nach-
weis über ihre Bedürftigkeit vorlegen müssen, ver-
folgt „fairKauf“ in Hannover ein anderes Ziel. Durch
die Erschließung und Herstellung eines „Markts“
sollen Angebot und Nachfrage entstehen sowie
gebrauchsfähige Konsumgüter wieder in einen öko-
nomischen Kreislauf eingefädelt werden. Angeboten
werden Möbel, Textilien und technische Geräte,
wobei über einen Ausbau des Sortiments nachge-
dacht wird. Während die Anbieter hochwertiger
gebrauchter Produkte, die sich an das Sozialkauf-
haus wenden können, das Gefühl erhalten, „Gutes“
zu tun, ermöglicht das Sozialkaufhaus für die ca.
75.000 Menschen, die in Hannover durch ihr gerin-
ges Einkommen als „arm“ gelten, die Teilhabe am
Konsum in unserer Gesellschaft. In seiner Rechts-
form firmiert das Sozialkaufhaus als Genossenschaft,
an der sich jeder durch den Kauf von Anteilen betei-
ligen kann. Mitfinanziert wird das Sozialkaufhaus
durch die Wohlfahrtsverbände Caritas und Diakonie.
So entwickelt sich auf der Grundlage eines sozialen
Marktgedankens eine neue Form des bürgergesell-
schaftlichen Engagements.
In ihrer Funktionsweise repräsentieren Sozialkaufhäu-
ser somit einen sozialen Unternehmenstyp, für den
sich eine neu zu konzipierende und zu entwickelnde
wissenschaftliche Marktforschung lohnt, da sie an
der Grenze zwischen Diakoniewissenschaft und
Soziologie auf der einen und Organisationsentwick-
lung und Betriebswirtschaft auf der anderen Seite
angesiedelt sind. Für diese Aufgabe haben Professor
Dr. Georg Disterer aus der Fakultät IV – Wirtschaft
und Informatik und Professor Dr. Ralf Hoburg aus der
Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und Soziales mit
der Entwicklung von Messinstrumentarien begonnen,
um im Rahmen von Käufer- und Straßenbefragungen
im Sozialkaufhaus und in der Innenstadt Daten zur
Akzeptanz und Werteinstellung zu ermitteln. Die
Befragungen an Passanten und Kunden des Sozial-
kaufhauses werden durch Studierende des Studien-
gangs Religionspädagogik durchgeführt, die sich im
Rahmen des Studien-Moduls „Diakoniewissenschaft“
mit der ökonomischen Entwicklung von Sozialunter-
nehmen und den Transformationsbedingungen im
Sozialstaat befassen.
Das Ziel der Begleitforschung ist es, durch die Befra-
gungen Erfolgsparameter wie etwa auch den
Bekanntheitsgrad des Sozialkaufhauses zu ermitteln
und auf einer dritten Ebene durch die Befragung
regionaler Wirtschaftsunternehmen Spendenbereit-
schaft und soziales unternehmerisches Engagement
als Teil der Konzepte von Corporate Social Responsi-
bility zu erheben. Die Begleitforschung wird durch
Drittmittel der Hanns-Lilje-Stiftung gefördert.
Ralf Hoburg
Hochschule startet Begleitforschung 
für erstes Sozialkaufhaus in Hannover
Studierende der Fakultät III – Medien, Information und
Design haben sich unter Leitung von Prof. Kay Marlow an
der Gestaltung des Eingangsbereichs beteiligt.
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Das Projekt „ViMM-healthcare“ hat die Aufgabe,
Master-Studierenden des Gesundheitswesens zusätz-
liches Wissen auf Spezialgebieten als Ergänzung zum
bestehenden Lehrangebot zur Verfügung zu stellen.
Das Projekt umfasst insgesamt neun Module, die sich
über die vier Modulgruppen „Methodik“, „Patient“,
„Organisation“ und „Gesellschaft“ verteilen. Die
Lehrinhalte werden in Form von Blended-Learning-
Modulen ausgearbeitet – das sind E-Learning-Pro-
gramme, die mit Präsenzzeiten kombiniert werden.
Im Rahmen dieses ELAN III-Projekts kooperieren
Hochschulen aus Niedersachsen mit weiteren Hoch-
schulen aus dem übrigen Bundesgebiet und aus dem
Ausland. Zu den Kooperationspartnern gehören u.a.
die Fachhochschule Osnabrück, bei der die Projekt-
leitung liegt, und die Universität Osnabrück, die FH
Frankfurt, die Universität Heidelberg und die Evange-
lische FH Darmstadt. Um die Qualitätssicherung küm-
mert sich die Universität Oldenburg. 
Die Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und Soziales
der Fachhochschule Hannover (FHH) ist für die Aus-
arbeitung des Moduls „Organisationsentwicklung
und Change Management“ in der Modulgruppe
Organisation verantwortlich. Im Zentrum des Moduls
steht die organisationstheoretische Analyse von
Situationen, wie sie im Krankenhaus zwischen Kolle-
ginnen und Kollegen oder zwischen Führungskräf-
ten und Mitarbeitern alltäglich vorkommen. Diese
Situationen werden in Form von „Drehbüchern“ für
kleine Szenen eingebracht, so dass sie auch schau-
spielerisch nachgestellt oder als Hörspiele aufge-
nommen werden können. Am Beispiel dieser Unter-
suchungen erarbeiten sich die Studierenden die Per-
spektive und den aktuellen Stand der wissenschaftli-
chen Organisationsentwicklung. Dazu werden ihnen
fachliche Inputs zur Verfügung gestellt, die in kurzen
wissenschaftlichen Vorträgen auf Video sowie in Tex-
ten bestehen. Parallel dazu werden Stellungnahmen
eingeblendet, in denen sich „Kollegen“, „Vorgesetz-
te“ oder „Expertinnen“ zu den Szenen äußern,
Beurteilungen der handelnden Personen abgeben
und Vorschläge für Problemlösungen oder Vorge-
hensweisen machen. Aufgabe der Studierenden ist
es, sich in die virtuellen Situationen „hineinzuverset-
zen“ und – unter Verwendung des wissenschaft-
 lichen Inputs sowie in der Beantwortung zielführen-
der Fragen, die ihnen zusätzlich für die Bearbeitung
zur Verfügung gestellt werden – sich weitgehend
selbstständig die Perspektive der Organisationsent-
wicklung auf dem aktuellen wissenschaftlichen
Stand zu erarbeiten. Hilfestellung erhalten sie
sowohl über die virtuellen Kommunikationsmöglich-
keiten des Forums, auf dem das Modul zugänglich
gemacht wird, als auch in Präsenzveranstaltungen,
die zu dem Blended-Learning-Modul dazu gehören.
In methodischer Hinsicht wird besonderer Wert
 darauf gelegt, den Studierenden den Fortschritt von
einer Ad-hoc-Beurteilung einer betrieb lichen Situa -
tion, die ohne theoretische Untersetzung getroffen
wird, zu dem Ergebnis einer wissenschaftlichen
 Analyse bewusst zu machen. 
Der Projektzeitplan









ViMM healthcare: Virtuelle Module zur Unterstützung 
spezifischer Master-Programme im Gesundheitswesen
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Der Beirat der Studienstiftung der ehemaligen Riedel
de Haën GmbH hat der Fachhochschule Hannover
(FHH) wieder Mittel für die Förderung besonders
begabter Studierender zur Verfügung gestellt. Die
glückliche Nutznießerin des Preises kommt in diesem
Jahr aus der Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und
Soziales der Fachhochschule Hannover (FHH). Für
ihre Diplomarbeit „Das Unfassbare überwinden.
Copingstrategien traumatisierter Menschen am Bei-
spiel des sexuellen Missbrauchs – Unterstützungs-
möglichkeiten der Sozialen Arbeit während der
Bewältigung von Traumata“ wurde Sabine Lakota
am 12. Februar 2008 von FHH-Präsident Professor
Dr.-Ing. Werner Andres mit dem mit 600 Euro dotier-
ten Preis ausgezeichnet.
Zur Untersuchung der Copingstrategien traumati-
sierter Menschen bietet die 25-Jährige zunächst eine
Einführung in die Psychotraumatologie und den For-
schungsergebnissen zu sexuellem Missbrauchs. In
wohltuendem Unterschied zu vielen vergleichbaren
Arbeiten beschränkt sie sich nicht auf die deskriptive
Abbildung erschütternder Folgen sexualisierter
Gewalt. Stattdessen werden mit aufwändig recher-
chierten Theoriebezügen (Salutogenese-Modell,
Stresstheorien, Resilienz- und Copingforschung, etc.)
Bewältigungsmöglichkeiten diskutiert.
Das „Herzstück“ dieser glänzenden Arbeit sind pro-
blemzentrierte Interviews mit fünf betroffenen Frau-
en, die die Diplom-Sozialarbeiterin durchgeführt und
mit der Methode der qualitativen Inhaltsanalyse aus-
gewertet hat. Die Transkriptionen der Interviews sind
der Arbeit auf einer CD im Anhang beigefügt.
Abschließend konturiert Lakota die Kompetenz
Sozialer Arbeit im Umgang mit traumatisierten Men-
schen. Sie erliegt nicht dem Charme medizinisch-
psychologisch fundierter Traumatherapie, sondern
diskutiert die Bedeutung sozialarbeiterischer Ansät-
ze, wie Ressourcendiagnostik und Biografiearbeit. Es
gelingt ihr dabei, mit hoher Praxisrelevanz herauszu-
arbeiten, welche Unterstützung die eigene Berufs-
gruppe traumatisierten Menschen anbieten kann.
Uns liegt eine Diplomarbeit von herausragender
Qualität vor. Sie ist mit ca. 115 Quellen aufwändig
recherchiert und bietet mit der eigenen Untersu-
chung eine hohe Produktivität. Die Textgestaltung ist
vorbildlich, der Aufbau der Arbeit gut strukturiert.
Die Fragestellung ist überzeugend fokussiert und
glänzend ausgearbeitet. Lakota hat mit ihrer Diplom-
arbeit sowohl einen wichtigen Beitrag geleistet zum
Verständnis der Bewältigungsstrategien traumatisier-
ter Menschen als auch in Bezug auf das Kompetenz-
profil der eigenen Profession.
Michael Eink
Studienstiftung zeichnet FHH-Studentin aus
FHH-Präsident Prof. Dr.-Ing. Werner Andres durfte den
Scheck überreichen.
Prof. Dr. Michael Eink hielt die Laudatio für Preisträgerin
Sabine Lakota.
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Im Rahmen der Integra-
tion der Fakultät V –
 Diakonie, Gesundheit und
Soziales in die Fachhoch-
schule Hannover (FHH) hat
das Zentrum für Weiter -
bildung und Technologie-
transfer (ZWT) ihr Ange-
botsspektrum im Bereich
der internen Weiterbil-
dung für FHH-Ange hörige




bildung 2008“ bietet die
FHH interessante  Bildungsangebote zu den Themen-
schwerpunkten Organisations- und Führungskompe-
tenz, Methodenkompetenz in Supervision, Beratung
und Unterricht, Gesundheitskompetenz, Lern- und
Medienkompetenz, kommunikative und interkultu-
relle Kompetenz, politische und rechtliche Kompe-
tenz sowie Berufsbegleitende Weiterbildungen und
Kooperationsangebote. Die Bildungsangebote wer-
den als Einzelkurse und Berufsbegleitende Weiter -
bildungen mit Hochschulzertifikat – auch in Koope-
ra tion mit anderen Bildungsträgern – veranstaltet.
Alle wichtigen Details von A wie Anmeldung bis Z
wie Zertifikat finden Sie im ausführlichen Programm,
das Sie in der FHH unter Telefon 0511/9296-3123
oder -3125 sowie via E-Mail weiterbildung@fh-
hannover.de anfordern können. Online werden Sie
unter der Adresse www.fh-hannover.de/zwt  fündig.
Marianne Zech
FHH bietet Weiterbildung im Bereich Gesundheit und Soziales
„Interaktives Musi-












ver (FHH) und Pro-
fessor Dr. Raimund
Vogels von der
Hoch schule für Musik und Theater Hannover
(HMTH) er schien im September 2007 im Blumhardt
Verlag Hannover. Die Veröffentlichung beschreibt
ein Projekt, das in den Jahren 2003/04 in Hannover 
erstmals unter dem Arbeitstitel „Musik im Kranken-
haus“ angedacht worden ist. Die Einführung des
neuartigen Berufsbilds „Interaktives Musizieren in
Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen“ ist
Gegenstand eines bundesweiten Modellprojekts,
das in Kooperation der Hochschule für Musik und
Theater Hannover und der Fakultät V der FHH
durchgeführt worden ist. 
Kooperationspartner der Ausbildungspraxis sind die
Klinik für Medizinische Rehabilitation und Geriatrie
der Henriettenstiftung Hannover sowie das Kinder-
krankenhaus auf der Bult. „Interaktives Musizieren“
bezeichnet eine unmittelbar gelebte musikalische
Praxis, in der die Interaktionsmusizierenden, die Pati-
entinnen und Patienten oder Bewohnerinnen und
Bewohner sowie alle weiteren Anwesenden aufein-
ander bezogen sind. Dieser neue Arbeitsansatz ist im
Bereich geriatrischer Einrichtungen Gegenstand
einer dokumentierenden Praxisforschung gewesen.
Thomas Grosse
Interaktives Musizieren: 
Publikation zu einem deutschen Modellprojekt
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Bahnhofskunst oder Die Kunst zu warten
Nicht umsonst hat das Bahnhofs -
management zur Neugestaltung
der vier Wartehäuschen auf den
Bahnsteigen im Hauptbahnhof
Hannover aufgerufen. Denn die
Häuschen wirken zurzeit trist und
wenig einladend. In Zukunft soll
sich die Wartezeit durch begehba-
re Installationen verkürzen. Und
die Bahnhofsbesucher können so
neue interessante Raumeindrücke
und Informationen erleben.
Dazu lobten Professorin Suzanne
Koechert und Professor Bernd
Kreykenbohm einen Studieren-
denwettbewerb / Kurzentwurf an
der Fakultät III – Medien, Informa-
tion und Design der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) mit dem
Thema „Bahnhofskunst – Künst-
lerische Ideen für vier Wartehäus -
chen auf den Bahnsteigen“ aus.
Die Installationen sollen temporär
für drei bis vier Monate umge-
setzt und genutzt werden – so
lautete der Auslobungstext.
Insgesamt 15 Arbeiten – teilweise
in Zweiergruppen – wurden abge-
geben. Die Jury, bestehend aus
den beiden Bahnhofsmanagern
Jörn Tunat und Heinz Herrmann
sowie den o.g. Lehrenden, wurde
weiterhin unterstützt von Profes-
sor Bernhard Garbert aus der
FHH. Das Jurorenteam vergab ein-
stimmig aus allen Wettbewerbs-
beiträgen folgende Preise: 
1. Preis – Stephanie Julia Traub
2. Preis – Wula Drougka / Svenja 
Neuse
3. Preis – Jessica Backer
3. Preis – Yvonne Blochwitz / 
Melanie Schröder
Nach Meinung der Jury hat Ste -
phanie Julia Traub die Aufgabe
am besten gelöst. Sie verwandelt
das Wartehäuschen in eine „rau-
schende Laube“. Wind und Vibra-
tionen (Züge) aktivieren zu einem
Wandbehang gefügte Plättchen.
Durch die Bewegungen entstehen
interessante Lichteffekte mit schö-
ner Geräuschkulisse (Blätterwald)
wie in der Natur.
Ebenfalls auf Natur setzt der zwei-
te Preis. Hier verwandelt sich der
Wartebereich in ein „Bahotop“.
Mit zwei echten Baumstämmen
und ebenfalls natürlichem Rasen
wird ein wenig Natur zum Ent-
spannen auf den Bahnsteig
geholt. Vogelgezwitscher berei-
chert das Bio-, nein das Bahotop. 
Zwei gleichwertige dritte Preise
gehen an den Vorschlag von Jessi-
ca Backer mit dem Thema
„Wegenetz“, gedacht in Form
von geschwungenen Sitzflächen
und Ablagen zum Arbeiten und
Entspannen, sowie an die Idee
des Teams Blochwitz/Schröder,
das mit dem Thema „Graffiti“
spannende Ein- und Ausblicke in
bzw. aus dem Warteraum schafft.
Alle Preisträgerinnen sitzen bereits
mit voller Tatkraft an der Umset-
zung ihrer Konzepte. Denn die
Eröffnung der vier umgestalteten
Wartehäuschen soll mit einer
Begehung gefeiert werden.  Da -
nach sollen die Objekte ca. drei
bis vier Monate lang den Bahn-
hofs-Alltag bereichern. Bei Erfolg
könnte sich das Bahnhofsmana-
gement auch andere Bahnhöfe
für eine solche Aktion vorstellen.
Frei nach dem Motto: Das Warten
in Deutschland muss schöner
 werden.
Bernd Kreykenbohm
Jurysitzung: Prof. Bernd Kreykenbohm, Jörn Tunat, Prof. Suzanne
Koechert, Prof. Bernhard Garbert (v.lks.) „Bahotop“ – Idee des zweiten Preises
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E-Learning: Plattformbasiertes Blended Learning
Unsere traditionelle Hochschulleh-
re ist durch Präsenzveranstaltun-
gen geprägt, bei denen eine Stu-
dierendengruppe zu festen Zeiten
an festen Orten mit gleichem
Lerntempo voran schreitet. Für
Studierende, die durch Kinderbe-
treuung oder studienbegleitende
Berufstätigkeit in der Tagesablauf-
gestaltung auf Schwierigkeiten
stoßen, ermöglichen E-Learning-
Angebote eine Entlastung. Denn
hier können Studierende als Ein-
zelpersonen mit einem individuel-
len Lerntempo zu eigen bestimm-
ten Zeiten an selbst gewählten
Orten lernen. Beispielsweise auch





belegen und hierdurch im Bache-
lor-Studium ihre Studiendauer
verkürzen. 
Ein selbst bestimmtes Lernen
ohne soziale Kontakte zu anderen
Studierenden ist jedoch kein
„Ding für jedermann“. So steht
einerseits das „Blended Learning“
im Vordergrund der neuen Ange-
bote der Fakultät IV – Wirtschaft
und Informatik der Fachhoch-
schule Hannover (FHH). Über klar
strukturierte Studientexte, kon-
fektionierte Begleitliteratur, Text-
aufgaben sowie Multiple Choice
Aufgaben (mit Selbstkontrollmög-
lichkeit) wird das individuelle Ler-
nen flankiert. Andererseits: Die
Kommunikation der Studierenden
untereinander sowie mit den Leh-
renden erfolgt über eine Platt-
form mit Chats, Foren, Lerntage-
büchern, Lernfortschrittskontrolle.
So kann ein Mindestmaß an
sozialen Kontakten gesichert wer-
den. Für jede Lehrveranstaltung
wird darüber hinaus ein Präsenz-
tag angeboten, an dem Studie-
rende zusammen kommen und
das Gelernte gemeinsam wieder-
holen und für die Prüfungen auf-
bereiten. Da die Präsenztage mit
einer Vorlesungsaufzeichnungs-
software dokumentiert werden,
können auch verhinderte Studie-
rende später den verpassten Stoff
nacharbeiten.
Die Fakultät IV wird in den
kommenden Monaten
fünf Module des Studi-
engangs Betriebswirt-
schaftslehre (BBA) im
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Ab dem Wintersemester 2009/10
führt die Abteilung Wirtschaft




ein. Sein Angebot richtet sich ins-
besondere an Bachelor-Absolven-
tinnen und -Absolventen, die
sofort nach ihrem Abschluss eine
Berufstätigkeit aufgenommen
haben und ein mit dem Beruf ver-
einbares Weiterbildungsstudium
suchen. Der Studiengang wird
interdisziplinär ausgerichtet sein
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Rapid Prototyping an der FHH
Noch steht sie etwas verschämt,
aber voll funktionsbereit in einer
Ecke eines CAD-Übungsraums,
schon bald soll sie jedoch ihren
Platz im geplanten Zentrum für
modernste Produktentwicklungs-
verfahren einnehmen: Die neue
Rapid Prototyping-Anlage EDEN
250 von Objet an den Fakultäten
II und III der Fachhochschule Han-
nover (FHH).
Rapid Prototyping-Verfahren ver-
setzen den Konstrukteur und den
Designer in die Lage, aus CAD-
Modellen innerhalb von wenigen
Stunden ohne manuelle Schritte
oder Gussformen Werkstücke her-
zustellen, die man in die Hand
nehmen und präsentieren möch-
te, mit denen man Funktionstests
– auch Gelenke sind möglich! –
oder Maßüberprüfungen vorneh-
men kann oder aus denen sich
sogar kleine Serien der Bauteile
für den schnellen Bedarf herstel-
len lassen (Rapid Manufacturing).
Die von der Fakultät II – Maschi-
nenbau und Bioverfahrenstechnik
sowie der Fakultät III – Medien,
Information und Design gemein-
sam aus zentral verwalteten Lang-
zeitstudiengebühren beschaffte
Anlage arbeitet nach dem Polyjet-
verfahren mit einem formstabilen,
unter UV-Licht aushärtenden
Kunstharz. Das Modell wird dabei
schichtweise aufgebaut. Die Auf -
lösung ist mit 16 Mikrometer
extrem genau, wodurch selbst für
die hohen Oberflächenanforderun-
gen im Designbereich häufig keine
Nacharbeiten notwendig sind. 
Insbesondere bei den Designern
wird damit der für Projekt- und
Abschlussarbeiten geforderte
Modellbau – sehr zur Freude der
Studierenden – ab sofort erheb-
lich vereinfacht und beschleunigt.
Die Studierenden der Konstruk-
 tionstechnik werden die Anlage
überwiegend in Projektarbeiten
und im Master-Studium schätzen
und den technologischen Stand
der Praxis in ihrer Ausbildung
erfahren.
Nicht zuletzt kann die Anlage
auch durch Dritte genutzt wer-
den. Damit bietet die Hochschule
KMUs der Region eine interessan-
te Technologie an, über die sich
neue Möglichkeiten der Koopera-
tion ergeben. 
Falk Höhn/Michael Quaß
Mehr zum Theamunter www.2objet.com
Modelle aus unterschiedlichen Anwendungsbereichen: Kombination Steckdose-Lichtschalter, Automotive, Hörhilfe und 
Pumpenrad (v.lks.)
Modelle aus unterschiedlichen Anwendungsbereichen: Fahrradkette, PKW-Felge und Radblende (v.lks.)
Rapid Prototyping-Anlage EDEN250
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Duale Studiengänge auf Erfolgskurs
Firmen klagen immer stärker über
den Ingenieurmangel, aber für
viele Unternehmen in der Region
gibt es mittelfristig eine Lösung:
Sie bilden gemeinsam mit der
Fachhochschule Hannover (FHH)
hervorragend qualifizierte junge
Menschen direkt nach abgeschlos-
sener Schule aus und binden so
zukünftige Fach- und Führungs-
kräfte frühzeitig an ihr Unterneh-
men. Die Absolventinnen und
Absolventen erwerben durch ihre
studienbegleitende Tätigkeit im
Unternehmen soziale und fach-
spezifische Kenntnisse und wer-
den so in „ihrer Firma“ verankert.
Sie sind sofort nach Studienab-
schluss voll einsatzfähig – der
gefürchtete „Praxisschock“ ent-
fällt. Immer mehr Firmen haben
die Vorteile des dualen Ausbil-
dungsverbunds erkannt, was an
stetig steigenden Studienanfän-
gerzahlen erkennbar wird.
Die Vorteile liegen aber bei allen
Ausbildungspartnern, nicht nur
bei den Firmen. Die Studierenden
erhalten nämlich vom ersten Tag
an eine Vergütung, können sich
also von ihrem Elternhaus abna-
beln. Die Hochschule erhält von
den Firmen ausgewählte und per-
manent gut betreute hoch moti-
vierte Studierende, die erfah-
rungsgemäß weit überdurch-
schnittliche Studienleistungen
erbringen. So schafften es in den
vergangenen Jahren weit über
90% der Studienanfängerinnen
und -anfänger, ihr Studium er-
 folg reich abzuschließen. Die
Durch schnittsdauer lag nur um
ca. 0,2 Semester über der Regel-





mögen vor dem Hintergrund über-
raschend sein, dass das Arbeits-
pensum innerhalb eines dualen
Studiums gegenüber einem kon-
ventionellen Studium deutlich
erhöht ist. So absolvieren die Stu-
dierenden in den ersten vier
Semestern parallel zum ersten
Studienabschnitt eine technische
oder kaufmännische Berufsausbil-
dung mit IHK-Abschluss, wobei
die Lehrinhalte zwischen Hoch-
schule und Berufsbildender Schule











erfolgt, sondern die theoretische
Ausbildung unmittelbar mit den
be rufs praktischen Inhalten ver-
knüpft wird, so dass Lerninhalte
erlebt und tief verankert werden.
Das Lehrangebot entspricht allen
Anforderungen eines Industrieun-
ternehmens. Neben dem seit über
20 Jahren bewährten Studien-
gang Produktionstechnik der
Fakultät II – Maschinenbau und
Bioverfahrenstechnik werden die
Studiengänge Konstruktionstech-
nik und – in Kooperation mit der
Fakultät IV – Technischer Vertrieb
angeboten. Aufbauend auf die-
sen siebensemestrigen Bachelor-
Angeboten wird es zukünftig ein
dreisemestriges duales Master-
Studium Wertschöpfungsmana-
gement im Maschinenbau geben.
Dieses bereitet parallel zur an drei
Tagen in der Woche ausgeübten
Berufspraxis an ebenfalls drei
 Studientagen (inkl. Samstag) die
Studierenden auf eine Fach- und
Führungskarriere vor. Damit hat
sich die Fakultät II auch im dualen
Bereich sehr frühzeitig den He-
rausforderungen des Bologna-
Prozesses gestellt und ein gestuf-
tes, voll berufsqualifizierendes
Angebot gemacht. Das bewährte
System soll zukünftig durch einen
auf Wunsch der Industrie und in






Studienanfänger und Firmen in den dualen Studiengängen der
Fakultät II
Sonnenstunden am Wolfsburger Rabenberg
Professor Dr.-Ing. Peter F. Brosch
zieht sich vom Vorlesungsbetrieb
an der Fachhochschule Hannover
(FHH) zurück. Seine stärkste Diplo-
mandengruppe – die „Brosch-
Bande“ – hatte sich eine „letzte“
Vorlesung an alter Stelle und im
alten Umfeld in Raum 2551
gewünscht, bevor der Raum nach
über 25 Jahren renoviert wird. 
Der Ehrenprofessor der Universitä-
ten in Hangzhou und Hefei war in
den letzten 20 Jahren für British
Council und die Gesellschaft für
Technische Zusammenarbeit (GTZ)
sowie für die FHH mehrmals zu
längeren Arbeitsaufenthalten in
der Volksrepublik China. An ver-
schiedenen Hochschulen baute er
Laboratorien auf und aus, half bei
Ab sofort verfügt Wolfsburg über
eine neue Sehenswürdigkeit: Ein
Hochhaus am Rabenberg wird
zum Anziehungspunkt für Wolfs-
burger und Besucher. Im März
2007 startete Volkswagen Immo-
bilien zusammen mit dem Studi-
engang Innenarchitektur der
Fakultät III – Medien, Information
und Design der Fachhochschule
Hannover (FHH) einen studenti-
schen Ideenwettbewerb zur krea-
tiv-künstlerischen Farbgestaltung
einer in die Jahre gekommenen
Hochhausfassade –  spectrum
berichtete. Es sollte ein einzigarti-
ges Architekturobjekt entstehen.




treu umzusetzen. Genau dies ist
nun auch geschehen: Silke Baum
bekam die Chance, gemeinsam
mit dem VWI-Architekten Uwe
Gabler den Entwurf für die Reali-
sierung auszuplanen und das
Gestaltungskonzept ins Treppen-
haus fortzuführen. Das neun-
stöckige Gebäude mit insgesamt
32 Wohneinheiten präsentiert
sich nun in einem komplett neuen
Antlitz und trägt zur Aufwertung
des Stadtteils bei. Die Einweihung
fand mit einem Treppenhauslauf
als besonderem Ereignis statt.
Mehr als 240 Läufer nahmen
daran teil.
Die Resonanz auf dieses Projekt
war so positiv, dass inzwischen
diverse Anfragen von weiteren
potenziellen Kooperationspart-
nern bei der Hochschule einge-
gangen sind.
Suzanne Koechert
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Nach 73 Semestern vorlesungsfrei
Dank seines Nachfolgers im Fachgebiet:
Professor Dr.-Ing. Joachim Landrath
Zwischenzeitlich erfolgte Realisierung
Preisgekrönter Entwurf
Uwe Gabler (VWI-Architekt), Silke Baum, Roland
Stöckigt (Geschäfts führer Volkswagen Immobili-
en), Handwerker und  Mieter (v.re.)
der Planung, schulte Lehrende
sowie Mitarbeiter und hielt zahl-
lose Lehrveranstaltungen über
die Entwicklungen in der moder-
nen Antriebstechnik ab. Über
diese Aufenthalte zur Aufbauun-
terstützung und über Ereignisse
am Rande berichtete Brosch am
25. Januar 2008. Zu seiner „letz-
ten“ Vorlesung hatten sich außer
Professoren-Kollegen und vielen
ehemaligen Studierenden auch
Vertreter der Firmen von nah und
fern eingefunden, die Brosch seit
Jahren bei seiner Lehre mit Gerä-
te-Spenden unterstützt hatten. 
Der Rückblick auf 20 Jahre Auf-
bau-Unterstützung an Universitä-
ten in China war verknüpft mit
Hinweisen und Beispielen zu den
Veränderungen im Land: „Vor 20
Jahren gab es nur Fahrräder in
China, Autos waren sehr selten.
Heute sieht man überwiegend
Autos im Stau und muss die
Fahrräder suchen“, so Brosch. 
„Leider mussten die schattigen
Platanenalleen breiten Auto-
Straßen weichen. Die eingeschos-
sigen Häuser, mit dem Laden zu
ebener Erde und dem bunten
Leben vor dessen offener Tür,
wurden durch eintönige Hoch-
haussiedlungen verdrängt, die
das reiche soziale Leben der
Bewohner abschneiden.“ So
zeigten seine 20 Bilder von 20
Jahren die Entwicklung im Reich
der Mitte skizzenhaft mit schnel-
len Strichen auf, und lebhafter
Schlussbeifall dankte ihm.







Um in unserem internationalen Unternehmen 
mitzuwirken, brauchen Sie:
• einen überdurchschnittlichen Hochschul-
abschluss, z. B. in Wirtschaftswissenschaften 
oder Wirtschaftsinformatik,
• sehr gutes Englisch und, nach Möglichkeit, 
weitere Sprachkenntnisse,
• einen längeren Auslandsaufenthalt.
• Praktische Erfahrungen – vorzugsweise 
bei einem Finanzdienstleister – wären 
das Tüpfelchen auf dem „i“.
Wenn Sie hier ins Bild passen, nehmen Sie jetzt 
die Verbindung zu uns auf: Ob als Trainee oder 
im Direkteinstieg – Sie sind uns willkommen!
Bei Bewerbungen beziehen Sie sich 
bitte stets auf die Kennung 90000659
Kennen Sie die führenden 
Rückversicherer der Welt?
Wir gehören dazu.
Are you "the missing link"?
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Fernsehmacher von morgen kommen aus Hannover
Die Fachhochschule Hannover
(FHH) wird zum Wintersemester
2008/09 einen bundesweit einzig-
artigen Master-Studiengang Fern-
sehjournalismus starten. In dem
zweijährigen Vollzeitstudium
beschäftigen sich die Studieren-
den gezielt mit den neuesten
technischen und inhaltlichen Ent-
wicklungen der Fernseh- und Cor-
porate Media-Branche. Das Studi-
enangebot richtet sich an Studie-
rende aus den Studiengebieten
der Medien- und Kommunika-
tionswissenschaft, die sich im
Bereich des Fernsehjournalismus
oder des Corporate Media spezia-
lisieren wollen. 
TV-Unternehmen wie Sat1, RTL,
AZ Media – die bereits Partner der
Hochschule sind – signalisieren
großes Interesse an qualifizierten
Absolventinnen und Absolventen
mit dieser fachlichen Spezialisie-
rung. Rainer Hirsch als Leiter des
ZDF Landesstudios Niedersach-
sens: „Das Angebot wird dazu
beitragen, dem journalistischen
Handwerk zu profunder Basis und
damit auch zu höherer Glaubwür-
digkeit zu verhelfen.“ Tita von
Hardenberg als Geschäftsführerin
von Kobald Productions produ-
ziert u.a. Poylux (ARD) sowie
Tracks und Chique (ARTE): „Der
Markt braucht sehr gut ausgebil-
dete Fernsehjournalisten, die sich
nicht nur im redaktionellen
Bereich auskennen, sondern auch
technische Grundkenntnisse in
der Produktion und Postproduk-
tion haben.“
Ein Fernsehstudio, 16 AVID-
Schnittplätze, ein Hörfunkstudio
und mehrere Fernsehkameras
 stehen den Studierenden in der
Fakultät III – Medien, Information
und Design zur Verfügung. Das
praxisorientierte Studium, das von
wissenschaftlichen Lehrangebo-
ten aus dem Bereich der Markt-




schließt mit einem Master of Arts
(M.A.) ab. 
Wilfried Köpke
Mehr zum Theam unter www.fakultaet3.fh-hannover.de
Der Lehrplan ist gezielt auf die Anforderungen des Fernsehens abgestimmt.
Der neue Master-Studiengang bietet eine wissenschaftliche und gleichzeitig
 praxisorientierte Qualifikation.
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E-Learning und „Bauelemente der Elektrotechnik“
Von E- und anderem  Learning
E-Learning hat zweifellos etwas
mit Rechnern zu tun. Seit Erfin-
dung der Computertechnik gibt
es die Vision, dass eine Kiste mit
Elektronik den Lehrer nicht nur
ersetzt, sondern es viel besser
macht: Der Nürnberger Trichter ist
nun endlich erfunden.
E-Learning ist, wenn der Com-
puter die Studierenden lehrt
Der eine versteht darunter die
Bereitstellung eines Dokuments in
einem zentralen Verzeichnis, ein
zweiter vielleicht eine PowerPoint-





Die Wurzel von E-Learning ist
eigentlich traurig phantasielos,
aber deswegen nicht schlecht:
Alte (durchaus gut bewährte)
Werkzeuge des Lernens und der
Kommunikation werden einfach
nachgebaut: Aus einer grünen
Tafel wird E-CHALK, aus
Overhead-Folien wird POWER-
POINT. Zweifellos ist die Eleganz
der Werkzeuge gestiegen: Bei 
E-Chalk bleiben die Hände sauber
und Bilder lassen sich einblenden.
Komplizierte Klapptechniken der
Overhead-Folien-Präsentations-
technik lassen sich nun durch Ani-
mationen und Videoeinblendun-
gen zu einer Multi-Media-Beriese-
lung ausbauen. 
Fazit: Die Werkzeuge sind die
alten. Aber sie sind besser gewor-
den: Rostfrei, gehärtet und funk-
tioneller. 
Vortragsaufzeichnung: 
Ich bin dann mal weg…
Der Großteil der Werkzeuge
ermöglicht die Individualisierung
des Lernens und Lehrens. Freihei-
ten insbesondere auf der Zeitachse
werden geboten: Lernen wird
zunehmend zeitlich und örtlich
selbst bestimmt und birgt die
Gefahr der Entkopplung der Stu-
dierenden untereinander und vom
Lehrenden. Das hat man bemerkt
und da gibt es wieder eine Allheil-
methode: Blended Learning. Bei
Rum und Tee nennt man das Ver-
schnitt. Hier werden nun alte tradi-
tionelle Methoden wie Vorlesung
und Kreidetafel mit E-Learning-
Elementen kombiniert: Z.B. gibt es
E-Learning zuhause und Präsenta-




Die Vorlesung „Bauelemente der
Elektrotechnik“ in der Fakultät I –
Elektro- und Informationstechnik
der Fachhochschule Hannover
(FHH) beschäftigt sich mit der rea-
len Ausführung der Basisbauele-
mente Widerstand, Spule, Diode
und Transistor: Aufbau und
Modelle. Sie enthält damit einen
kräftigen Anteil reinen Wissens
sowie einen mehr mathemati-
schen Anteil, wenn es um die
Berechnung der Modelle mit Hilfe
der komplexen Rechnung geht.
Insbesondere für den Anteil der
Wissensvermittlung gilt die Vor-
tragsaufzeichnung als geeignet.
In Abstimmung mit den Studie-
renden ist nun ein eher wissens-
basiertes Drittel der „Vorlesung“
ausgelagert und Pflichtbestandteil
des häuslichen Studiums gewor-
den. Eigenarbeit, wohl definiert in
den Bachelor-Studiengängen,
wird nun konkret eingefordert.
Was die Studierenden davon
haben? In der Präsenzveranstal-
tung werden nun Fragen beant-
wortet, mehr Aufgaben und Pro-
bleme in Gruppen gelöst und das
Durchpeitschen des Stoffs weicht
einer gemeinsamen etwas mehr
selbstverantwortlichen Erarbei-
tung. Das Feedback von den Stu-
dentinnen und Studenten dazu ist
bisher ausschließlich positiv.
Einen ersten kleinen Schritt sind
wir gemeinsam gegangen. Im
nächsten Schritt erfolgt die Inte-
gration von Feedback, insbeson-
dere der Wissenselemente in
Form von Multiple Choice – als
einfachste technische Form.
Und auf diesem Weg träume ich
von einer Plattform an der FHH,
die es ermöglicht, die Annahme
von elektronischen Lehrangebo-
ten sowie den elektronischen Test
statistisch und (falls prüfungsrele-
vant oder gewünscht) individuell
zu erfassen.
Jörg Wehmeier
Der „Nürnberger Trichter“ – Postkarte
um 1940
Stipendiencoach: Gemeinsam Chancen suchen und nutzen
Seit September 2007 gibt es an
der Fachhochschule Hannover
(FHH) den Stipendiencoach Anet-
te Stahl. Das Ziel besteht darin,
die individuellen Begabungen der
besten Studentinnen und Studen-
ten der Fakultät I – Elektro- und
Informationstechnik sowie der
Fakultät II – Maschinenbau und
Bioverfahrenstechnik zu ent-
decken und vielfältig zu fördern,
damit diese vom Zwang, Geld zu
verdienen, entlastet werden und
sich mit voller Kraft und ohne
Zeitverlust zielgerichtet ihrem Stu-
dium widmen können.
Ein Stipendium erhalten erst zwei
Prozent aller Studierenden in
Deutschland. Allerdings mit stei-
gender Tendenz. Etwa ein Drittel
aller Stipendiaten wird von
einem der elf Begabtenför-
derwerke unterstützt.







Suche nach dem geeigne-
ten Stipendium unterstützen. 
Leistung und Persönlichkeit des
Bewerbers sind für die Förderer
von großer Bedeutung. Es lohnt
sich, viel Zeit für die Suche nach
dem Stipendium einzusetzen, das
Profil einer Organisation sollte
genau passen. Gleichzeitige
Bewerbungen bei mehreren, sehr
verschiedenen Förderwerken, die
man angeben muss, wirken
unglaubwürdig. 
Das Fundament der Suche ist ein
persönliches Gespräch, dessen
Basis ein speziell erarbeiteter Fra-
gebogen bildet, der die individu-
ellen, auch nicht studienbeding-
ten Begabungen und Eigenschaf-
ten zu erkunden sucht. Je genau-
er das Stiftungsziel auf den
Bewerber zutrifft, desto größer
sind die Chancen, später auch in
den Auswahlgesprächen zu
bestehen. Anstatt viele unmoti-
vierte, zeitraubende Bewerbun-
gen zu schreiben, muss also
gezielt die passende Stiftung
gesucht werden.
Die Studierenden sollen auch
dazu motiviert werden, sich schon
zu Anfang ihres Studiums auf die
Bewerbung für ein Stipendium
„vorzubereiten“. Das heißt also
nicht nur pauken, sondern sich
z.B. im Hochschulbereich oder in
einer Non-Profit-Organisation zu
engagieren. Eine Hilfestellung bei
der Suche nach einem geeigneten
ehrenamtlichen Engagement wird
angeboten.
Ist die Frage geklärt, mit welcher
Stiftung man sich am ehesten
identifizieren kann, folgt eine aus-
führliche Beratung zu den Auf-
nahmebedingungen und weiteren
Anforderungen und Pflichten des
Bewerbers. Während des mitunter
langwierigen Bewerbungsverfah-
rens (vier bis sechs Monate) wird
Hilfestellung bei der sorgfältigen
Bearbeitung aller Fragebögen
sowie dem termingerechten und
vollständigen Einreichen der
Unterlagen angeboten. In der
Regel hat man bei einer Stiftung
nur eine Chance. Großen Wert
muss auch auf die Gutachten
gelegt werden: Eine individuelle,
ausführliche Beurteilung ist unab-
dingbar.
Wenn die erste Hürde der Voraus-
wahl erfolgreich genommen
wurde, beginnt die Vorbereitung
auf die Auswahlgespräche. Erfah-
rungsberichte von bereits aufge-
nommenen Bewerbern und das
Profil der Stiftung werden hierzu
herangezogen.
An den Fakultäten I und II soll mit
dem Stipendiencoach den Studie-
renden die Perspektive einer wei-
teren Finanzierungsmöglichkeit
neben BAföG, Elternunterhalt
und Nebenjob angeboten wer-
den. Weitere Informationen sind
auf den Internetseiten der Fakul-
täten I und II unter Studienförde-
rung abrufbar.
Anette Stahl 
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Ein „Kronleuchter“ für das Atrium des Design Centers
Im Design- und Innenarchitektur-
studium spielt die Suche nach
dem „richtigen“ Material eine
entscheidende Rolle im Entwurfs -
prozess. Deshalb sind wir dabei,
in der Fakultät III – Medien, Infor-
mation und Design der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) in Koope-
ration mit dem Büro „Raumpro-
be“ aus Stuttgart eine Material-
bibliothek „Nextmaterials“ aufzu-
bauen. 
Vor diesem Hintergrund lobte der
Studiengang Innenarchitektur
Ende 2007 einen internen Wett-
bewerb als Kurzzeitentwurf aus,
der Material- und Produktkunde
in den Vordergrund stellte. Die
Studierenden sollten einen
„Kronleuchter“ für das Atrium
des Design Centers entwerfen. In
DuPont als Hersteller des Mineral-
werkstoffs DuPont™ Corian® und
in der Zumtobel Licht GmbH fan-
den wir zwei Partner mit emotio-
nalen und technisch hoch ent-
wickelten Produkten, die ein
weitläufiges Gestaltungspotenzial
bieten. 
Die Basis für den Wettbewerb bil-
deten Materialinformationen in
der Hochschule und ein Work -
shop im Schulungszentrum des
Unternehmens DuPont in Genk.
Darauf aufbauend entstanden
innovative und vielseitige Entwür-
fe von der Einzelleuchte bis hin
zur überdimensionalen Raumin-
stallation. Alle spielen mit den
transluzenten Eigenschaften von
Corian® in Kombination mit unter-
schiedlichen Leuchtmitteln der
Zum tobel Licht GmbH.
Die Studierenden wurden von
Professor Bernd Kreykenbohm,
Dipl.-Ing. (FH) Sven Ronshausen
und mir betreut.
Zusätzlich zu den Firmen DuPont
und Zumtobel wurde der Work-
shop in Genk als Teil der Auftakt-
veranstaltung für die Material bi-
bliothek auch vom niedersäch -
sischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur finanziell geför-
dert.
Kay Marlow
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Erstes Alumni-Treffen der Angewandten Informatik
Premiere in der Abteilung Infor-
matik der Fakultät IV – Wirtschaft
und Informatik: Am 7. Dezember
2007 fand im Neubau der Fach-
hochschule Hannover (FHH) das
erste Alumni-Treffen statt. Die
Ehemaligen des Studiengangs
Angewandte Informatik – unter
ihnen auch Studierende der
ersten Stunde – trafen sich in
lockerer Atmosphäre mit aktiven
Professorinnen und Professoren
sowie Studierenden.
Im Vortragsteil der Veranstaltung
berichtete zunächst Professor Dr.
Josef von Helden als Dekan der
Fakultät IV über aktuelle Entwick-
lungen: Neue Kolleginnen und
Kollegen, Bachelor- und Master-
Studiengänge, Lehr- und For-
schungsprojekte, Fakultätenstruk-
tur und vieles mehr. Anschließend
stellte Sandor Tadje die Förderge-
meinschaft und Alumni-Vereini-
gung der Fakultät IV – Wirtschaft
und Informatik (FAWuI) vor und
lud alle Ehemaligen ein, sich aktiv
an deren Arbeit zu beteiligen.
Schließlich legte Dr. Michael
 Pilgermann als Absolvent des
Diplomstudiengangs Angewandte
Informatik lebhaft dar, wie er
durch sein im Studium gewecktes
Interesse an der IT-Sicherheit über
eine Promotion an einer britischen
Universität zu seiner heutigen
Tätigkeit in einem großen deut-
schen IT-Beratungsunternehmen
gekommen ist. Sein Fazit: Fast
alles, was er im Studium gelernt
hat, hat er an irgendeiner Stelle
wieder gebrauchen können. Das
anschließende gemütliche Bei-
sammensein wurde rege genutzt,
um in alten Erinnerungen zu
schwelgen, Erfahrungen auszu-
tauschen und neue Kontakte zu
knüpfen.
Das zweite Alumni-Treffen wird
am 6. Juni 2008 stattfinden. Für
die Zukunft sind weitere Veran-
staltungen und die Einrichtung
eines Alumni-Portals geplant.
Unser besonderes Dankeschön





Westlake Friendship Award für Becker
Die Landesregierung der Provinz
Zhejiang in der Volksrepublik
China hat den Westlake Friend -
ship Award für ausländische Spe-
zialisten eingeführt, um Professor
Berthold Becker für seinen Beitrag
und sein Engagement bei dem
Aufbau der Provinz Zhejiang in
den Bereichen Wirtschaft, Wissen-
schaft, Technologie, Bildung und
Kultur sowie in sozialen Bereichen
aufrichtig zu danken. Seit der
langjährige Professor der Fakultät
III – Medien, Information und
Design der FHH nach  Zhejiang
kam, hat er durch harte Arbeit
einen außerordentlichen Erfolg
erzielt sowie die Anerkennung
und durch seine Erfolge die
Zusammenarbeit und die Freund-
schaft zwischen den beiden Län-
dern außerordentlich gefördert.
Die Landesregierung der Provinz
Zhejiang hat daher entschlossen,
Becker mit dem Westlake Award
2007 zu ehren. 
Dagmar Thomsen
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Drive it like Schumi: FHH-Studierende planen 
die Teilnahme am Formula Student-Wettbewerb
Ein Unternehmen beauftragt Stu-
dierende damit, den Prototypen
eines Formelrennwagens zu ent-
wickeln. Dieses Szenario spielen
zurzeit rund 20 Studentinnen und
Studenten aller Fakultäten der
Fachhochschule Hannover (FHH)
unter Leitung von Alexander Eck-
stein, der im vierten Semester
Maschinenbau studiert, durch.
Die Professoren Dr.-Ing. Michael
Quaß, Dr.-Ing. Ralf Sindelar und
Dr.-Ing. Lars-Oliver Gusig aus der
Fakultät II – Maschinenbau und
Bioverfahrenstechnik unterstützen
sie dabei. Im August 2009 wollen
sie als Team „FHH Motorsport“
mit einem eigenen Rennwagen
am Formula Student Germany-
Wettbewerb auf dem Hocken-
heimring gegen Teams aus der
ganzen Welt antreten. 
Formula Student ist ein Konstruk-
tionswettbewerb für Studierende,
der seit 2006 vom Verein Deut-
scher Ingenieure (VDI) ausgerich-
tet wird. Der Wettbewerb orien-
tiert sich an den Regeln der For-
mula SAE, die 1981 von der
Society of Automotive Engineers
(SAE) in den USA ins Leben geru-
fen wurde. Die Herausforderung
besteht darin, einen Prototypen
zu bauen, der vielfältigen Anfor-
derungen entspricht. Sieger wird
nicht das schnellste Auto, son-




Bolide soll möglichst wenig
kosten und zuverlässig sein. Sein
Marktwert wird durch gutes
Design, Komfort und den Einsatz
von Serienteilen gesteigert. Die
Teams finanzieren sich nur durch
Sponsorengelder. Die Sponsoren
suchen sie sich selber.
Die Studierenden sammeln
während des Wettbewerbs Erfah-
rungen in Teamwork, Zeit- und
Projektmanagement sowie mit
der Konstruktion, Fertigung und
den wirtschaftlichen Aspekten
des Automobilbaus. Das verbes-
sert die Qualifikation junger Inge-











Das macht den Wettbewerb
immer beliebter. Anfang Februar
waren die 64 Plätze für 2008
nach nicht einmal sechs Minuten
vergeben. Gemeldet haben sich
Teams aus ganz Europa, den USA,
Kanada, Australien und Indien.
Beim nächsten Mal will auch
„FHH Motorsport“ auf der Mel-
deliste stehen. Im Frühjahr 2009
soll der Bolide fertig sein, um
erste Testfahrten zu absolvieren.
Weitere Informationen zum Wett-
bewerb gibt es im Internet unter
www.formulastudent.de. Studie-
rende und Unternehmen, die
mehr über das Projekt an der 
FHH erfahren wollen, können 
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Hannover goes Fashion
DAAD-Preis für FHH-Studenten
Zehn Ausstellungen in zehn
Museen widmen sich ab Spät-
sommer 2008 von Kopf bis Fuß
der Mode. „Hannover goes
 Fashion“ – von der Kulturge-
schichte der Kleidung bis hin zum
experimentellen und zeitgenössi-
schen Umgang mit Mode, Kunst
und Design. Zusätzlich zu Infor-
mation und Diskurs werden krea-
tive Inspiration und auch ein biss -
chen Glamour in die hannover-
schen Museen Einzug halten.
Im Museum August Kestner ins-
zeniert die Fakultät III – Medien,
Information und Design der
 Fachhochschule Hannover (FHH)
NEUE KLEIDER? unter Leitung von 
Dr. Ann-Viola Siebert (MAK) und
Professorin Martina Glomb (FHH).
Die Studierenden des Studien-
gangs Modedesign der Fakultät III
haben zunächst die um fang reiche
kulturgeschichtliche Sammlung
des Museums „geplün dert“ und
sich mit Mode und Kultur der ver-
schiedenen Zeiten vertraut ge -
macht. Die Vorbilder aus der
Ägyptischen Sammlung, die an -
 tiken Nippesfiguren und die Por-
zellanfiguren des MAK sind dabei
zwar eingehend studiert, aber
nicht kopiert worden. Aus dem
historischen Archiv entliehene
Zitate werden zur Inspiration für
Ideen und Entwürfe und durch
innovative Designmethoden
transformiert zu zeitgenössischer
Mode. Aus alten, vergangenen
Epochen werden NEUE KLEIDER?
– eine Reflektion der heutigen
Zeit.
In Zusammenarbeit mit den Studi-
engängen Kommunikationsdesign
(Fotografie/Grafikdesign/Multime-
dia) und Innenarchitektur der FHH
werden die modischen Ergebnisse
für die Ausstellung im gesamten
Museum inszeniert und im Sep-
tember als multimediale Moden-









Von barocker Figur inspirierte












ges Aufbaustudium im Sommer-
semester 2008 mit dem Abschluss
Meisterschüler am Fachbereich
Bildende Kunst (BK) der FHH
beenden wird. Der Diplom-Künst-
ler hat sich während seines
gesamten Studiums immer um die
Probleme der deutschen und aus-
ländischen Kommilitoninnen und
Kommilitonen gekümmert – er
galt als Ansprechpartner im
künstlerischen und sozialen Sinne.
Der mit 1.000 Euro dotierte
DAAD-Preis wird verliehen an









In Kooperation mit: Studentenwerk Hannover, Leibniz Universität Hannover, Fachhochschule Hannover, Medizinische Hochschule Hannover, Tierärztliche 
Hochschule Hannover, Hochschule für Musik und Theater, GISMA Business School, Fachhochschule für die Wirtschaft Hannover, Kommunale Fachhochschule 
für Verwaltung, AStA Uni Hannover, AStA FHH, AStA MHH, AStA TiHo, AStA HMT // Eine Initiative von: Landeshauptstadt Hannover und Hannover Marketing GmbH  
Klar im Vorteil. 
Melde in Hannover Deine Hauptwohnung an. 
Ganz einfach und bequem. 
Und nutze dann die Möglichkeiten 
Deiner Hausmarke.









































1.  Hauptwohnung im Bürgeramt anmelden
2. Hausmarke ausstellen lassen
3. Vorteile genießen
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Master-Studiengang Kommunikation startet im Wintersemester
Die Fakultät III – Medien, Informa-
tion und Design der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) bietet erst-
mals im Wintersemester 2008/09
den Master-Studiengang Kommu-
nikation (MKM) an. Jährlich wer-
den rund 25 Studierende aufge-
nommen. Bewerberinnen und
Bewerber können zwischen den
Studienschwerpunkten Journalis -
tik und Public Relations wählen.
Als Innovationsschmiede und Ent-
wicklungslabor für zukunftswei-
sende redaktionelle Medienpro-
dukte bzw. PR-Strategien vermit-
telt der Master-Abschluss Kompe-
tenzen für attraktive Tätigkeitsfel-
der in der öffentlichen Kommuni-
kation – frei nach dem Motto
„Communicate Tomorrow“.
Während ihres Studiums setzen
sich die Studierenden mit aktuel-
len und zukünftigen gesellschaft-
lichen Entwicklungen sowie ihren
Auswirkungen auf die Medien-
und Kommunikationslandschaft
auseinander und schulen dabei
gezielt ihre kreativen, sozialwis-
senschaftlichen und kommunika-
tiven Kompetenzen. Gleichzeitig
sind aber auch management ori-
entierte Themen und die betriebs-
wirtschaftlich ausgerichtete Pro-
jektführung Teilbereiche des Stu-
diums. So werden die Absolven-
tinnen und Absolventen in der
Lage sein, Führungspositionen im
Bereich des Kommunikationsma-
nagements einnehmen zu kön-
nen. Mit diesem anwendungsori-
entierten, auf Innovation und
kreative Medienformate ausge-
richteten Konzept ist der Studien-




gangs aus dem Medien- und
Kommunikationsbereich haben
im MKM die Gelegenheit, ihre
Kreativität zu entfalten und inno-
vative Medien- und Kommunika-
tionskonzepte zu entwickeln. 
Die so erworbenen Fähigkeiten
machen sie auf dem Arbeitsmarkt
zu gefragten Experten.
Ulrike Buchholz
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„Netzwerk Ahlem“: Erinnerung und Zukunft Region Hannover
„ORTE DER ERINNERUNG“ ist ein
Wegweiser zu Stätten der Verfol-
gung und des Widerstands wäh -
rend der NS-Herrschaft in der
Region Hannover. Zielsetzung die-
ses Projekts war die Entwicklung
eines Kommunikationsmediums
für die zahlreichen Initiativen, die
sich in der Stadt und der Region
Hannover die Aufarbeitung,
Dokumentation und die Erinne-
rung an den Widerstand gegen
den Faschismus und an die Opfer
der NS-Gewaltherrschaft zur Auf-
gabe gemacht haben.
Entstanden ist die Broschüre
„ORTE DER ERINNERUNG“, die
von Kommunikations-Studieren-
den der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) entwickelt, gestaltet
und realisiert wurde. Das Buch
stellt 61 Orte in der Stadt und in
der Region Hannover vor. Alle
diese Plätze stehen in Zusammen-
hang mit der sozialen Ausgren-
zung und politischen Verfolgung
von Juden, Sinti und Zwangsar-
beitern, Kriegsgefangenen sowie
KZ-Häftlingen während der NS-
Zeit, aber auch mit dem Wider-
stand in der Zeit von 1933 bis
1945. 
Von allen Entwürfen setzte sich
schließlich der von Saskia Lück,
Pascal Constanty und Marek
Eggemann durch. Das Projekt ent-
stand in Zusammenarbeit der FHH
mit dem Netzwerk „Erinnerung
und Zukunft“ unter der Leitung
von Barbara Weber, Dipl.-Des.
(FH) Ilka Zentgraf und Professor
Walter Hellmann aus der Fakultät
III – Medien, Information und
Design der FHH. 
Die Broschüre enthält neben den
„Orten der Erinnerung“ viele
Informationen zu den einzelnen
Initiativen, einen Lageplan sowie
Angebote zur Mitarbeit und ist in
den Bürgerbüros der Stadt und
Region zu beziehen.
Walter Hellmann
Mehr zum Theam unter www.nananet.de/erinnerungundzukunft/
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Multimedia-Studierende erwecken 
Mittelalter-Schätze virtuell zum Leben
„Das Mittelalter im Kestner-Muse-
um – neu gesehen“ lautete der
Titel einer Ausstellung, die von
August 2007 bis Ende Januar
2008 zu sehen war. Gezeigt wur-
den niedersächsische Kunstwerke
und Reliquien aus dem Mittelal-
ter. Eines der Glanzstücke der
Ausstellung war der so genannte
„Schatz der Goldenen Tafel“ aus
dem ehemaligen St. Michaelis -
kloster zu Lüneburg.
Studierende der Studienrichtung
Multimedia der Fakultät III –
Medien, Information und Design
der Fachhochschule Hannover
(FHH) ließen zusammen mit
 Wissen schaft lern des Kestner-
Museums in Hannover den
„Schatz der goldenen Tafel“ virtu-
ell wieder entstehen. Unter der
Leitung von Professor Markus
Fischmann entstand eine interak-
tive DVD-Anwendung, welche die
verschiedenen ausgestellten ein-
zelnen Reliquiare des Kestner-
Museums und Reste des Altarauf-
satzes, die sich in der Landesgale-
rie des Landesmuseums Hannover
befinden, in einer„Ideal rekon-
struktion“ zusammenführt. Die
verlorenen Teile werden auf histo-
risch belegbarer Basis digital
ergänzt und in das Gesamten-
semble eingefügt. So entsteht ein
Gesamtbild dieses wichtigen mit-
telalterlichen Kunstschatzes, der
die einzelnen Elemente zeitlich
und räumlich einordnet und den
Besucherinnen und Besuchern
eine visuelle Vorstellung davon
vermittelt. Darüber hinaus erhal-
ten die Gäste wichtige Informa -
tionen über die wechselhafte
Geschichte des Altarschatzes und
seiner einzelnen Elemente.
Die so entstandene interaktive
DVD ist nicht nur ein wichtiger
Teil der Ausstellung, sondern ist
auch für interessierte Besucher im
Museumsshop zu erwerben.
Markus Fischmann
spectrum 1/2008 · fakultäten s. 60
Mediengestaltung und Design
erhalten einen immer höheren
Stellenwert. Die besten Designe-
rinnen und Designer nehmen ein-
flussreiche Positionen ein. Dort
müssen sie ihre Kompetenz unter
Beweis stellen. Im Fokus: Die
Fähigkeit, mit Vertretern anderer
Disziplinen an gemeinsamen Ent-




Design und Medien der Fakultät III
– Medien, Information und Design
der Fachhochschule Hannover
(FHH) vermittelt genau diese Kom-
petenzen. Die besten Bachelor-
Absolventinnen und -Absolventen
vertiefen die erforderlichen Kennt-
nisse in Theorie und Praxis. Das
Studium vermittelt ihnen anwen-
dungsorientiert die nötigen Fähig-
keiten und Methoden.
Der zweisemestrige Master baut
auf den Studiengängen Produkt-
design, Mode, Innenarchitektur,
Kommunikationsdesign sowie
Szenografie und Kostüm auf. Er
rundet die Ausbildung ab und
vermittelt Zusatzqualifikationen.
Die Master-Thesis ist als Ab -
schluss arbeit praxisorientiert und
von Studierenden in Projektform
erarbeitet. Der Master schärft das
hannoversche Designerprofil: Die
FHH-Absolventinnen und -Absol-
venten sind visionäre Gestalter-
persönlichkeiten. Das interdiszi-
plinäre Angebot der renommier-
ten Abteilung Design und Medien
der Fakultät III erweitert die
berufsrelevanten Kompetenzen. 
Das Lehrangebot vermittelt das
Wissen, mit dem die Studieren-
den ihre Entwurfsarbeit wissen-
schaftlich und methodisch vertie-
fen können. Interdisziplinarität ist
dabei selbstverständlich. Aus-
gangs- und Bezugspunkt ist dabei
das mit dem persönlichen Fach -
betreuer abgestimmte Projekt-
konzept. Das müssen die Studie-
renden bereits bei der Anmeldung
vorlegen.
Wer spätestens im Sommersemes -
ter 2008 sein Bachelor- oder
Diplomstudium in einer Design-
Disziplin erfolgreich abschließt,
kann bis zum 16. Mai 2008 ein
Exposé für seine Master-Thesis
und ein Motivationsschreiben
 einreichen. Ein Kolloquium am
10. und 11. Juli 2008 entscheidet
 darüber, wer dem ersten Master-
Jahrgang angehören wird.
Die Kampagne mit Plakaten, Fly-
ern und Broschüren, die für den
neuen Master-Studiengang wirbt,
hat eine Arbeitsgruppe unter








Master-Studium Design und Medien: 
Hochkarätige Qualifikation für strategische Designaufgaben
Mehr zum Theam unter www.f3.fh-hannover.de 
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Existenzgründung während des 
Studiums: Die Agentur wendweb im Profil
Schon vor Studienbeginn im Jahr
2000 gründeten die Brüder Erik
und Marcus Wend die Agentur
wendweb. Erik studierte an der
Fachhochschule Hannover (FHH)
Industriedesign, sein Bruder
 Marcus an der Leibniz Universität
Hannover Architektur. 
Dem Internet-Hype der Jahrtau-
sendwende folgend hat die Agen-
tur anfangs für vorwiegend kleine
Unternehmen statische Websei-
ten realisiert. In einem schwieri-
gen Marktumfeld gestaltete sich
der Aufbau einer Kundenstruktur
während des begleitenden Studi-
ums als schwierig und langatmig.
Dennoch konnten nach und nach
Kunden für Projekte gewonnen
werden. Nach erfolgreichen Stu-
dienabschlüssen konnte die Krea-
tivagentur wendweb nach über
fünf Jahren Anlaufzeit am neuen
Standort im Herzen von Hannover
endlich voll durchstarten.
Mittlerweile liegen die Tätigkeits-
schwerpunkte in der Konzeption,
Umsetzung und der Pflege von
hochwertigen Internet-Anwen-
dungen für den Mittelstand. Als
Schwerpunkt und größte Heraus-
forderung der Arbeit sehen die
Inhaber Erik und Marcus Wend
die Verbindung von klarem, kom-
munikativem Design mit einer
nutzerorientierten und zeit-
gemäßen Technologie. In klar
definierten Geschäftsfeldern ent-
wickelt wendweb maßgeschnei-
derte, individuelle Lösungen für
eine wirtschaftlich effiziente und
erfolgreiche Kommunikation.
Spezialisiert hat sich die Agentur
wendweb auf den Einsatz und die
Implementierung von Content-
Management- und Onlineshop-
Systemen auf lizenzfreier Basis in
zielgruppenorientierte Konzepte.
Aufgrund der langjährigen Erfah-
rungen hat wendweb insbeson-
dere in diesem Bereich seine Posi-
tion in der Region Hannover aus-
bauen und festigen können.
Heute arbeitet die Agentur mit
fünf festen und mehreren freien
Mitarbeitern für diverse namhafte
Unternehmen. So gehören unter
anderem die ContiTech AG, GEA
Group AG, on/off group, IN tIME
Direkt-Kuriere, Sport Böckmann
und die Schlütersche Verlagsge-






Mehr zum Theam unter www.wendweb.de 
Marcus und Erik Wend
Das durch die Arbeitsgruppe lnnovative Projekte
(AGIP) beim Ministerium für Wissenschaft und Kul-
tur des Landes Niedersachsen geförderte Projekt
wurde in Kooperation mit der Hamburger Soft-
warefirma CoreMedia im Zeitraum vom 1. April
2006 bis 30. Juni 2007 an der Fakultät IV – Wirt-
schaft und Informatik der Fachhochschule Hannover
(FHH) unter der Leitung von Professor Dr. Carsten
Kleiner durchgeführt. 
Anbieter von digitalen Inhalten – z.B. Klingeltönen,
Musikvideos oder Anwendungsprogrammen – für
mobile Endgeräte wie Handys oder PDAs möchten
durch eine genaue Kontrolle, welcher Nutzer die
Inhalte in welchem Umfang verwendet, eine
bedarfsgerechte Abrechnung der Nutzungsge-
bühren ermöglichen. Um eine solche Abrechnungs-
möglichkeit zu schaffen, werden die Inhalte häufig
durch spezielle technische Vorkehrungen – dem so
genannten Digital Rights Management (DRM) –
gesichert. Im Prinzip werden so dem Nutzer ver-
schlüsselte Inhalte kostenfrei sowie zugehörige Nut-
zungsrechte kostenpflichtig angeboten. Für die Ver-
wendung von DRM im Kontext mobiler Endgeräte
(z.B. Handys) gibt es einen Quasi-Standard, der von
der Open Mobile Alliance (OMA) gepflegt wird und
sich inzwischen auch bei stationären Endgeräten
(z.B. PCs) wiederfindet. Der Standard verwendet ein
spezielles binäres Protokoll für die Übertragung von
Informationen. Für die Interaktion zwischen System-
komponenten in verteilten Software-Systemen eta-
blieren sich zurzeit die so genannten Web Services,
die es einem System ermöglichen, Dienste anderer
Systeme zu nutzen. Der besondere Vorteil der Web
Services ist dabei, dass für die Kommunikation
 system unabhängige Formate verwendet werden.
Dies ermöglicht die Nutzung entfernter Dienste
unabhängig von Betriebssystemen und Program-
miersprachen, die auf den einzelnen Systemen zur
Implementierung verwendet werden.
Im Forschungsvorhaben wurde vom Projektteam
bestehend aus Lukas Grittner und Daniel Kaden-
bach, beide Master-Studenten der Angewandten
Informatik mit einer halben Mitarbeiterstelle, sowie
Carsten Kleiner als Professor der Fakultät IV unter-
sucht wie leistungsfähig die Web Service Implemen-
tierungen für mobile Endgeräte zurzeit sind. Des
Weiteren wurde untersucht, welche Vereinfachun-
gen sich für einen Anbieter und Nutzer DRM-ge -
schützter Inhalte ergeben können, wenn die
Endgeräte Web Services zur Kommunika-
tion mit dem System des Anbieters nutzen.
Während sich die Vorteile der Nutzung von
Web Services für den Anbieter voll und
ganz bestätigten, da er damit einerseits
eine einfachere Software-Systemlandschaft
aufbauen kann und andererseits die ent-
sprechenden DRM-Dienste leichter in seine
kompletten Geschäftsprozesse einbinden
kann, stellten sich die Vorteile für den Nut-
zer zunächst als nicht so schlagkräftig he -
raus. Dabei wurde die fehlende Anonymität
der Nutzer als ein Hauptkritikpunkt identifi-
ziert. Durch die aktuellen DRM-Systeme –
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Nutzung von Web Services bei der Auslieferung
DRM-geschützter Inhalte für mobile Endgeräte
sei es OMA oder basierend auf anderer Technologie
– ist es dem Anbieter von Inhalten/Nutzungsrechten
möglich, für jeden Nutzer detaillierte Nutzungsprofile
zu erstellen und so zahlreiche Daten über das Nut-
zerverhalten zu sammeln. Diese Daten können auch
zahlreiche Informationen über das Privatleben und
Vorlieben der Nutzer enthalten, so dass die Privats-
phäre sowie das Recht zur informationellen Selbstbe-
stimmung hier in keinster Weise gewahrt werden.
Daher wurde basierend auf der OMA DRM Spezifi-
kation eine DRM-Software-Architektur entworfen,
die die Privatsphäre des Nutzers schon durch die
gewählte Architektur gewährleistet. Die Kernidee ist
hier, dass der Kaufprozess für digitale Inhalte nicht
direkt zwischen Anbieter und Nutzer abgewickelt
wird, sondern dass eine von beiden Seiten als ver-
trauenswürdig eingestufte Institution die Abwick-
lung übernimmt. Dafür eignet sich eine Bank in
besonderem Maße, da es ohnehin zu einer Abrech-
nung der Nutzungsgebühren zwischen Anbieter
und Nutzer kommen muss.
Zusammenfassend hat das Projekt also gezeigt, dass
der Einsatz von Web Services für die Implementie-
rung von DRM sowohl für den Anbieter als auch für
die Nutzer eines solchen Systems Vorteile bieten
würden. Aus Sicht der Anbieter sind hier in erster
Linie technologische Vorteile wie leichtere Integrati-
on in die gesamte Software-Landschaft und Verkür-
zung von Entwicklungszeiten für Erweiterungen zu
nennen. Darüber hinaus gibt es durch die neue
DRM-Architektur auch noch Vorteile bei Sicherheits -
aspekten für den Anbieter. Für den Nutzer von DRM
kann durch den Einsatz von Web Services zusam-
men mit WSS und der im Projekt definierten Archi-
tektur die Wahrung der Privatsphäre im Kontext von
DRM garantiert werden. Dies sollte die Akzeptanz
von DRM in der Öffentlichkeit stark erhöhen und
somit zu einem gerechten Ausgleich der Ansprüche
von Rechteinhabern und Nutzern digitaler Inhalte
beitragen können.
Carsten Kleiner
Seit September 2006 beteiligt sich das Labor für
thermische Energiesysteme der Fakultät II – Maschi-
nenbau und Bioverfahrenstechnik der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) unter Leitung von Professor
Dr.-Ing. Dieter Nordmann mit dem Teilprojekt „Effi-
zientes Wärmemanagement“ an dem Forschungs-
verbund Energie Niedersachsen (FEN) – dezentrale
Systeme. In diesem Verbund arbeiten zehn Hoch-
schulinstitute zusammen mit dem Ziel, dezentrale
Erzeugungsanlagen – auch kleiner Leistung bis her-
unter zu 2 kWel – so zentral zu steuern, dass diese
verteilten Einheiten zu einem virtuellen Kraftwerk
zusammengeschaltet werden, um Stromlastspitzen
zu vergleichmäßigen und die Netzstabilität zu
sichern. Diese neue Fahrweise der dezentralen
Blockheizkraftwerke (BHKW) wird als netzorientier-
ter Betrieb bezeichnet. Der Netzbetreiber fordert
den Betrieb des BHKWs an, der Eigentümer des
Objekts, in dem die Erzeugungsanlage installiert ist,
hat darauf keinen Einfluss. Die bei der Netzanforde-
rungen gleichzeitig erzeugte Wärme muss im
Objekt effizient gespeichert oder verbraucht wer-
den. In dem Teilprojekt „Wärmemanagement“ wird
das erforderliche thermohydraulische Anlagenkon-
zept entwickelt und getestet. 
Zunächst muss die Energieverbrauchsstruktur
bekannt sein. Es galt eine Basis für die Lastprofile
der beteiligten Energieformen – Strom und Wärme
– zu schaffen. Im Verbund einigte man sich auf die
Lastprofile der VDI 4655, in der die Jahreszeiten
nach den Kriterien Werktag/Sonntag, heiter/bewölkt
und Übergang/Sommer/Winter in zehn Typtage
unterteilt worden sind. Die Abbildung 1 zeigt die so
ermittelten Tageslastprofile eines Gebäudes für die
drei Energieformen Strom, Heizwärme und Trink-
warmwasser (TWW). Aus den Tageslastprofilen lässt
sich die geordnete Jahresdauerlinie (JDL) ableiten
(Abb. 2), auf deren Basis vorausberechnet werden
kann, wie viele Stunden das BHKW im Jahr betrie-
ben werden könnte, um die Grundwärmelast zu
decken. Die tatsächlich erreichbaren Betriebsstun-
den können dann mit Hilfe der Tageslastprofile nach
VDI 4655 ermittelt werden.
Bei der netzorientierten Betriebsweise wird eine
hohe Lieferfähigkeit an elektrischer Energie erwar-
tet. Da aber zwangsläufig gleichzeitig Wärme
erzeugt wird und diese im Objekt effizient genutzt
werden soll, ist eine Entkopplung der Wärmenut-
zung von der Erzeugung im BHKW erforderlich. Mit
einem Speicher kann man diese Entkopplung errei-
chen. Eine Energieform – Strom oder Wärme – ist zu
speichern. Im Rahmen der Verbundforschung steht
in dem hier vorgestellten Teilprojekt 7 die Speiche-
rung von Wärme im Mittelpunkt mit dem Ziel, die
Speicherbeladung hinsichtlich der Kapazität und des
dynamischen Verhaltens zu optimieren. Verfahren
zur Speicherung von elektrischer Energie werden im
FEN-Teilprojekt 2 untersucht.
In den Sommermonaten ist es naturgemäß schwie-
rig, die mit der Stromproduktion gekoppelte Wärme
zu nutzen. Aber gerade in diesem Jahresabschnitt ist
der Bedarf an elektrischer Regelenergie besonders
hoch. Anderseits ist im Sommer eine Kühllast zu
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Effizientes Wärmemanagement bei dezentraler Energiebereitstellung
Mehr zum Theam unter www.fven.de
Tageslastprofile eines Mehrfamilienhauses mit 20 Wohneinheiten nach
VDI 4655 mit den Merkmalen: Übergang / Werktag / Bewölkt
Geordnete Jahresdauerlinie zur Bewertung der Wärme- bzw.
Stromerzeugung von dezentralen Energiesystemen
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Biogas ist ein Gemisch aus Methan und Kohlendio-
xid. Es entsteht durch mikrobiologische Umwand-
lung von Biomasse unter Sauerstoffabschluss. Ver-
fahrenstechnisch unterscheidet man Flüssig- und
Feststoff-Fermentationsverfahren.
Während bei der Flüssigfermentation der Bioreaktor
mit einem pumpfähigen Substrat aus Gülle und Ko-
Substraten (Mais-, Grassilage etc.) beschickt wird,
wird die Feststoff-Fermentation eingesetzt, wenn
keine Gülle oder andere flüssige Einsatzstoffe,
jedoch genügend „stapelbare“ Substrate (Energie-
pflanzen, Rinderfestmist) verfügbar sind (z.B. bei
Bio-Landwirten). Bei beiden Verfahren ist die Ein -
haltung der optimalen Prozesstemperatur von ca.
35° C wichtig, bei der die im Bioreaktor angesiedel-
ten Mikroorganismen die größte Biogasausbeute bei
möglichst hohem Methangehalt produzieren. Das
Biogas wird meist in einem Blockheizkraftwerk in
elektrischen Strom umgewandelt, wobei gleichzeitig
mit der erheblichen Abwärmemenge der Prozess
und die Gebäude beheizt werden. Das ausgefaulte
Substrat wird entweder als Flüssigdünger oder als
ausgefaulter Kompost auf landwirtschaftlichen
Flächen ausgebracht.
Im Biogaslabor der Fakultät II – Maschinenbau und
Bioverfahrenstechnik und des Forschungszentrums
AUBIOS der Fachhochschule Hannover (FHH) wur-
den in einem integrierten AGiP-Projekt umfangrei-
che Biogas-Forschungsarbeiten durchgeführt. In
2007 konnten die im Labormaßstab gewonnenen
Erkenntnisse erfolgreich zur Optimierung der land-
wirtschaftlichen Pilotanlage bei dem Projektpartner
Fa. DeNaBa Naturenergieanlagenbau in Wiedensahl
und einem angegliederten Biohof genutzt werden.
Wilfried Stiller
bedienen. Es bietet sich an, Kühlverfahren einzuset-
zen, die mit Wärme als Antriebsenergie arbeiten.
Aus Projektmitteln wurde im Labor für thermische
Energiesysteme eine Absorptionskältemaschine auf-
gestellt. Damit ist es möglich, das Systemverhalten
einer Anlage zur Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung
(KWKK) (Abb. 3) zu untersuchen. Die Laboranlage
wurde so konzipiert, dass auch die solare Kühlung
gezeigt werden kann. Diese noch junge Technolo-
gie hat zwar in unseren Breitengraden nicht ihre
Domäne, aber im Mittelmeerraum ist eine Raum-
kühlung mit Solarenergie sicherlich eine wirtschaft-
lich sehr interessante Alternative.
Der Forschungsverbund Energie Niedersachsen ist
auf der diesjährigen Hannover-Messe auf dem 
Gemeinschaftsstand „Energie aus Niedersachsen“ in
Halle 13, Stand E 30 vertreten – siehe Seite 16. 
Dieter Nordmann/Fang Yang
Biogasforschung an der FHH
Biolandwirt Deterding bei der Beschickung des Feststoff-
fermenters mit Festmist und Grassilage
Pilotanlage im Biogaslabor zur Herstellung von Biogas aus
Molke (Flüssigfermentation)
Prinzipielle Darstellung einer Anlage zur Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung
(KWKK)
Bereits im spectrum 2/2005 wurde das neu gegrün-
dete Kompetenzzentrum CC_ITM der Fakultät IV –
Wirtschaft und Informatik der Fachhochschule Han-
nover (FHH) vorgestellt. Inzwischen hat sich das
CC_ITM sowohl bei den beteiligten Unternehmen
als auch an der Hochschule etabliert, denn es wur-
den wertvolle inhaltliche Ergebnisse erzielt. Die
Arbeit findet zurzeit in drei Projekten statt, die ge -
meinsam von den Unternehmen und den beteiligten
Professoren ausgewählt wurden:
Serviceorientierte Architekturen (SOA) 
Mit serviceorientierten Anwendungsarchitekturen
soll die IT-Infrastruktur flexibilisiert werden, um
geschäftliche Anforderungen besser unterstützen zu
können. Aktuell stehen die Modellierung der ent-
sprechenden Prozesse und die Einbindung von
Benutzerinteraktion sowie das nachhaltige Manage-
ment der dabei definierten Services mit Hilfe von so
genannten Repositories im Vordergrund. Das Vorha-
ben wird seit dem Projektstart im November 2005
finanziell gefördert durch die kooperierenden Unter-
nehmen und die Hochschule. Zurzeit sind im Pro-
jekt, das voraussichtlich im September 2008 abge-
schlossen wird, vier wissenschaftliche Hilfskräfte
sowie ein wissenschaftlicher Mitarbeiter beschäftigt.
Information Technology Infrastructure Library
(ITIL)
IT-Abteilungen werden heute serviceorientiert aus-
gerichtet, um Effektivität und Effizienz zu steigern. 
Dafür gilt ITIL als de facto Standard und wird als
Rahmenwerk eingesetzt, um Abläufe im IT-Betrieb
prozessorientiert auszurichten. Jedoch deckt ITIL
nicht alle notwendigen Aufgaben klassischer IT-
Abteilungen ab, daher werden in diesem Projekt
Lücken aufgedeckt und analysiert sowie Lösungs vor-
schläge entwickelt, die ITIL-Einführungen in den
Unternehmen sinnvoll ergänzen. Das Vorhaben wird
zurzeit finanziell gefördert durch die Arbeitsgruppe
lnnovative Projekte (AGIP) beim Ministerium für
Wissenschaft und Kultur des Landes Niedersachsen
sowie durch die kooperierenden Unternehmen und
die Hochschule. Das Projekt startete im März 2006
und wird voraussichtlich Ende 2008 abgeschlossen. 
Trusted Computing (TC) & Trusted Network
Connect (TNC)
Trusted Computing ist eine Technologie, mit der die
Vertrauenswürdigkeit von Hard- und Softwarekom-
ponenten sichergestellt werden kann. Einsatzberei-
che des TC sind etwa die Integritätsprüfung von
Endgeräten vor deren Einbindung in ein Netz (TNC)
und die sichere Abwehr von Schadprogrammen. Mit
den beteiligten Unternehmen soll der quantitative
und qualitative Nutzen von Trusted Computing
anhand realer Szenarien bewertet werden. Das Vor-
haben wird seit Beginn im Februar 2007 finanziell
durch die Hochschule gefördert. Ein Förderantrag
auf Forschungsunterstützung durch den Bund ist
gestellt.
Auf Seiten der Hochschule sind seit Gründung die
Professoren Dr. Georg Disterer, Dr. Jürgen Dunkel,
Dr. Friedrich Fels, Dr. Andreas Hausotter, Dr. Josef
von Helden, Dr. Carsten Kleiner und Dr. Arne
Koschel vertreten, während die folgenden Unter-
nehmen aus der Region beteiligt sind: Postbank
(ehemals BHW), FinanzIT, ivv, izn, Nord/IT, TUI Info-
Tec, VHV. Aufgrund der beiderseitig hervorragenden
Erfahrungen mit dem CC_ITM wird aktuell an eine
Erweiterung durch die Einbindung weiterer Unter-
nehmen gedacht.
Carsten Kleiner
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Aktueller Stand des Kompetenzzentrums CC_ITM der FHH 
Kontakt: cc_itm@fh-hannover.de
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Die Fachhochschule Hannover (FHH) präsentierte
sich im Oktober 2007 u.a. mit dem Institut für Ener-
gie und Klimaschutz der Fakultät II – Maschinenbau
und Bioverfahrenstechnik gemeinsam mit dem
Kompetenzzentrum für Energieeffizienz e.V. auf der
IdeenExpo – spectrum berichtete. Mittels eines
Rennrads sowie einem Ergometer und daran ange-
schlossenen Lampen konnte der erzeugte Strom
sichtbar gemacht werden. Die Realisierung der ent-
sprechenden Anlagen ist der tatkräftigen Unterstüt-
zung von Dipl.-Ing. Andreas Lieker aus der Fakultät I
– Elektro- und Informationstechnik zu verdanken.
Den Besuchern konnte somit vermittelt werden, wie
anstregend es ist, Strom für die abendliche Beleuch-
tung der eigenen Wohnung zu erzeugen.
Ein zusätzlicher Anziehungspunkt war die Wärme-
bildkamera, mit der die beim Radfahren entstehende
Wärme sichtbar gemacht wurde. Durch die eigene
Wärmeerzeugung in Kombination mit der Stromer-
zeugung konnte den Jugendlichen schnell das Prin-
zip der Kraft-Wärme-Kopplung aufgezeigt werden.
Im Großen und Ganzen war die IdeenExpo 2007 ein
großer Erfolg – sowohl für die Veranstalter als auch
für die Hochschule. So konnten Besucherinnen und
Besucher jeden Alters, vor allem aber Jugendliche
angesprochen werden, die sich über die ausgestellte
Technik und entsprechende Studienmöglichkeiten
informiert haben. Dazu haben unter der Woche
auch die Führungen der Schulklassen beigetragen,
die zahlreiche Schülerinnen und Schüler auf den
Stand der FHH gebracht haben.
Die Studierenden der Fakultät II, die den größten
Teil der Standbesetzung gestellt haben, konnten die
Jugendlichen hervorragend motivieren, selbst Strom
zu erzeugen, um sie so an die Technik heranzu-
führen. Bei dieser Gelegenheit nochmals vielen
Dank für die gute Standbetreuung! In 2009 soll die
IdeenExpo erneut stattfinden – voraussichtlich mit
einem noch größeren Angebot durch die Fachhoch-
schule Hannover.
In diesem Jahr wird die Hochschule noch auf eini-
gen weiteren Veranstaltungen vertreten sein, so bei-
spielsweise auf der StudyWorld 2008 am 25. und
26. April in Berlin und der Jobmesse erneuerbare
Energien am 30. und 31. Mai 2008 in Gelsenkir-
chen, auf denen der neue Weiterbildungs-Master-
Studiengang „Nachhaltiges Energie-Design für
Gebäude“ im Mittelpunkt stehen wird. Über das
Kompetenzzentrum für Energieeffizienz e.V. wird
die FHH auch wieder beim Solarfest vertreten sein,
das am 18. Mai 2008 nicht wie gewohnt am
Maschsee sondern auf dem Friedrichswall stattfin-
den wird. Das Kompetenzzentrum präsentiert eine
Energiebar…
Sven F. Andres
Institut für Energie und Klimaschutz auf der IdeenExpo 2007
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15. und 16. April 2008
FHH-Campus Ahlem
Fachtagung Lebensmittelverpackungs-
technologie mit Minister Lutz Strat-
mann (Fakultät II)
18. April 2008, Hannover
Eröffnung der Wartehäuschen
(Fakultät III) s. Seite 44
19. April 2008, 10.00 bis 15.00 Uhr
FHH-Campus Expo Plaza
Informationstag zum Weiterbildungs-
Master Informations- und Wissensma-
nagement (Fakultät III)
19. April 2008, FHH
Seminar: Erstkontakte für den Beruf
sicher knüpfen (Gleichstellungsbüro)





21. bis 25. April 2008
Hannover, Messegelände
Hannover Messe mit Beteiligung der
FHH, s. Seite 16 und 64
22. April 2008, 17.30 bis 19.00 Uhr
Prof. Binner Akademie
Erfahrungsbericht Teamorganisation
durch Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Greife
(Fakultät II)







25. bis 26. April 2008, Russisches
Haus der Wissenschaft und Kultur
Berlin, StudyWorld 2008 mit Beteili-
gung der FHH
26. April 2008, G+J, Hamburg
„Lange Nacht der Nominierten“ 
mit Podiumsdiskussion „Traumberuf
Fotograf!?“ (Fakultät III)
26. April 2008, 11.00 Uhr, FHH





(Fakultät V) s. Seite 31
7. Mai 2008, 17.00 bis 21.00 Uhr
FHH, Zeit- und Selbstmanagement fürs
Studium (Internationales Büro)
15. Mai 2008, FHH, Workshop zum
Thema Gleichstellung und Qualitäts -
management (Gleichstellungsbüro) 
s. Seite 25
15. Mai 2008, FHH,Bewerbungs-
schluss für internationale Studierende
18. Mai 2008, Friedrichswall 
Hannover, Solarfest 2008 mit Beteili-
gung des Instituts für Energie und
 Klimaschutz (Fakultät II)
20. Mai 2008, 9.00 bis 16.00 Uhr
FHH, Aula, Firmenkontaktmesse
meet@fhh (ZWT) s. Seite 19
22. Mai 2008, FHH-Campus
Hochschulsportfest
23. bis 25. Mai 2008, Trademart –
Messeforum, Langenhagen, ENERGY
TECH mit Beteiligung des Kompetenz-
zentrums für Energieeffizienz
30. bis 31. Mai 2008, Wissen-
schaftspark Gelsenkirchen
Jobmesse Erneuerbare Energien mit
Beteiligung des Instituts für Energie
und Klimaschutz (Fakultät II) s. Seite 67
6. Juni 2008, FHH
Alumnitreffen der Angewandten
 Informatik (Fakultät IV) s. Seite 54
16. Juni 2008, 18.30 bis 20.00 Uhr
FHH, Antragstellung und Manage-
ment von EU-Projekten im Energie-
und Umweltbereich (target GmbH)
18. bis 21. Juni 2008, 9.00 bis 23.00
Uhr, FHH, Expo Plaza, Festival für
jungen Fotojournalismus (Fakultät III)
21. Juni 2008, 11.00 Uhr, FHH
TOEFL iBT – Test of English as a Foreign
Language, internet-based
25. und 26. Juni 2008, ab 10.00 Uhr
FHH, Expo Plaza, Kolloquien zur
Ernennung zum Meisterschüler (BK)
27. Juni 2008, 18.00 Uhr
FHH-Campus, Sommerfest der FHH
6. bis 18. Juli 2008, Kiten in
 Bulgarien, 16. Internationales Studen-
tenSommerSeminar (Fakultät III)
15. Juli 2008, FHH
Redaktionsschluss spectrum 2/2008
15. Juli 2008, FHH
Bewerbungsschluss an der FHH
2. August 2008, 11.00 Uhr, FHH
TOEFL iBT – Test of English as a Foreign
Language, internet-based
23. August 2008, 11.00 Uhr, FHH
TOEFL iBT – Test of English as a Foreign
Language, internet-based




31. August 2008, FHH
Ende des Sommersemesters 2008
1. September 2008, 9.00 bis 17.00
Uhr, FHH-Campus Blumhardtstraße
Studienbeginn „Krankenhausmanage-
ment für Ärzte“ (MHM)
Herbst 2008
Fotoausstellung „Arbeiten in Freiburg“
von FHH-Studentin Astis Krause 
(Fakultät III) s. Seite 6




12. Oktober bis 2. November 2008
Eisfabrik, Hannover, Meisterschüler-
ausstellung 2008 (Seilerstr. 15 D)
28. Oktober 2008, FHH
Marketingtag mit erfolgreichen Unter-
nehmen (Fakultät IV)
1. bis 30. November 2008, FHH
Wissenschaftsmonat in Hannover
unter Beteiligung der FHH




Im Internet sind detaillierte Informationen zu diesen und weiteren aktuellen Termine von der FHH-Homepage 
www.fh-hannover.de aus unter der Überschrift „Veranstaltungen“ abrufbar.
Lebenslauf
1985 bis 1988 Krankenpflegeausbildung,
 Hildesheim
1988 bis 1996 Berufstätigkeit als examinierte
Krankenschwester/Stationsleitung in unter-
schiedlichen Fachdisziplinen
1992 bis 1997 Studium „Krankenpflegemana-
gement“, Fachhochschule Osnabrück
1998 bis 1999 Wissenschaftliche Mitarbeiterin
an der FH Braunschweig/Wolfenbüttel,
 Fachbereich Gesundheitswesen in Wolfsburg
1999 bis 2001 Wissenschaftliche Tätigkeit in
Forschungsprojekt des Wolfsburger Instituts
für Gesundheitsforschung und Gesundheits-
förderung e.V. zum Thema „Auswirkungen
des Pflegeversicherungsgesetzes auf die
 Situation pflegender Töchter“
1999 bis 2001 Postgraduiertenstudium
„Gesundheitswissenschaften“, Universität
 Bielefeld
1999 bis 2002 Promotion an der Universität
Bielefeld zum Übergang von der Tochter zur
pflegenden Tochter (Stipendium des Cusanus-
werkes)
2001 bis 2004 Ausbildung in systemischer
Beratung und Therapie
2003 bis 2008 Wissenschaftliche Mitarbeiterin
in der Abteilung für Medizinische Psychologie
und Med. Soziologie, Universität Leipzig,
Schwerpunkte: Lehrtätigkeit, Unterstützungs-
konzeptionen für pflegende Angehörige nach
Schlaganfall, qualitative Pflegeforschung,
Familiengespräche in der Gerontopsychiatrie
Name: Prof. Dr. Christina Geister
Geburtsdatum: 22.12.1961
Fakultät: V – Diakonie, Gesundheit und Soziales
Lehrgebiet: Pflegewissenschaft mit Schwerpunkt Rehabilitation, Alter(n) und
Pflegebedürftigkeit, Situation pflegender Angehöriger
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1.3.2008
Berufungen
Lebenslauf:
1987 bis 1991 Fachhochschule Würzburg-
Schweinfurt, Abschluss: Dipl.-Wirtschafts-
ingenieur
1991 bis 1992 Berufliches Fortbildungs-
zentrum Kahla, Erwachsenenbildung
1992 Hewlett-Packard, Ingenieur für
 Softwareentwicklung und -marketing
1992 bis 1994 Universität Kassel, Wirtschafts-
wissenschaften, Abschluss: Dipl.-Ökonom
1994 bis1996 Software AG, Marketing
 Manager im Bereich Corporate Marketing
1995 bis 2000 Universität Kassel, Promotion:
Prozessorientierte Reorganisationsmaßnahmen
1996 bis 1999 Diebold Deutschland GmbH,
Unternehmensberater Strategie-, Organisa-
tions- und IT-Projekte
1999 bis 2007 Daimler AG, Teamleiter
 Vertrieb, Teamleiter Organisation und IT,
Abteilungsleiter Organisation und IT, Abtei-
lungsleiter Internationales Prozess- und
Systemharmonisierungsprojekt
Name: Prof. Dr. Peter Hohberger
Geburtsdatum: 18.3.1967
Fakultät IV – Wirtschaft und Informatik
Lehrgebiet: Absatzorientierte Wirtschaftsinformatik
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1.1.2008
Kuscher ist 17. Honorarprofessor der FHH
Am 16. Januar 2008 wurde 
Dr.-Ing. Gerd Kuscher von FHH-
Präsident Professor Dr.-Ing. Werner
Andres zum Honorarprofessor der
Fachhochschule Hannover (FHH)
ernannt. Damit hat die Hochschule
zum 17. Mal den Titel eines
Honorarprofessors verliehen, um
die vielfältigen Verdienste und das
außergewöhnliche Engagement
für die Hochschule zu ehren sowie die
 praxisnahe Expertise an sich zu binden. 
Die Ernennung erfolgte auf Vorschlag der
Fakultät II – Maschinenbau und Bioverfah-
renstechnik. Kuscher ist stellvertretender
Leiter der Schweißtechnischen Lehr- und
Versuchsanstalt (SLV) Hannover und dort
verantwortlich für die Abteilung Qualitäts-
sicherung, Laser- und Werkstofftechnik.
Bereits seit 2002 ist Kuscher an der FHH
als Lehrbeauftragter tätig – und schneidet
bei der Evaluation seiner Lehrveranstaltun-
gen durch die Studierenden aufgrund sei-
ner Souveränität und Gelassenheit sowie
des praxisorientiert eingebrachten Erfah-
rungsschatzes sehr gut ab. 
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schaftlicher Mitarbeiter, Fakultät II,
zum 15.10.2007
Monika Maßmeyer, Lehrkraft für
besondere Aufgaben, Fakultät III, 
zum 15.10.2007
Jussi Salzwedel, Datenverarbeitungs-
angestellter, Fakultät IV, zum
1.11.2007
Sophia Vogler, Verwaltungsange-
stellte, AGIP, zum 1.11.2007
Christopher Birr, wissenschaftlicher
Mitarbeiter, Fakultät II, zum
13.11.2007
Frank Müller, Datenverarbeitungs -
angestellter, HIT, zum 1.1.2008
Constance von Witzleben, Verwal-
tungsangestellte, ZWT, zum 1.1.2008
Henning Cohrs, Datenverarbeitungs-
angestellter, Fakultät III, zum 1.2.2008
Jessica Lerena-Dreger, Verwaltungs-
angestellte, ZWT, zum 1.2.2008
Gerhard Stelljes, Techniker, Fakultät
I, zum 1.3.2008
Ausgeschieden
Dr. Christian R. Moschner, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter, Fakultät II,
zum 1.10.2007
René Grunwald, wissenschaftlicher
Mitarbeiter, Fakultät II, zum
31.12.2007
Damian Teister, wissenschaftlicher
Mitarbeiter, ZWT, zum 31.12.2007
Ingela Walton, Verwaltungsange-
stellte, ZWT, zum 31.1.2008
Steffi Adels, IGM, zum 29.2.2008
Mohamed Ali Ibrahim, Dezernat II,
zum 29.2.2008 
Ingo Bente, Datenverarbeitungsan-
gestellter, Fakultät IV, zum 29.2.2008
Alexander Jahnke, Lehrkraft für
besondere Aufgaben, Fakultät III, zum
29.2.2008
Mike Steinmetz, Datenverarbei-
tungsangestellter, Fakultät IV, zum
29.2.2008
Dr. Markus Hoyer, wissenschaftlicher
Mitarbeiter, Fakultät II, zum
31.3.2008
Nils Becker, Fakultät IV, zum
30.4.2008
Neue Namen




Sandmann, Dezernat IV, zum
1.11.2007
25-jähriges  Dienstjubiläum




Prof. Dr. Brigitte Endres-Nigge -
meyer, Fakultät III, am 1.11.2007
Prof. Dr. Rolf Hüper, Fakultät III, am
11.12.2007
Susanne Becker, Fakultät II, am
3.1.2008 
Versetzungen
Prof. Dr.-Ing. Clemens Schramm,
vom Fachbereich AB zur FH OOW,
zum 1.3.2008
Stefanie Theil, von der Fakultät III in
das IB, zum 1.4.2008
Beurlaubungen
Stefan Heijnk, Professor in der Fakul-
tät III, vom 1.9.2007 bis 28.2.2009
Manuela Souza, Fakultät III, vom
1.10.2007 bis 30.9.2008
Alexandra Gomez-Kaetz, Fakultät
III, vom 19.10.2007 bis 24.7.2008
Helga Rollwage, Verwaltungsange-
stellte, IB, vom 1.3.2008 bis 28.2.2010
Ruhestand
Prof. Dr. Dieter Nordmann, Fakultät
II, zum 29.2.2008
Prof. Dr. Wilfried Plaßmann, 
Fakultät I, zum 29.2.2008
Renate Reinholdt-Wohlers, 
Lehrkraft für besondere Aufgaben,
Fakultät III, zum 31.3.2008
In Memoriam
Am 26. Februar 2008 verstarb Prof.
Dr.-Ing. Hartmut Hensel. Er lehrte bis
2002 Elektrotechnik und Elektrische
Antriebe an der Fakultät II.
Grosse ist neuer Dekan
Die Fakultät V – Diakonie, Gesundheit und
Soziales der Fachhochschule Hannover
(FHH) steht seit Semesterbeginn unter
neuer Leitung: Professor Dr. Thomas
 Grosse hat zum 1. März 2008 das Amt
des Dekans übernommen. Der bisherige
Studiendekan der Abteilung Soziale Arbeit
lehrt an der Fakultät V Ästhetische
 Kommunikation. 
In der Fakultätsleitung ist Grosse damit Nachfolger
von Professor Dr. Gregor Terbuyken, der im Anschluss
an seine Leistungen bei der Integration der Fakultät V
in die FHH von der Evangelisch-Lutherischen Landes-
kirche für zwei Semester von der Lehre frei gestellt
wurde. Als neue Studiendekanin der Abteilung
 Soziale Arbeit wurde  Professorin Dr. Heike Dieball
bestellt.
Führungsteam im Amt bestätigt
Im Senatssaal der TU Braunschweig fand
am 5. und 6. März 2008 die Jahresver-
sammlung der Landeskonferenz Nieder-
sächsischer Hochschulfrauenbeauftragter
(LNHF) statt. Mit Brigitte Doetsch (Techni-
sche Universität Braunschweig), Brigitte
Just (Fachhochschule Hannover) und 
Dr. Edit Kirsch-Auwärter (Stiftung Universität Göttin-
gen) bestätigte die Mitgliederversammlung drei der
bislang vier Mitglieder des erfolgreichen Führungs -
teams in einem der neuen Satzung entsprechend
gestrafften Vorstand für eine weitere zweijährige
Periode im Amt. 
Dipl.-Dok. (FH) Steffi Adels war
 Mitarbeiterin des Instituts für Gesund-
heitsmanagement der FHH.
Maryam Azim studiert Informa -
tionsmanagement an der Fakultät III.
Prof. Dr. Volker Ahlers lehrt Simula-
tion und Mathematik an der Fakultät
IV und ist International Coordinator
der Abteilung Informatik.
Dipl.-Ing. (FH) Julia Anders ist Absol-
ventin des Fachbereichs Architektur
und Bauingenieurwesen. 
Dipl.-Ing. Sven F. Andres ist Ge -
schäftsführer des In-Instituts für Ener-
gie und Klimaschutz an der Fakultät II. 
Prof. Dr.-Ing. Werner Andres ist
 Präsident der FHH.
Prof. Dr. Bettina Biskupek-Korell
lehrt Pflanzliche Biotechnologie, Öko-
bilanzierung und Technologie der Heil-
und Färbepflanzen an der Fakultät II.
Anja Boning studiert Modedesign an
der Fakultät III.
Prof. Prof. h.c. mult. Dr.-Ing. Dr.
Peter F. Brosch lehrte an der Fakultät I.
Prof. Dr. Ulrike Buchholz lehrt
 Unternehmenskommunikation an der
Fakultät III.
Dipl.-Soz. Christine Deja ist Mitar-
beiterin des Gleichstellungsbüros.
Dr. Dörte Detert lehrt in der Abtei-
lung Heilpädagogik der Fakultät V.
Prof. Dr. Heike Dieball ist Studiende-
kanin in der Fakultät V.
Prof. Dr. Michael Eink lehrt Sozial -
ps ychologie und Gesundheitspädago-
gik an der Fakultät V.
Dipl.-Oecotroph. (FH) Elisabeth
Fangmann ist Mitarbeiterin des
 Zentrums für Weiterbildung und
 Technologietransfer (ZWT). 
Prof. Markus Fischmann lehrt Design
für elektronische Medien mit dem
Schwerpunkt Computeranimation an
der Fakultät III.
Prof. Martina Glomb lehrt  
Mode design an der Fakultät III.
Dipl.-Ing. (FH) Elke Granzin ist
Absolventin der FHH.
Prof. Dr. Thomas Grosse ist Dekan
der Fakultät V.
Karin Guardalabene ist Mitarbeiterin
der Zentralstelle für Fremdsprachen.
Prof. Dr. Barbara Guttenberger ist
Studiendekanin an der Fakultät V.
Prof. Walter Hellmann lehrt Typogra-
fie an der Fakultät III.
Prof. Dr. Barbara Hellige ist Studien-
dekanin an der Fakultät V.
Prof. Dr. Ralf Hoburg lehrt Systemati-
sche Theologie und Diakoniewissen-
schaft an der Fakultät V.
Prof. Dr.-Ing. Falk Höhn lehrt
 Produktdesign an der Fakultät III.
Torben Kammer studiert an der
Fakultät IV Betriebswirtschaftslehre
und ist Mitarbeiter im PP.
Prof. Dr. Carsten Kleiner lehrt
 Theoretische Informatik und Informa-
tions -systeme an der Fakultät IV.
Prof. Suzanne Koechert lehrt
 Innenarchitektur an der Fakultät III.
Prof. Wilfried Köpke ist Studiende-
kan an der Fakultät III.
Prof. Dr.-Ing. Arne Koschel lehrt
 Verteilte Systeme und Informations -
systeme an der Fakultät IV.
Prof. Bernd Kreykenbohm lehrt
 Entwurf an der Fakultät III.
Prof. Dr. Elsbeth Krieg lehrt Elemen-
tarpädagogik an der Fakultät V.
Sebastian Krug ist Leiter Kundenbera-
tung bei der IQB Career Services AG.
Lars Lilje ist Dekanatsassistent der
Fakultät I.
Prof. Kay Marlow lehrt Innenarchitek-
tur an der Fakultät III.
Prof. Dr. Ulrike Mattke ist Studiende-
kanin an der Fakultät V.
Prof. Rolf Nobel lehrt Fotografie an
der Fakultät III.
Prof. Dr.-Ing. Dieter Nordmann
 vertritt die FHH im FEN.
Prof. Dr. Uta Oelke lehrt Didaktik
und Pädagogik an der Fakultät V.
Alexandra Pogosyan studiert
 Modedesign an der Fakultät III.
Prof. Dr.-Ing. Rainer Przywara M.A.
ist Studiendekan für duale Studiengän-
ge an der Fakultät II.
Prof. Dr.-Ing. Michael Quaß lehrt
Maschinenelemente, CAD und
 Konstruktion an der Fakultät II.
M. Sc. Roman Roelofsen ist FHH-
Absolvent und arbeitet als Software
Architect bei der ProSyst Software
GmbH.
Prof. Peter Redeker ist Dekan des
Fachbereichs Bildende Kunst.
Prof. Dr. Joachim Romppel lehrt
Stadtteil- und Gemeinwesensarbeit
sowie Sozialarbeitswissenschaft an der
Fakultät V.
Prof. Dr. Norbert Rückert lehrt klini-
sche Psychologie und psychosoziale
Beratung an der Fakultät V.
Dr. Thomas Schlitt ist Lecturer in
Bioinformatics am King’s College
 London (UK).
Prof. Dr. Ulrich Schneider lehrt
ABWL mit dem Schwerpunkt Banken
und Versicherungen an der Fakultät IV.
Madeline Sieland studiert Public
Relations an der Fakultät III.
Prof. Dr. Michael Simon lehrt
Gesundheitssysteme und Gesundheits-
politik an der Fakultät V.
Prof. Dr. Frauke Sprengel lehrt
 Computergrafik und Mathematik an
der Fakultät IV.
Anette Stahl M.A. ist Stipendien-
coach der Fakultäten I und II.
Prof. Dr. Burchard Stier lehrt Mana-
gement sozialer Einrichtungen und
Controlling an der Fakultät V.
Prof. Dr.-Ing. Wilfried Stiller lehrt
Verfahrens- und Umwelttechnik an der
Fakultät II.
Pressesprecherin Dagmar Thomsen
M.A. ist als Leiterin PP für die Öffent-
lichkeitsarbeit der FHH und Hochschul-
planung verantwortlich.
Prof. Dr.-Ing. Jörg Wehmeier lehrt
Bauelemente der Elektrotechnik an der
Fakultät I.
Dipl.-Des. (FH) Erik Wend ist FHH-
Absolvent und hat sich mit „wendweb
– Büro für Kommunikation GbR“
selbstständig gemacht.
Dipl.-Ing. (FH) Fang Yang ist wis-
senschaftliche Mitarbeiterin an der
Fakultät II.
Olja Yasenovskaya ist für die Öffent-
lichkeitsarbeit der Fakultät III zuständig.
Marianne Zech ist Mitarbeiterin des
Zentrums für Weiterbildung und Tech-
nologietransfer (ZWT).
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